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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 12. Dez. In der heutigen Unterhausſitzung kün⸗ 
digt Schmerling die Budgetvorlage an. Der Kaiſer ermäch⸗ 
tigt das Miniſterinm, den Staatvoranſchlag von 1862 und 
damit zuſammenhängende Finanzvorlagen ausnahmsweiſe dem 
gegenwärtigen Reichsrathe vorzulegen und räumt für den 
jetzigen Ausnahmsfall dieſelbe Wirkung ein, welche Beſchlüſſen 
des Geſammtreichsraths zukäme. Das Miniſterium übers 
nimmt ausdrücklich gegenüber dem Geſammtreichsrathe die 
Verantwortlichkeit. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 126. 
Oberſchleſ. Litt, B. 114 B. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 2644. ien 2 Monate 69%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
täbter 75%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 159%. Rheiniſche 
8 ke . Poſener Provinzial⸗Bank —, Mainzs Ludwigshafen —. 
— Feſter. 
Wien, 17. Dezember. 
National⸗Anleihe 81, 40. 


Berlin, 17. Dez. 
an.⸗Febr. 52%, Frühj. 
an. 18%, Jan.⸗Febr. 

2%, Frühjahr 12%. 


ERBEN RE AN WLSEERTLAEBEN TATEN DAN A TRDL DaB ATTENTAT ET TR NE DOREEN? UN OMTRCL VE 


— n. Die Dber:Rechnungsfammer. 

Die Preſſe hat mehrfach über einen Geſetzentwurf berichtet, welcher 
in Betreff der Ober⸗Rechnungs kammer dem näachſten Landtage 
vorgelegt werden ſolle. Es erſcheint nicht unwichtig, die Veranlaſſung 
zu dieſem Geſetze ntwurfe hier in Erinnerung zu bringen. 

Die noch gegenwärtig die Grundlage der Einrichtung der Ober⸗ 
Rechnungskammer bildende Verordnung it die vom Könige vollzogene 
Inſtruktion vom 18. Dez. 1824. Danach iſt der Zweck der Ober⸗ 
Rechnungskammer: „ſich durch Reviſion der Rechnungen davon zu 
überzeugen, daß die allgemeinen Grundfäge des vom Koͤnige geneh⸗ 
migten Staats⸗Verwaltungs⸗Syſtems feſtgehalten, im Geiſte des letz⸗ 
teren wirklich adminiſtrirt, die einzelnen Verwaltungen nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen, Verordnungen, Inſtructionen und Etats gewiſſenhaft 
geführt, Einnahmen und Ausgaben und die den Verwaltungen bewil⸗ 
ligten Summen beſtimmungsmäßig nachgewieſen werden.“ Ferner 
hat dieſe höchſte controlirende Behörde der Verwaltungen 
nach den aus den Rechnungen ſich ergebenden Reſultate der Verwal 
tung zu beurtheilen, ob und wo zur Beförderung des Staatszw 
Abänderungen nöthig or blich ind. e 

Dieſe Beſtimmungen erlitten durch Artikel 104 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde eine weſentliche Abänderung, indem es jetzt zu jeder Etats⸗ 
überſchreitung der nachträglichen Genehmigung des Landtages bedarf. 
Die Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat müſſen zunächſt der 
Ober⸗Rechnungskammer vorgelegt und von dieſer geprüft und feſtge⸗ 
ſtellt werden; ſodann aber iſt die allgemeine Rechnung über 
den Staatshaushalts-Etat jeden Jahres, einſchließlich 
der Ueberſicht der Staatsſchulden, mit den Bemerkungen 
der Ober-Rechnungskammer zur Entlaſtung der Staats⸗ 
Regierung dem Landtage vorzulegen; und zwar verheißt der 
Artikel 104 der Verfaſſungs⸗Urkunde ein beſonderes Geſetz über die 
Einrichtung und Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer. Dieſes Ge⸗ 
ſetz iſt indeß bis heute nicht ergangen, obſchon das bei Legung und 
Prüfung der Rechnung beobachtete Verfahren ſeinem Zwecke keines⸗ 
wegs entſpricht, vielmehr nur eine Formalität erfüllt. Denn dle im 
Artikel 104 der Verfaſſungs⸗Urkunde gebrauchten Ausdrücke „die Rech⸗ 
nungen über den Staatshaushalts⸗Etat“ und „die allgemeine Red: 
nung über den Staatshaushalts⸗Etat“ haben keineswegs bloß calcu⸗ 
latoriſche Zuſammenſtellungen der Reſultate der von den verſchiedenen 
Kaſſen zu liefernden Jahresabſchlüſſe, ſondern wirkliche Rechnungen be⸗ 
ziehungsweiſe der Centralverwaltungen und der oberſten Finanzbehoͤrde 
bezeichnen wollen. Die Beſtimmungen des Art. 104 aber, daß die 
Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat von der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer geprüft und fefigeftellt werden ſollen und daß die allge: 
meine Rech nung über den Staatshaushalts⸗Etat jeden Jahres dem 
Landtage mit den Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer vorzulegen 
ſei, kann nur dahin verſtanden werden, daß die bezeichneten Rechnungen durch 
die Ober⸗Rechnungskammer nicht blos kalkulatoriſch, ſondern auch mit 
Rückſicht auf die Erledigung der bei den Kaſſen⸗Rechnungen zu machen 
geweſenen Erinnerungen zu prüfen ſeien. Dieſerhalb konnte denn auch 
die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten das bisherige 
Verfahren nicht für genügend erachten, und hat wiederholt in ihrem 
an den Landtag erſtatteten Berichte auf die Nothwendigkeit hingewie⸗ 
ſen, wie es zur Erreichung der Zwecke des Art. 104 vor Allem er⸗ 
forderlich ſei, das darin vorbehaltene Geſetz über die Einrichtung und 
Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer zu erlaſſen, indem ſich aus 
demſelben die zur Ausführung der Verfaſſungs⸗Beſtimmungen über den 
Etat und die Rechnungslegung noch weiter nothwendigen Anordnun⸗ 
gen dann von ſelbſt ergeben würden. Man hob dabei hervor, daß der 
Landtag ſich der genaueren Prüfung der einzelnen Kaſſenrechnungen 
aus Mangel an Zeit und Kräften nicht unterziehen könnte, fondern 
dies Sache der oberſten Rechnungsbehörde bleiben müßte; wohl aber 
läge es im Intereſſe des Landtages, die Reſultate der Reviſion der 
Rechnungen kennen zu lernen, wenn er mit Bewußtſein die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen genehmigen und die Decharge ausſprechen ſollte. Seitens 
der Staatsregierung iſt die Verpflichtung zum Erlaß dieſes verheißenen 
Geſetzes auch keineswegs in Abrede geſtellt, letzterer jedoch bis heute unerfüllt 
gelaſſen worden, weil der Gegenſtand große Schwierigkeiten darbiete 
und erſt weitere Erfahrungen behufs Ausarbeitung eines ſolchen Ge⸗ 
ſetzes geſammelt werden müßten. Zur Zeit ſcheint ſich die Staatsre⸗ 
gierung der Vorlage des letzteren nicht länger entziehen zu wollen, 
und ſteht ſomit zu erwarten, daß die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer endlich 
eine ibre Unabhängigkeit von der Regierungsgewalt mehr gewährlei⸗ 
ſtende Einrichtung in ähnlicher Weiſe erhalte, wie dies in Belgien durch 
die dortige Verfaſſung geſchehen iſt. Eine der noch zu erfüllenden 
Verheißungen unſerer Verfaſſung ginge hiernach ihrer Verwirklichung 
entgegen. 


Morgen⸗Courſe. 


London —, —. 
Roggen: beſſer. Dez. 52%, Dez.⸗Jan. 52%, 
— Spiritus: beſſer. Dezbr. 18%, Dez. 
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Credit⸗Aktien 177, 60. 


lizei⸗Präſidenten v. Zed elegt 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Dezember 1861. 


Preuſe u. 
> Berlin, 16. Dez. [Preußen's und Oeſterreichs 
Stellung zu Dänemark. — Berichtigungen.] Ueber die 
allgemeine Richtung der Antwort, welche die beiden deutſchen Grop- 
mächte auf die däniſchen Eröffnungen ertheilt haben, konnten Sie nach 
meinen früheren Mittheilungen nicht im Zweifel ſein. Die näheren 
Angaben, welche Sie jetzt in mehreren Blättern finden, dürfen als zu⸗ 
treffend erachtet werden. Beachtenswerth iſt an der Kundgebung der 
deutſchen Mächte, daß ſie offen die Verpflichtungen Dänemarks in Be⸗ 
treff Schleswigs zur Sprache bringen und ſich ſelbſt von jeder Ver⸗ 
bindlichkeit gelöft erklären, wenn jene Verpflichtungen nicht beobachtet 
werden. Schon durch den Nachdruck dieſer Aeußerungen iſt die 
deutſche Antwort dazu angethan, einen ernſten Eindruck auf die kopen⸗ 
hagener Staatsmänner zu machen. Ganz beſonders wird aber zur 
Wirkung beitragen, daß Oeſterreich mit Preußen Hand in Hand geht 
und daher auch die Conſequenzen der jetzt eingeſchlagenen Politik 
mit übernimmt. Man darf es mit voller Anerkennung begrüßen, daß 
Graf Rechberg, von der ſo lange beliebten Sonderſtellung zu Däne⸗ 
mark ablaſſend, ſich der preußiſchen Auffaſſung anſchließt und durch 
feine unzweideutige Mitwirkung die energiſchen Vorſchlaͤge des berliner 
Kabinets unterſtützt. Das Lob, welches Oeſterreich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit geſpendet wird, ſoll von preußiſcher Seite keinen Widerſpruch er⸗ 
fahren. Doch kann man es nicht gelten laſſen, wenn ein wiener Cor⸗ 
reſpondent der frankfurter „Poſtzeitung“ es als eine beſondere Groß⸗ 
muth der öſterreichiſchen Politik rühmt, daß Graf Rechberg ſich zur 
Wahrung deutſcher Intereſſen an der Elbe mit dem Grafen Bernſtorff 
verbindet, während Preußen, gleich Frankreich und Rußland, über die 
öſterreichiſche Expedition in der Sutorina Erklärungen verlange. Es 
braucht hier nicht wiederholt zu werden, daß der Schritt Preußens 
in keiner Weiſe einen unfreundlichen Charakter hatte, ſondern nur da⸗ 
zu dienen ſollte, die Abſichten Oeſterreichs in ein unzweideutiges Licht 
zu ſetzen. Aber immer wieder muß man dagegen proteſtiren, wenn 
öͤſterreichiſch geſinnte Publiziſten die Sache der deutſchen Herzogthümer 
an der Elbe und die Beſtrebungen Oeſterreichs an der unteren Donau 
auf eine Linie ſtellen. Deutſchland wird zu der Politik Oeſterreichs 
ſicher kein Vertrauen faſſen, ſo lange die wiener Diplomatie, von ſo 
verkehrtem Geſichtspunkt ausgehend, die durch die Bundespflicht gebo⸗ 
tene Vertretung deutſchen Rechtes und deutſcher Würde noch an die 
Bedingung einer abſeits liegenden Gegenleiſtung knüpft. — Die 
„Independance“ dementirt die Nachricht der „Times“, welcher zufolge 
König Leopold in dem engliſch⸗amerikaniſchen Streit feine Vermitte⸗ 
lung angeboten haben ſollte. Ueber die Abſichten der belgiſchen 
Regierung iſt die „Independance“ vollkommen unterrichtet, und es läßt 
ſich daher vermuthen, daß die „Times“ nur einen neuen Wunſch des 
britiſchen Kabinets angedeutet hat. Die Mittheilung einiger 
Blätter, daß die Akten in der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Po⸗ 
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Karlsruhe, 15. Dez. [Die deutſche Frage in der Adreßde⸗ 
batte.] Zur deutſchen Frage heißt es in dem Entwurf: „Auch wir ſind 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der geſchichtliche Beruf unſerer 
Nation, ihre Sicherheit und ihre Machtintereſſen eine Reform der deutſchen 
Verfaſſung dringend gebieten, und wir glauben, daß das tieſbegründete Ges 
bot durch die gegenwartige Lage der Welt zu einem unabweisbaren gewor⸗ 
den iſt. Nur eine bundesſtaatliche Verbindung, welche für den militäriſchen 
Schutz der Grenzen und die Vertretung der Nation nach außen ein ein⸗ 
heitliches konſtitutionelles Organ ſchafft und daſſelbe mit einer National: 
Repräſentation umgiebt, wird im Stande ſein, das gute Recht Aller mit 
kraͤftiger Hand zu ſchützen. Wenn ſich jo das Ganze in allen Angelegenhei⸗ 
ten feiner Sicherheit feit zuſammenſchließt, wird zugleich dem vielfältigen 
Einzelleben unſeres Volkes ſein berechtigtes Daſein gewahrt und auf dem 
Gebiete innerer Entwickelung ein Kreis reicher Thätigteit geſichert bleiben. 
ür die geſammte Nation, für ihre einzelnen Staaten und für ihre Fürſten 
ehen wir auf dieſer Bahn gleich gedeihliche Erfolge und damit die Opfer 
gelohnt, die ſolch eine Geſtaltung Allen auferlegt. Mit gerechtem Stolze 
begleitet aber das badiſche Volk Ew. königlichen Hoheit hochherziges Streben, 
mit dem Beiſpiele eigener Opferwilligkeit, die vorhandenen Schwierigkeiten 
u ebnen. Wie vielfältig darum die Hinderniſſe fein mögen, es wird Ew. 
königlichen Hoheit edles und patriotiſches Bemühen jetzt und in Zukunft ger 
tragen fein durch die bereitwillige Unterſtützung Ihres getreuen Volkes und 
durch die dankbare Sympathie der deutſchen Nation.“ 

Bei dieſem Punkte entwickelt der Präfident des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Hr. v. Roggenbach, ſein Programm in folgen⸗ 
der Weiſe: Die Stärke des conſtitutionellen Syſtems liegt in dem freien Aus⸗ 
tauſch der Meinungen zwiſchen der Regierung und dem Gewiſſen des Lan⸗ 
des. Der Sinn der Thronrede, obgleich ſie der Natur der Sache nach in 
allgemeiner Faſſung gehalten fein mußte, it klar, und es iſt dem Miniſte⸗ 
rium nicht damit gedient, wenn eine andere Deutung hineingelegt und nur 
darum ihr zugeſtimmt wird. Die Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der 
gegenwärtigen Bundesverfaſſung iſt der Ausgangspunkt der Regierungspo⸗ 
litt; aber dieſe Bundesverfaſſung iſt der richtige Ausdruck des jetzigen Bun⸗ 
desverhältniſſes. Die Folgerung liegt klar: Es iſt Pflicht jeder Regierung, 
die Beſſerung dieſes unvollkommenen Zuſtandes herbeizuführen. Baden kann 
aber nicht ſchwerere Laſten heben, als feine Kraft vermag. Das Ziel dieſes 
beharrlichen Strebens iſt Erfüllung der gerechten Anſprüche des deutſchen 
Volkes nach einer zulänglichen Behörde, einer oberſten thatfähigen und that⸗ 
willigen Kraft. Den gewiß wohlgemeinten ſächſiſchen Vorſchlag, obgleich er 
bis zu dem Zugeſtändniß einer Vertretung am Bunde geht, wird der, Mini⸗ 
ſter immer bekämpfen; der Bund iſt keine Re gierung, ſondern der Wider⸗ 
ſpruch von fünfunddreißig Willen, und dieſer Widerſpruch könnte nur ver⸗ 
ſtärkt werden durch eine Vertretung; fie wäre der Krieg Aller gegen Alle. 
Die Selbſtändigkeit dieſes Landes wird Opfer niemals einem anderen Staate, 
ſondern nur an Deutſchland bringen. Die Bedingungen der Reform oder 
eine beſtimmte Form jetzt ſchon feſtſtellen zu wollen, wäre pflichtvergeſſen; 
aber in einzelnen Grundzügen kann die künftige Form ſtizzirt werden: 1) 
Das zu bringende Opfer muß der Allgemeinheit und nicht dem Einzelnen 
gebracht ſein. 2) Die Gewalt muß einer Controle der Regierungen und des 
Volkes unterworfen fein; die Vertretung beider kann nicht ſiſtirt werden; 
de kann nur einen anderen Ausdruck gewinnen. 3) Alle Staaten müſſen 
den gleichen Schritt machen wollen und können. — Dieſe Reformfrage iſt 
offenbar nicht vorherrſchend eine conftitutionelle, ſondern eine politiſche. Ihre 
Schwierigkeiten dürfen nicht abſchrecken, ſie müſſen überwunden werden. 
„Nie“ 0 kein erlaubter Begriff im politiſchen Leben. Dieſe Schwierigkei⸗ 
len liegen oder ſollen liegen: 1) In der Verſchiedenartigkeit der Natur der 
deutſchen Volksſtaͤmme. — Der Redner will abwarten, daß dieſer Einwand 
gegen ihn vorgebracht werde, deſſen Träger das deutſche Volk für ein loſes, 
durch kein inneres Band verknüpftes Aggregat halten mußte. — 2) In dem 
Widerſtande Europas gegen die deutſche Einigung. Aber dieſe Einigung iſt 
eine innere Frage, und ein Volk von 40 Millionen würde dieſen Einwand 
nur zu ſeiner eigenen Schande diskutiren dürfen. 3) Die Berechtigung der 
beſtehenden Berbältnifie. Jedes Bundesverhältniß 8 Laſten auf. Daß 
die Regierungen einen Bund wollen, beweiſt klar, daß ſie auch Beſchränkun⸗ 
en wollen. rage iſt darum nicht mehr des Prinzips, ſondern der 
Prganiſatton. 4) Das Vorhandenſein zweier Großmächte innerhalb des 
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Bundes. Scheinbar ein Räthſel ohne Löſung. Dieſe Frage iſt eine Macht“ 
frage außerhalb unſerer Competenz; ſie unterliegt ihrer Verſtändigung; aber 
einen Einfluß haben wir doch. Wir werden, und das muß ſelbſt den Bei⸗ 
fall Oeſterreichs gewinnen, Einſprache erheben gegen jede Verſtändigung, 
welche dem ſüddeutſchen Intereſſe nicht entſpräche, alſo irgend einen Theil, 
z. B. von Oeſterreich, preisgäbe. Der Redner würde die öſterreichiſchen Län⸗ 
der gar nie aufgeben, nie die oͤſterreichiſche Hilfe miſſen wollen. Wir müſ⸗ 
ſen Alles aufwenden, um Oeſterreich in den engeren Bund zu bringen, und 
wenn es nicht will, uns doch konſtituiren. Wenn einſt ein berühmter Staats⸗ 
mann ſagen konnte, er wolle an ſeinem Herrn den Verrath nicht begehen, 
ihm zu einem Opfer zu rathen, — das badiſche Miniſterium wird nicht den 
anderen Verrath begehen, ihm zu rathen, er ſolle an Hingebung hinter ſei⸗ 
nem Volke zurückbleiben. (Bewegung auf den Gallerien.) 

Dahmen ſieht in den Worten der Adreſſe die vollſtändige Conſtituirung 
des engeren Bundesſtaates unter Fübrung der Krone Preußen. (Er ſtellt 
die Frage an Häuſſer: „Iſt dies der Sinn?“ Der befragte Berichterftatter 
bejaht die Frage für ſich und die Mehrheit der Commiſ Die Hierauf er⸗ 
klärt der Redner, es ſei ihm unmöglich, beizuſtimmen. Dieſer Weg führe 
durch Mediatiſirung zum Einheitsſtaate, und Oeſterreich, Daͤnemark, Holland 
werden nicht zuſtimmen. Baiern, Württemberg, Sachſen widerſtreben; wir 
würden durch Agitiren nur zur Iſolirung gelangen. Er achte Preußen als 
deutſch; aber Oeſterreich ſei es auch und überdies unglücklich durch deutſche 
Schuld. Er fürchtet das furchtbare Hazardſpiel des Bundesprogramms und 
würde ein Amendement ſtellen, wenn er Ausſicht auf Sieg hätte. — Mays 
erblickt in der Thronrede die weſentlichen Grundlagen des Bundesſtaates. 
Gleichheit der Intereſſen herrſche überall in Deutſchland, nur Oeſterreich 
habe ſein beſonderes Intereſſe. Der ſtärkſte deutſche Fürſt müſſe naturgemäß 
an der Spitze des deutſchen Bundesſtaates ſtehen, müſſe von ſeiner Gewalt 
aber fo gut zur Stärkung des Ganzen beitragen, wie jeder Andere. — 
Allmang: Mancher Redner ſcheine öſterreichiſcher zu denken, als ſelbſt die 
Oeſterreicher. Er ſchildert die Segnungen eines ſtarken Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniſſes zwiſchen dem deutſchen Bundesſtaate und Oeſterreich. — Re⸗ 
genauer übernimmt in vorgerücktem Alter mit Bedauern die Rolle der 
Oppoſition, ſpricht dem National » Verein die Sympathien ab, hält 
die Thronrede für den allgemeinen Ausdruck von deſſen Programm 
und will nun mit Freuden das Gegentheil gehört haben. 15 fei 
großdeutſch mit Verſtand und Herz, wenn es in der Politik keine Un- 
möglichkeiten gebe, warum ſolle nicht, wie es das abſolute Oeſterreich su 
hunderte gethan, auch das conftitutionelle an der Spitze Deutſchlands ſte⸗ 
hen können. Der Redner kann ſich gleichwohl der Faſſung der Adreſſe an⸗ 
ſchließen und Opfer bringen für jede Form. Knies ſchildert die Gefahren 
und die Unerträglichkeit des gegenwärtigen Zuſtandes. Oeſterreich hat durch 
dieſen Zwieſpalt ſchon eine Provinz verloren. Sollen die deutſchen Heere 
mit der Bundesmilitärcommiſſion an der Spitze, zur ſicheren Schlachtbank 
geführt werden? Er erinnert an das Wort von Deutſchlands Feinden: 
„Hätten wir keine Bundesverfaſſung, ſo müßte man eine für uns erfinden.“ 
Die Gedanken eines Dualismus, einer Trias an der Spitze, da, wo es ſich 
um eine Neubildung handelt, konnten nur aus der Unnatur der beſtehenden 
Verhältniſſe herauswachſen. Das hieße für den 1 7 Partikularismus 
arbeiten, nicht für Deutſchland. Nur ein abſolutes Oeſterreich kann deutſch 
fein; dann aber iſt es gefährlich; in dem conſtitutionellen Oeſterreich über⸗ 
wiegt die politiſche Energie der andern Nationalitäten. Preußen und 
Deutſchland dagegen ſind gegenſeitig aufeinander in Preußen hat 
nur darum ſeine eigene Politik, weil es noch neben uns ſteht. Die Freunde 
en ſtehen uns ſchon ſehr nahe, die jagen: zuerſt Deutſchland, dann 
Oeſterreich. Es giebt aber ſehr viele, die umgekehrt denken. Die ſoge 
gegen Preußen, häufig veranlaßt durch den Ueber 


nan 


nte Abneigung 
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Proteſtantismus gezogene Element iſt thöricht; es kann in Der land in- 
mer nur Gleichberechtigung der Bekenntniſſe geben. Die erhabene Anſprache 
der Thronrede verdiene eine würdige Antwort und eine Antwort von die⸗ 
ſem Hauſe im Sinne des conſtitutionellen deutſchen Elements. Der badi⸗ 
ſchen zweiten Kammer werde man glauben, daß ſie das volle Leben des 
Einzelſtaates ſchützen wolle, und doch ſei auch ſie geneigt, was Noth thut, 
preiszugeben. Es iſt die erſte Forderung für die ſybilliniſchen Bücher der 
deutſchen Einheit. — Häuſſer hat keinen auch nur entfernten Zweifel 
darüber, was die Adreſſe will. Ihr Programm ſchillere nicht in verſchiede⸗ 
nen Farben, wie das des Nationalvereins. In den beiden vierſtündigen 
Sitzungen der Commiſſion hätten ſich ſolche Schwankungen nicht geltend ges 
macht. Nur habe eine von ihm vorgeſchlagene erſte Faſſung noch Volks⸗ 
und Staatenhaus ausdrücklich verlangt. Die Melodie von dem Hinauswer⸗ 
fen Oeſterreichs ſei von den Gegnern in den verſchiedenſten Tonarten abge⸗ 
ſpielt worden. Das beliebte Schlagwort erledige ſich einfach durch die 
Wahrheit, daß Oeſterreich gar nie im Bunde geweſen, nicht 1815—48, fo 
lange es nur die deutſche Entwickelung in eigenem hermetiſchen Abſchluſſe 
niederhielt; nicht 1848—59, als es 


erſuche in einheitlicher Conſtituirung 
machte. Oder jetzt? Streng genommen dürften wir fragen: wie dürft ihr 


deutſche Bundesländer eurem neu zu bildenden Geſammiſtaate einverleiben 
wollen. Gerade aber die deutſchen Oeſterreicher ſind die Centraliſten. Wir 
wünſchen die u le Oeſterreichs, nicht feinen Zerfall. Der Redner 
faßt nicht vage Wünſche, ſondern die Bedingungen der Situation ins 
Auge. Die Dinge liegen eher mathematiſch, als ſpmpathetiſch. Wenn ſich 
Oeſterreich centraliſirt, fo muß doch auch ſein Centrum innerhalb dieſes, 
ſeines ihm eigenen Kreiſes liegen. Gerade weil es das Verhältniß des 
neuen Oeſterreich zu dem neuen Bunde fo eng als möglich geſtalten will, 
kann nur ein in ſich Beni Deutſchland von Werth je für Oeſterreich, 
nicht das Zuſammenſchmieden eines Ringenden mit einem Ohnmächtigen. 
Wohl möglich, daß nach allen gemachten Erfahrungen doch Oeſterreich den 
Gedanken des Bundesſtaates faßt. Der Name „großdeutſch“ imponirt dem 
Redner nicht; neben den ehrlichen Männern jener Partei ſtehen auch alle 
Schwankenden, alle Fanatiker des beſtehenden und jene Trägen ohne politi⸗ 
ſche Meinung, die auf die Frage nach ihrer Farbe ein mürriſches „Groß⸗ 
deutſch“ hinwerfen, nur — um Ruhe zu haben. Er nimmt für ſeine Partei 
in Anſpruch die Macht eines politiſch⸗lebensfähigen Gedankens und die Aus: 
zeichnung eines wahren politiſchen Programms. Mit bloßen Negationen, 
wie ſie die großdeutſche Partei im Munde führt, baut man nicht. Organi⸗ 
fationen gehen am ſicherſten aus von den verfaſſungsmäßigen Gewalten, 
von Regierung und Ständen. Darum ſollte man den Moment ergreifen, 
Die Jahre 1848 und 1849 haben gelehrt, daß in der Noth die Bereitwillig⸗ 
keit kommt. Damals ging es. Der Wille war plotzlich da. Die reichen 
Schätze des Einzelſtaatslebens müſſen bewahrt werden. Mediatiſirungen 
will Niemand; nur die Noth vermochte herbeizuführen, was man jetzt ver⸗ 
meiden will und kann. Der beſte Regulator dafür liegt in der deutſchen 
Natur ſelbſt. Aber freilich reichen die ſittlichen Vorzüge der Nation nicht 
aus in dem eiſernen Wettkampfe der Völker, nicht aus gegen die naiv⸗un⸗ 
verſchämten Raubgelüſte der Nachbarn. Wir wollen von dem Gegner die 
Macht der politiſchen Einigung lernen, ohne für fie alle anderen Güter als 
Kaufpreis hingeben zu müſſen, wie das Nachbarvolk. Müſſen wir denn, 
wie ein Redner in der Paulskirche ſagte, Sandkorn auf Sandkorn von 
Neuem zuſammentragen zum Neubau, 0 ſoll auch die heutige Erklarung 
des agel ſolches Sandkorn ſein, in ernſter und verſchleierter Deu⸗ 
tung. (Beifall. 

m ganzen Laufe der Debatte war kein Gegenantrag geſtellt; ſo wurde 
die ganze Stelle der Adreſſe dem Entwurfe gemäß angenommen; die Inden 
den Stellen betr. Kurheſſens und der Herzogthümer, erregten keine Diskuſſion. 
Nach 7ſtündiger Sitzung erfolgte der Schluß. 

[Die Koburger.] Die „Oſtd. Poſt“ ſagt anläßlich der Trauer⸗ 
botſchaft aus London: Während England mit ſieberiſcher Spannung 
der Entſcheidung harrt, ob nicht die nächſten Wochen das Reich in 
einen folgenſchweren Krieg ſtürzen, wird es von einer Todesnachricht 
alarmirt, die um fo erſchütternder wirkt, als fie plötzlich und ohne 
alle Vorbereitung eintrifft. Der Gemahl der Königin, Prinz Albert, 
iſt nach einer Krankheit von kaum 3 Tagen im beſten Mannes alter 
verſchieden. Bei der großen Anhänglichkeit, welche die Engländer der 
Königin und ihrer Familie widmen, wird dieſes Ereigniß in dem weis 
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wollen. 


tigen Ausfällen 
Den fällen 


Abſicht gehabt hätte, 


ten Gebiete Großbritanniens einen großen Eindruck hervorbringen. 


Prinz Albert von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ift am 26. Auguſt 1819 ge⸗ 
boren, war alſo erſt 42 Jahre alt, um drei Monate jünger als feine 
Gemahlin, die Königin Victoria, die ſeine leibliche Couſine war und 
mit der er am 10. Februar 1840 ſich vermählte. Der Prinz, einer 
der ſchöͤnſten Männer feiner Zeit, wurde, wie bekannt, von der Köni⸗ 
gin mit Leidenſchaft geliebt und Letztere, welche in der jüngſten Zeit 
ohnehin einen bedenklichen Hang zur Melancholie zeigt, wird von dem 
ſchweren Unglücksſchlag, der fie jo plotzlich trifft, um fo heftiger ange: 


griffen werden, als eine gewiſſe Heftigkeit ihrem Charakter eigen iſt. 


Der Verſtorbene hatte viele große und ſchoͤne Eigenſchaften; er 
hatte anfangs in England mit einer gewiſſen mißtrauiſchen Eiferſucht 
zu kämpfen, welche der Engländer jedem Fremden entgegenſetzt, der den 
Anſchein hat, in die Angelegenheiten ſeiner Heimath ſich miſchen zu 
Hatte doch ſogar Wilhelm III., der Gemahl der Königin 
Anna, der von dem Lande ſelbſt zum Könige gewählt war, trotz aller 
ſeiner großen Verdienſte, ſein Lebelang von einem ſolchen Mißtrauen 
zu leiden. Prinz Albert entwaffnete jedoch durch ſeine perſönlichen 
Tugenden und Liebenswürdigkeit allmählich das nationale Vourtheil. 
Sein muſterhaftes Familienleben, die treffliche Erziehung, welche der 
Thronerbe und die übrigen königlichen Kinder unter ſeiner Aufſicht er⸗ 
hielten, die Abnegation von der Einmiſchung in die Staatsgeſchäfte, 
die er allmählich nicht ohne Kampf mit ſich ſelber und nach mannichfachen 
Prüfungen ſich auferlegte, der Eifer, mit welchem er die Obſorge über 
eine Zahl humaniſtiſcher und humanitärer Inſtitute ſich angelegen ſein 
ließ, erwarben ihm nebſt jener äußern Achtung, welche ein Attribut 
ſeiner großen Stellung war, auch jene Achtung und Sympathien, die 
nur dem perſonlichen Charakter gezollt werden. Sein Tod iſt ein 
wirklicher Verluſt für das Land, er iſt es in mancher Beziehung auch 
für Europa, denn er war in politiſchen Fragen beſonnen und trotz 
aller außerpolitiſchen Stellung, die er den Rathgebern der Krone 
gegenüber einnahm, doch in ernſten Augenblicken von unverkennbarem 
Einfluß. 

Manche politiſche Folgen wird ſein Dahinſcheiden mit ſich führen. 
Die Stimmung der Königin, über die noch jede Nachricht fehlt,“ 
kann moglicher Weiſe veranlaſſen, daß der Prinz von Wales zum Mit: 
regenten ernannt wird. Letzterer hat im vorigen Monat ſein 20ſtes 
Jahr zurückgelegt. 

Das Begräbniß des Prinz-Gemahls wird in den nächſten Tagen 
den großen Sloff für die europäiſche Preſſe abgeben. Wahrſcheinlich 
wird ein Theil der preußiſchen Königsfamilie, vielleicht der König ſelbſt, 
ſich zu der Leichenfeier nach London begeben; ebenſo der greiſe König 
Leopold von Belgien, den dieſer Fall ſchwer trifft. 

Die koburg'ſche Familie iſt überhaupt ſeit einem Jahre durch To⸗ 
desfälle ſchwer getroffen worden. Abgeſehen von der Stiefmutter des 
regierenden Herzogs (der Herzogin Maria Anna) und ſeiner Tante 
(der Herzogin Anna Feodorowna) flarb innerhalb der letzten 12 Mo: 
nate auch die Herzogin von Kent (Schweſter des Koͤnigs Leopold und 
Mutter der Königin Victoria), ferner vor noch nicht einem Monat der 
jugendliche König von Portugal, Dom Pedro V., und nun der Prinz⸗ 
Gemahl von England! 

Oeſterrei ch. 
Wien, 15. Dezbr. [Verwarnung.] Von der k. k. Polizeidirektion zu 


Wien iſt der Redaktion der „Preſſe“ heute Abends 6 Uhr folgende Zuſchrift 


zugegangen: ; 

„Das hohe k. k. niederditerreihiihe Statthalterei⸗Präſidium hat mit Er⸗ 
laß vom 14. Dezember, Z. 4370, Nachſtehendes anher eröffnet: 

Das hieſige Tagesblatt: „Die Preſſe“ brachte in den Nummern 214, 
235, 266, 267, 312, 313 und 339 ihres laufenden 1 leitende 5 
ſätze über die . des hohen Herrenhauſes, welche in ihren hef⸗ 
cht blos der Würde des Hauſes und einzelner Mitglieder 

elben in beleidigender Weiſe nahetreten, ſondern ganz geeignet ſind, im 
Publikum gegen das genannte hohe Haus Haß oder 1 zu provociren, 
und eine mit der Aufrechthalung der öffentlichen Ruhe und Ordnung unver⸗ 
einbare Richtung des Blattes unwiderlegbar kennzeichnen. 

Die Regierung hat es für nothwendig erkannt, die geſetzgebenden Körper 


des Reiches in 5 auf die Ausübung ihrer Funkionen gegen eventuelle 


Be und unlautere Angriffe unter den bejonderen Schutz der Geſetze 
u ſtellen. 

. Die Abſicht der Regierung hat ihren Ausdruck gefunden in dem von 
derſelben im Abgeordnetenhauſe des tagenden Reichsrathes eingebrachten 


Nach einer Depeſche der „Indep.“, d. d. Windſor den 15., trägt die 
Königin ihren großen Schmerz mit Ruhe und Ergebenheit. Ihre Ge: 
ſundheit iſt nicht erſchüttert. 


— — — 
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Geſetzentwurfe, betreffend mebrfache Ergänzungen und Abänderungen des 
allgemeinen und des Militär⸗Strafgeſetzes, in welcher Regierungsvorlage der 
$ 3 dahin lautet: 5 
„Wer vor mehreren Leuten in Druckwerken, verbreiteten Schriften oder 
bildlichen Darſtellungen, oder ſonſt öffentlich 
1, eines der beiden Häuſer des Reichsrathes, eine öffentliche Behörde, 
die Armee oder eine ihrer Abtheilungen, s 

2, einzelne Mitglieder des Reichsrathes oder der Landtage ꝛc. in Bezie⸗ 
hung auf deren Berufshandlungen einer ſolchen tadelnden Beurthei⸗ 
lung unterzieht, welche nach Form oder Umſtänden als beleidigend 
erſcheint, macht ſich eines Vergehens ſchuldig, und iſt mit ein⸗ bis 
ſechsmonatlichem Arreſte zu beſtrafen.““ 

Nachdem dieſe eben in legislativer Behandlung ſtehende Strafnovelle 
bisher noch nicht in Geſetzeskraft erwachſen iſt, ſo iſt die Regierung auch 
nicht in der Lage, für die geſetzgebenden Körper des Reiches gegen beleidi⸗ 
gende Angriffe den Schutz der Gerichte in Anſpruch zu nehmen. 5 

Sie hält es jedoch für ihre ernſte Pflicht, derartigen, der Würde tiefer 
Körper nahetretenden Ausſchreitungen auf Grund der zu Kraft beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen im Wege der Ahndung entgegenzutreten. 

Dem Tagesblatte „Die Preſſe“ wird daher über die oben erwähnten 
böswilligen Ausfälle gegen den einen Factor des geſetzgebenden Körpers 
auf Grund des § 22 des kaiſerlichen Patents vom 27. Mai 1851 eine Ver: 
warnung ertheilt. 3 , ß 

Die Redaktion der „Preſſe“ wird hiervon mit der Weiſung in Kenntniß 
geſetzt, dieſe Verwarnung in die nächſte Nummer der „Preſſe“ an der Spitze 
des Blattes aufzunehmen. 

Wien, 15. Dezember 1861. Strobach.“ 


Italien. 


Turin, 15. Dezbr. [Crispi über die Zuſtände Siziliens.) 
der Sitzung der Deputirtenkammer vom 10. Dezbr. beſprach Crispi die 


7 


5 


ſtände Siziliens. Er ſagte der Regierung, daß ſie daſelbſt allen Kredit ver⸗ 
Niemand daran glaube, Ricaſoli wolle wirklich 
ch Rom. Die von ihm veröffentlichten Aktenſtücke habe man als Briefe 

Ferner warf er 
dem Miniſterpräſidenten vor, daß er die Rechte des Staates der Kirche ge⸗ 
genüber preisgegeben habe. Dann ſprach er gegen die übertriebene Centra⸗ 
liſationsmanie, die ſchwankenden Maßregeln, in denen ſich die Regierung 
gefalle u. ſ. w., und führt zur Bekräftigung ſeiner Behauptungen eine Menge 


loren habe, und daß dort 
na 
betrachtet, die ohne Adreſſe auf die Poſt gegeben worden. 


einzelner Thatſachen an. Von einer Beobachtung des Statuts, der neuen 
oder der alten Geſetze ſei in Sizilien keine Rede. 


tenheit. Mit Malta findet fortwährend der Verkehr im Sinne der Reaction 


ſtatt, und Landungen bourboniſch Geſinnter dauern immer fort. Crispi 
ſtellte ſogar die Möglichkeit einer Lostrennung der Inſel im Falle eines 
wirklichen Aufſtandes in Ausſicht, jedoch mit der Verſicherung, daß er und 
ſeine Partei ſich ſtets beſtreben werden, einen ſolchen Aufſtand zu verhindern. 


Schließlich beſchwor der Redner die Kammer, bei ihrer Abſtimmung auch 
Siziliens und Palermos zu gedenken, welches in neueſter Zeit zweimal die 
Wiege der Revolution geweſen. 

Man lieſt in der zu Madrid erſcheinenden „Regeneracion“ vom 


10. Dezember: Ein Schreiben, welches wir heute aus Rom empfan⸗ 
gen, meldet uns, daß der von Koͤnig Franz II. zum kommandirenden 
General in den Abruzzen ernannte Briegadier Triſtany ſich mit 300 
Spaniern an ſeinen Beſtimmungsort begeben hat und augenblicklich 
mit der Organiſation der koͤniglichen Truppen dieſer Provinz beſchäf⸗ 
tigt iſt. Dieſem tapfern ſpaniſchen Kommandanten iſt der muthige 
Oberſt Don Francisco Savall beigegeben worden, welcher für fein 
heroiſches Benehmen bei Caſtelfidardo mit dem Kreuze Pius IX. de⸗ 


korirt wurde. 
Frankreich. 


Paris, 14. Dezbr. [In der Militär-Verwaltungj berei⸗ 
tet man eine neue Maßregel vor, von der man ſich gleichzeitig Vor: 
theile und Erſparniſſe zu verſprechen ſcheint. Die Militär⸗Intendan⸗ 
ten ſollen abgeſchafft und ihre Funktionen künftig durch Stabsoffiziere 
verſehen werden. Man würde deshalb den Generalſtab in entſprechen⸗ 
der Weiſe vermehren. Man ſchätzt die Zahl der Soldaten, die Ende 
dieſes Jahres in Folge antizipirter Beurlaubung entlaſſen werden, auf 
60,000. g 

Der heutige „Moniteur“ meldet, daß für das Jahr 1862 zum 
Präſidenten des Senats, Herr Troplong, erſter Präfivent des Kaſſa⸗ 
tionshofes; zum erſten Vice-Präſidenten, Herr de Royer; zu Vice⸗ 
Präſidenten Marſchall Graf Baraguay d'Hilliers, Marſchall Graf Regnault 
de St. Jean d'Angely, Marſchall Peliſſter, Herzog von Malakoff, er: 
nannt worden ſind. 

Großbritannien. 

London, 14. Dez. [Friedend-Meeting.] In Ereter-Hall 
fand vorgeftern ein großes Meeting um Erhaltung des Friedens flatt, 


f Mißtrauen und Abnei⸗ 
gung gegen die Regierung berrſchen allgemein, und wenn früher reaktionäre 
Geiſtliche oder Mönche eine Ausnahme geweſen, feien jetzt liberale eine Gel: 


zu welchem in vielen Kirchen und Kapellen von London aufgefordert 
worden war. Eine große Anzahl anglikaniſcher und diſſentirender 
Geiſtlichen und Laien hatte die Plattform inne. Sir Culling Eardley, 
der den Vorſitz führte, leitete das Geſchäft mit folgender Erklärung 
ein: „Indem die engliſche Allianz alle Mitchriſten zu einem gemein⸗ 
ſamen feierlichen Gebet einladet, liegt ihr daran, nicht mißverſtanden 
zu werden. Sie will keine politiſche Meinung ausſprechen. Sie be⸗ 
hauptet nicht, daß der Krieg unter keinerlei Umſtänden unvermeidlich 
werden kann. Sie ſagt nur, daß er eine Geißel für die kriegführenden 
Völker, und ſelbſt, wenn für eine gerechte Sache unternommen, ein 
großes Uebel iſt u. ſ. w.“ Hierauf folgten abwechſelnd Gebete und 
Hymnen. Der Earl von Shaftesbury, obgleich das Haupt der evan⸗ 
geliſchen Allianz, war nicht zugegen. Er erklärte in einem Schreiben 
an einen der Förderer des Meetings, daß er ein kleines und prioates 
Meeting der Art billigen würde, ein ſo großes und öffentliches dagegen 
durchaus verdammen müſſe. Man werde es mißverſtehen, wenn ihm 
nicht eine Verwahrung vorhergehe; die Maſſe der engliſchen Zeitungen 
und die Amerikaner würden darin einen verkappten Tadel der Regie⸗ 
rung erblicken; und es könne die Meinung begünſtigen, daß das Land 
über die wichtige (Trent-) Frage nicht einig ſei. 
Spanien. 

Madrid. [Italieniſche Frage. — Tagesnachrichten.] 
Nach einer madrider Depeſche vom 12. Dezember hat Herr Coello in 
der Deputirtenkammer behauptet, daß die Unabhängigkeit Italiens nur 
mit der Bundesverfaſſung möglich ſei, und er verſicherte, Graf Cavour 
habe ihm verſichert, daß das ſeine Meinung ſei. — Die „Correſpon⸗ 
dencia“ vom 9. theilt mit, daß die Königin die Kommiſſion des Se⸗ 
nats empfangen hat, welche mit Ueberreichung der Antwort auf die 
Thronrede beauftragt war. Nach Verleſung der Antwort ließ die 
Königin die Mitglieder der Kommiſſion zum Handkuß zu. — Die 
Nachricht von der Ernennung des Marquis v. Corvera zum Gouver⸗ 
neur des Prinzen von Aſturien, wird von der „Correſpondencia“ des 
mentirt. Der „Conſtitutionnel“ ſagt, daß in den Gewebrfabriken der 
baskiſchen Provinzen ununterbrochen für Rechnung der Regierung ger 
arbeitet wird. — General Dulce begiebt ſich mit dem Auftrag nach 
Catalonien, den in Folge der Baumwollkriſis brodilos gewordenen 
Fabrikarbeitern durch öffentliche Arbeiten Unterhalt zu verſchaffen. 
— Wie die „Iberica“ meldet, find in Madrid drei Individuen vera 
haftet worden, welche in eiuem Café Hochrufe auf die Republik aus⸗ 


brachten. 
Portugal, 

Liſſabon. [Schreiben des Königs an den Miniſter⸗ 
Präſidenten.] Der König hat folgendes Handſchreiben an den 
Marquis von Loulé, Präſidenten des Miniſterrathes, gerichtet: „Mein 
lieber Marquis! Es giebt Schmerzen, welche man empfindet, aber 
nicht ausdrücken kann. Der Meinige gehört zu ihnen. Die Thränen, 
welche mir der Tod eines geliebten Bruders entriß, waren kaum ge⸗ 
trocknet, als ſich ein neues Grab öffnete, um einen andern meiner 
Brüder, der ſich der Wohlfahrt ſeines Volkes widmete, aufzunehmen. 
Ungeachtet des grauſamen Schmerzes, welcher mich verzehrt, kann ich 
nicht umhin, den Bewohnern Liſſabons und Portos, ſo wie denjenigen 
des ganzen Königreichs meine volle Dankbarkeit für die Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme auszudrücken, die ſie mir bei Gelegenheit des 
Todes meines vielgeliebten Bruders, des Königs Dom Pedro V., be 
wieſen haben. Wenn der Schmerz und die Trauer freiwillig ſind, ſo 
bilden ſie zuſammen die ſchönſte Grabſchrift, nach welcher ein Konig 
trachten kann. Mein Schmerz iſt groß, aber ich bitte Sie, Marquis, 
den Portugiefen kund zu thun, daß meine Dankbarkeit nicht minder 
groß iſt. Liſſabon, den 1. Dezember 1861. Dom Luiz, König von 


Portugal.“ n 
Nu an ld. 


Petersburg, 11, Dez. Unterm 7. d. M. hat der Kaiſer das folgende 
Reſcript „an den Grafen Alexander Wielopolski Marquis Gonzaga Myscz⸗ 
kowsky, permanentes Mitglied des Staatsraths vom Königreich Polen“ er⸗ 
laſſen: 10 Anerkennung der Selbſtverleugnung, welche Sie in ſchwierigen 
Verhältniſſen bewieſen haben, als Sie berufen waren, an der Verwaltung 
Unſeres Königreichs Theil zu nehmen, und in der Abſicht, Ihren Elfer und 

hre dem Gemeinwohl nützlichen Arbeiten zu belohnen, haben Wir Sie zum 
Ritter Unſeres kaiſerl. und konigl. Ordens vom weißen Adler ernannt, deſſen 
Inſignien Wir Ihnen beiliegend mit dem Befehl übermachen, dieſelben ans 
zulegen, und ftatutengemäß zu tragen. Wir verſichern Sie Unſeres kaiſerl. 
und loͤniglichen Wohlwollens. Alexander.“ — Die Entlaſſung des Grafen 


—:: ͤ v. pp ̃ ðͤ dd ̃ ĩ . . ⅛Üog j 7... ̃⅛˖—Ü».. ...... ß IN DIET NEBEN p, ]⅛˙ ꝓ—q—uß:! n.: nnd TESTER EEE. NG TR 


Die eee in Gaeta. 
Schluß. 

In der zweiten Sitzung am 14. April entwarf Antonelli ein füͤrch⸗ 
terliches Gemälde der roͤmiſchen Zuſtände und drang abermals darauf, 
denſelben ein baldiges Ende zu machen. Herr von Harcourt erkärte, 
daß dies nur durch die Intervention Frankreichs moͤglichz ſei und daß 
Frankreich vollkommen bereit daſtehe. Natürlich erhoben ſich Alle ge⸗ 
gen ein ſolches einſeitiges Vorgehen, um fo mehr, als man der re⸗ 
publikaniſchen Regierung nicht recht traute. Abermals ſprach Herr 
von Harcourt dann wieder von Reformen und Garantien für die Zu: 
kunft, jedoch ohne eine beſſere Aufnahme zu finden als früher. In 
der dritten Sitzung am folgenden Tage kündigte Antonelli an, daß 
ſich in der Provinz Ascoli eine Reaction erhoben hätte und man ſich 
die Hilfe des Königs von Neapel erbäte. Die Conferenz ließ Ferdi⸗ 
nand II. volle Freiheit des Handelns; der König beeilte ſich daher, die 
nöthigen Maßregeln zum Einſchreiten zu treffen und die Ereigniſſe 
entwickelten ſich jetzt unerwartet ſchnell. Frankreich gewann feinen Ne: 
benbuhlern den Vorſprung ab und fandte, ohne ſich um die früheren 
Proteſte gegen eine vereinzelte Intervention zu kümmern, feine Trup⸗ 
pen nach Civita⸗Vecchia. In der Note, welche die Herren d'Har⸗ 
edurt und de Rayneval am 3. Mai an den Cardinal Antonelli rich⸗ 
teten, die zugleich ein Reſums der ſehr ſtürmiſchen vierten Sitzung iſt, 
erklärten ſie, das franzöſiſche Gouvernement wolle durch ſeine Truppen 
weder der römiſchen Bevölkerung eine Regierung gegen ihren Willen 


aufdringen, noch den Papſt zu einer beſtimmten Regierungsreform 


zwingen. Der ſchnelle Lauf der Ereigniſſe habe Frankreich nicht ge— 
ſtattet, das Reſultat der Berathungen der Conferenz abzuwarten; es 
halte den Weg, den es eingeſchlagen, für den ſicherſten, um zu dem 
erwünſchten Ziele zu gelangen. Aber die franzoͤſiſche Regierung hätte 


auf Unterſtützung von Seiten der Curie gerechnet und namentlich ein 


Manifeſt erwartet, welches durch liberale und zeitgemäße Reformen 
allen Widerſtand der Bevölkerung beſeitigen ſollte; die Bevollmächtig⸗ 
ten hatten jedoch, trotz aller Anſtrengungen, die päpſtliche Regierung 
nicht zur Beſchreitung dieſes Weges vermögen können. Antonelli ant⸗ 
wortete, die franzöſiſchen Anſichten ſeien bereits in der vierten Sitzung 
hinlänglich gewürdigt worden. 

In der fünften Sitzung (28. April) theilte Graf Ludolf mit, daß 
6000 Neapolitaner in das römiſche Gebiet einrückten; dieſes Corps 
bekam bald darauf von Garibaldi eine Lection, die der neapolitaniſche 


Bevollmächtigte in der ſechſten Sitzung (20. Mai) zu entſchuldigen 


ſuchte und zum Theil durch die böswillige Haltung Frankreichs erklärte. 


Herr d'Harcourt wies dieſe Anklage mit vieler Entrüſtung zurück und 


verſſcherte nochmals zum Ueberfluſſe, daß Frankreich beileibe nicht die 


durch ſeine Intervention die der übrigen Mächte 
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zu verhindern. Es wolle blos ſeinen Antheil an der Regelung der 
römiſchen Frage haben, gleichzeitig die Unabhängigkeit des heiligen Va: 
ters und die Freiheit der Bevölkerung wahren. Die Fahnen Oeſter⸗ 
reichs und Neapels gälten nicht als beſonders günſtig für dir italieni⸗ 
ſche Freiheit. — Die Einführung politiſcher Reformen betrieb Frank⸗ 
reich wirklich mit Ernſt und ſeine Bevollmächtigten predigten dieſelben 
auch in dieſer Sitzung, — fteilich wieder tauben Ohren. Auf die von 
ihnen ausgeſprochene Erwartung, daß das von Pius IX. gegebene 
Statut beibehalten würde, antwortete Antonelli, daß eine Rückkehr zu 
dem vor 1846 beſtandenen Regiment allerdings eine Unmoͤglichkeit ſei, 
daß er es aber für unklug und gefährlich halte, ſich jetzt ſchon in be⸗ 
ſtimmter Weiſe auszuſprechen. Oeſterreich ſuchte den von Frankreich 
gewonnenen Vorſprung nachzuholen fo gut es ging, und Graf Eſter⸗ 
hazy kündigte an, daß ein öſterreichiſches Heer in den Kirchenſtaat ein⸗ 
gerückt ſei und unter den Mauern Bolognas ſtehe. — In den fol⸗ 
genden Sitzungen wurde im Weſentlichen nur Bericht erſtattet über den 
Verlauf der kriegeriſchen Unternehmungen. Spanien hatte auch nicht 
zurückbleiben wollen und einige Truppen geſandt, von deren Thätigkeit 
man aber nicht viel bemerkte. 

Die 12. Sitzung (12. Auguſt) war von allgemeinerer Wichtig⸗ 
keit. Cardinal Antonelli theilte endlich eine Reihe von Reformplänen 
mit, die ſich freilich nur auf das Allernothwendigſte beſchränkten und 
Herrn v. Rayneval wenig befriedigten, wenn auch die übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten dieſelben für ausreichend hielten. Der franzoͤſiſche Vertre⸗ 
ter beanſpruchte für die Conſulta, die ſich nach dem Entwurfe Anto: 
nelli's mit dem Budget „beſchäftigen“ ſollte, eine berathende Stimme 
und wollte fie überdies auf das Wahlprincip gegründet wiſſen. Anto⸗ 
nelli und Eſterhazy fanden dies viel zu bedenklich, da auf ſolche Weiſe 
aus der Conſulta bald eine Abgeordnetenkammer werden würde! 
Das Röpräſentativ⸗Syſtem ſei aber nicht vereinbar mit der Freiheit 
und Unabhängigkeit des Oberhauptes der Kirche. Es entſpann ſich 
eine lange Diskuſſion, in welcher Rayneval die Zweckmäßigkeit ſeiner 
Vorſchläge mit großem Geſchick verfocht; namentlich wies er auf die 
beſtändigen Gefahren hin, welche aus der Unzufriedenheit der Bevölke⸗ 
rung nothwendig der auf die beabſichtigte Weiſe reſtaurirten weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes erwachſen müſſe. Antonelli erklärte aber, der 
heilige Vater wolle ſich lieber allen möglichen andern Verlegenbeiten 
und Schwierigkeiten ausſetzen, als auf die franzoͤſiſchen Wünſche ein: 
gehen. In der 13. Sitzung ſchlug der ſpaniſche Bevollmächtigte vor, 
den Kirchenſtaat nach Art der Schweiz und Belgiens für immer neu: 
tral zu erklären. Frankreich war mit dieſem Antrage nicht einverſtan⸗ 
den, ebenſowenig wie überhaupt mit den politiſchen Anſchauungen, die 
in der Conferenz vorwalteten. Eine Depeſche de Tocqueville's an die 


Herren Corcelles und Rayneval bezeichnet den franzöſiſchen Stand: 


punkt. Das Recht Frankreichs auf einen Antheil an der Regelung der 
inneren Verhältniſſe des Kirchenſtaates wird aus der Intervention ab? 
geleitet; alsdann ſtellt die Note die Reformen auf, welche das franzoͤ— 
ſiſche Gouvernement für unumgänglich nothwendig anſehe. Die wich“ 
tigſten derſelben find die Seculariſirung der Verwaltung und die Eins 
führung einer Conſulta mit berathender Stimme in Steuerangelegen⸗ 
heiten. Dem päpſtlichen Miniſter aber gefiel die franzoͤſiſche Rechts⸗ 
ausführung nicht; in ſeiner Antwort heißt es: Se. Heiligkeit werde, 
um den vier intervenirenden Mächten ſeine Dankbarkeit zu beweiſen, 
feinen Staaten ſolche Einrichtungen verleihen, welche ſowohl die Selbft: 
ſtändigkeit des Oberhauptes der Kirche wahren, als das Wohl ſeiner 
Unterthanen verbürgen würden. Die Zugeſtändniſſe, die nun namhaft 
gemacht werden, laſſen die Hauptſache der franzoͤſiſchen Anträge fo 
ziemlich ganz unberückſichtigt. Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
intereſſirte ſich perſoͤnlich lebhaft für die römiſche Reform, fein Brief 
an Ney, der unmittelbar nach jener Antwort Antonelli's folgte, ent⸗ 
ſprang ganz aus ſeinem eigenen Antriebe; die Miniſter, denen er den 
Brief erſt nach der Abſendung mittheilte, hielten die Veröffentlichung 
deſſelben kaum für räthlich. 

In der 14ten Sitzung endlich verlas der Cardinal Antonelli das 
motu proprio des Papſtes vom 12. September, welches die Grund⸗ 
züge der zukünftigen Verwaltung enthält. Hr. v. Rayneval erklärte 
dieſe Maßregeln für ungenügend; ſelbſt die übrigen Bevollmächtigten 
drangen noch auf Erweiterung der ſtädtiſchen und prooinziellen Frei⸗ 
heiten, ſowie auf Gerichtsreform, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, Un⸗ 
abhängigkeit der Richter und andere Garantien, von welchen das motu 
proprio nichts wußte. Antonelli machte einige Verſprechungen und 
die Conferenz löſte ſich jetzt auf, da ihr Zweck erreicht ſchien. Frauk⸗ 
reich nahm in Bezug auf das motu proprio eine ſehr zweideutige 
Stellung ein. Der Präfivent der Republik ſchrieb fogar an Odilon 
Barrot einen Brief im Sinne des früheren; jedoch wurde derſelbe nicht 
verleſen. Die National-Verſammlung erkannte halb und halb das 
motu proprio an, ſprach ſich jedoch für Fortſetzung der Unterhand⸗ 
lungen mit dem päpſtlichen Hofe aus, um denſelben zu weiteren Zuge: 
ſtaͤndniſſen zu bewegen. 5 N 

Auf jenem Punkte iſt man nun ſtehen geblieben: ſelbſt das motu 
proprio iſt nicht ausgeführt worden. Petrucelli und die „Preſſe“ 
folgern nun; Der röͤmiſche Hof iſt feinen Verbindlichkeiten nicht nach⸗ 
gekommen, alſo iſt auch Frankreich von ſeinen Verpflichtungen entbun⸗ 
ven und kann mit gutem Gewiſſen feine Truppen von Rom abberu⸗ 
fen. — Dieſer unſchuldige Schluß ſcheint uns denn doch die Veröffents 
lichung dieſer Urkunden kaum zu lohnen. Daß Frankreich von Rom 
abziehen kann, braucht ihm nicht erſt actenmäßig bewieſen zu werden, 
Ueberdies berechtigen die Thatſachen, welche die Protokolle der Conſe, 
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Wielopolski aus allen Aemtern, mit Ausnahme der permanenten Mitglied⸗ 
ſchaft des Staatsraths, ſcheint demnach feine Beſtätigung zu finden. 
Warſchau, 12. Dez. Der heutige „Dziennik powszechny“ enthält in 
ſeinem halbamtlichen Theile die Anzeige, daß das Plenum des Staatsraths 
während der im Laufe des vorigen und dieſes Monats ſtattgeſundenen 
14 Seſſionen folgende Projecte discutirt babe: das Project, betreffend das 
Recht der Einwohner des Königreichs moſaiſchen Glaubens; die Berichter⸗ 
ſtattung der oberſten Behörden über das Jahr 1860; verſchiedene beim 
Stuatsrath eingereichte Bitiſchriften und Beſchwerden; die Lage der Finanzen 
des Königreichs im Jahre 1858; die Berichterjtatiung der Schuldenkilgungs⸗ 
Commiſſion über die vollzogene Durchſicht des Inventariums der polniſchen 
Bank vom Jahre 1860; das Project zum Staatsbudget für das Jahr 1862. 
Das auf der Tagesordnung für die diesjährigen Berathungen geſtandene 
Project zur Feſtſtellung des Bergweſens iſt auf Ermächtigung des Stattbal⸗ 
ters bis zu fünftigem Jahre verſchoden worden, und zwar aus dem Grunde, 
den betreffenden Entwurf zuvor der Oeffentlichkeit zu übergeben und eine 
Discuſſion hervorzurufen, die zu einer gründlichen Kenntniß dieſes wichtigen 


Gegenſtandes dienen könnte. 

X. Warſchan, 14. Dez. [Zur Tagesgeſchichte.] Die 
Zeitungen bringen eine kurze Aufzählung der Gegenſtände, welche der 
Staaterath in ſeinen 14 Sitzungen erörtert hat, und it merkwürdiger 
Weiſe die Reform des öffentlichen Unterrichts nicht mitgezählt, welche 
doch bekanntlich zu allererſt erörtert wurde. Da es doch nicht moglich, 
daß ein Verſehen flattfand, fo glaubt man darin das Zeichen zu fin— 
den, daß jener Schulplan in Peters burg gar nicht in Erwägung ge— 
nommen wird, und daß uns das frühere Schulweſen des Herrn 
v. Muchanow wieder zu Theil werden ſoll. Bei dem ſo mächtigen 
Strom der Reaction iſt eine ſolche Annahme gar nicht unwahrſcheinlich. 

Seit einigen Tagen iſt eine Commiſſion, unter Vorſitz von Kruſen— 
ſtern, mit Ausfindung von Mitteln beſchäftigt, um die Theater wieder 
zu öffnen. Es ſollen Beamte und ſonſtige Perſonen, die in irgend 
welcher Weile von der Regierung abhängen, zu periodiſchem Theater: 
beſuch gezwungen oder beſſer, zu einer freiwilligen Bereitwilligkeits⸗ 
Erklärung aufgefordert werden. a 

Das Gerücht, daß der Adminiſtrator der Erzdiöceſe, Bialobrzeski, 
vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt wurde, iſt vollkommen wahr, 
ebenfo iſt es wahr, daß er den ihm eröffneten Gnadenweg zurückze— 
wieſen hat. „Ich habe — ſagte er — nicht um Gnade zu bitten, 
wo das Recht für mich ſpricht; ich habe Nichts gethan, wofür ich mit 
dem Tode ſollte beſtraft werden können.“ 

Die Verhaftungen dauern noch immer fort; beute iſt am Tage ein 
Beamter in der Schatz⸗Commiſſion verhaftet worden, wobei eine ſtrenge 
Reviſion ſtattfand. Dagegen werden auch nach und nach mehrere aus 
der Verhaftung entlaſſen, und ſollen auch der Ober-Rabbiner, ſo wie 
die jüdiſchen Prediger, davon der eine, Dr. Jaſtrow, bekanntlich ein 
Preuße, dieſer Tage frei werden. 

Marquis Wielopolski iſt noch bis vor einigen Tagen, trotz ſeiner 
Demiſſion, in Petersburg vollauf mit Arbeiten beſchäftigt geweſen. 
Man glaubt, daß er eine Verfaſſung für Rußland ausgearbeitet hat. 
Ihr Correſpondent aber vermuthet, daß ein Preß- oder Cenſurgeſetz 
der Gegenſtand war, der den Marquis beſchäftigt hat. Denn augen: 
blicklich, wo man ſich nach dem alten Cenſurgeſetz zu richten aufgehört 
hat, giebt es gar keine Vorſchriften, nach denen die Cenſoren ſich rich⸗ 
ten können, und iſt die Praxis eingetreten, daß der Cenſor jeden 
einigermaßen fraglichen Artikel feinem Höͤchſtvorgeſetzten vorlegt und ſich 
darüber beſcheiden läßt. | 

Die Patrouillen, die feit dem Kriegszuſtande die Straßen unferer 
Stadt durchziehen, haben inſofern eine Reform erfahren, daß ſie anſtatt 
aus 7 Infanteriſten wie bis jetzt, nur noch aus 4 beſtehen, hinter 
denen aber nach wie vor der obligate Koſak s reitet. Die Laternen: 
ſtrenge hält noch an, und iſt bei der Polizei eine eigene Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion niedergeſetzt, welche die in der Nacht ohne Laternen Ein: 
gezogenen nach Qualität aburtheilt, wobei Ausländer die Rückſicht 
genießen, mit dem Arreſt über Nacht abzukommen. 

Unſere neue fo koſtſpielige Polizei hat, im Gefühle ihrer Unantaft: 
barkeit, Vieles von der Zuverläſſigkeit und Artigkeit wieder abgelegt, 
die ſie in den erſten Tagen verſprach. Ihre Pflichten ſind auch der 
Art, daß ſie ihnen einen ganz abnormen Begriff von ihrer Stellung 
dem Bürger gegenüber geben müſſen: Kaum iſt in einem Fenſter mehr 
Licht als gewöhnlich zu bemerken, und alsbald wird der betreffende 
Einwohner von einem oder mehreren Poliziſten beſucht, um die Urſache 
der Verſammlung zu erfahren. Ihr Correſpondent kam auf ſolche 
Weiſe unverhofft in die Geſellſchaft ſolcher Polizeimänner bei Gelegen⸗ 


heit eines unſchuldigen Geburtstagsfeſtes eines befreundeten Kaufmanns.“ kommen. in die Weihnachtstage trifft, berathen und beſchloſſen werden. Der hieſige 


renzen enthüllen, nicht einmal zu dieſer Folgerung. Die päpſtliche Re- 
gierung iſt ſich einestheils ſtets ſehr conſequent geblieben in der Ableh— 
nung der franzöſiſchen Vorſchläge; anderntheils war die Intervention 
Frankreichs bereits erfolgt, als die franzöſiſchen Bevollmächtigten an— 
fingen mit ihren Reformvorſchlägen hervorzutreten. Von einem Ver⸗ 
trag zwiſchen Frankreich und dem Papſte kann alſo keine Rede ſein. 
Der wahre Werth jener Actenſtücke liegt in der Kenntniß, welche ſie 
uns von der wahren Abſicht Frankreichs bei der roͤmiſchen Expedition 
verſchafft. 

Die diplomatiſchen Redensarten, welche gleichzeitig Zwecke angeben, 
die ſich ausſchließen, werden Niemanden blenden. Die Unabhängigkeit 
und Selbſtändigkeit des heiligen Stuhles und die verfaſſungsmäßige 
Freiheit des römiſchen Volkes! Frankreich kann von dieſen beiden Zie⸗ 
len keines ernſtlich gewollt vaben, weil es keines von beiden auch nur 
annähernd erreicht hat. Ein ſolches Vermittelungs-Programm konnte 
unmöglich eine heißblütige, aus der Revolution entſprungene republika⸗ 
niſche Regierung dazu vermögen, die roͤmiſche Republik zu vernichten. 
Der wahre Beweggrund iſt zwar ſchon längſt bekannt, aber er tritt 
in den Protokollen der Conferenz von Gaeta mit außerordentlicher 
Klarheit hervor: die römiſche Expedition war ein kühner Schachzug 
gegen Oeſterreich und ſeine italieniſchen Trabanten, der aufs Vollſtän⸗ 
digſte gelang. Man folgte der altüberlieferten franzöſiſchen Politik und 
gewann die wichtigſte Handhabe zum Niederdrücken des öſterreichiſchen 
Einfluſſes auf der Halbinſel; die franzöſiſche Republik aber hatte über⸗ 
dies doppelten Grund zur Furcht und Eiferſucht, da Oeſterreich auf 
der Conferenz, wie überall, als Vorfechter der verrottetſten Legitimi⸗ 
tät auftrat. 

Die Reformvorſchläge Frankreichs mögen ernſt gemeint geweſen fein; 
aber ſie ſtehen offenbar in zweiter Linie. Daß die Republik auf der 
Conferenz das liberale Element vertreten mußte, liegt doch wohl in 
der Natur der Sache und iſt ihr nicht hoch anzurechnen; auch ſche int 
der perſönliche Einfluß des Präſidenten an dieſen Vorſchlägen keinen 
unbedeutenden Antheil gehabt zu haben. — Heute iſt nun die Macht⸗ 
ſtellung Oeſterreichs auf der Halbinfel gebrochen und ſomit das In: 
tereſſe, welches urſprünglich die Franzoſen nach Rom geführt, nicht 
mehr vorhanden. Unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint alſo die Räu⸗ 
mung der ewigen Stadt nicht unwahrſcheinlich. Je länger wir aber 
noch auf den Abzug der franzöſiſchen Truppen warten müſſen, um. fo 
mehr vergrößert ſich die Wahrſcheinlichkelt, daß an die Stelle ded 
urſprünglichen Intereſſes jetzt ein neues getreten iſt, welches das Kai⸗ 
ſerreich veranlaßt, den einmal erworbenen Poſten auch noch fernerhin 
zu behaupten. — Ob dieſes Intereſſe ein wirkliches und berechtigtes 


ſei, bliebe zu unterſuchen, und die Freunde Italiens mögen ſich bemü⸗ z 
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Die Herren Polizeimänner ſcheinen die Verſammlung als erlaubt be⸗ 
trachtet zu haben, da ſie es nicht verſchmähten, an derſelben ſich zu 
betheiligen und ſogar mit dem ſonſt revolutionären Bacchus ſich ſehr 
zu befreunden. Wie die Stimmung des Volkes in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande ſein kann, läßt ſich wohl denken, und doch ſollen wir durchaus 
ins Theater gehen, damit es heißt: Warſchau iſt nun wieder ins alte 
Geleiſe gekommen. „Ce Pordre qui regne à Varsovie.“ 


M merit a. 


Newyork, 30. Nov. Ueber General Blenker und ſein deut⸗ 
ſches Armeecorps ſchreibt der Berichterſtatter der „Times“, William 
Ruſſel!: „Die Blenker⸗Schwierigkeit iſt noch immer nicht ganz gelöſt. 
Dieſer Offizier hatte ſich dadurch, daß er den Rückzug bei Bulls Run 
mit ſeinen Deutſchen deckte, hier zuerſt einen Namen gemacht. Er 
batte als Soldat aber ſchon früher etwas erfahren, da er in der baie⸗ 
riſchen Armee diente, und von König Otto in Griechenland angeftellt 
war, wo er mit den mißvergnügten Bergſtämmen war, und etwas 
vom wirklichen Kampfe ſah. Seinen Soldaten find verſchiedene Vor: 
rechte eingeräumt, darunter das eine, daß in ihren Standorten Lager: 
bier verkauft werden darf, was den weniger begünfligten Kriegern an: 
derer Nationalitäten unterſagt iſt. Es wird nun behauptet, daß in 
Folge dieſes Privilegiums, oder weil ſie patriotiſcher als die Neu-Eng⸗ 
länder fühlen, dieſe Blenkeriten einigermaßen undändig und in ihren 
Neigungen etwas deſtruktiv find. Die Art, wie fie ein „Seceifioniften: 
haus“ vom Dach befreien, Zäune niederreißen, Gärten verſchwinden 
machen und eine Meierei auffreſſen, iſt geradezu wunderbar. Daß ſie 
die Unterſchiede zwiſchen Unioniſten und Disunioniſten erfaſſen ſollten, 
wird bei ihnen nicht vorausgeſetzt, da fie nicht engliſch verſtehen. Auf 
alle Fälle wird jeder Zerſtörugsakt ihnen zur Laſt gelegt. Lagerbier 
und Zuchtloſigkeit haben jederzeit Anziehungskraft für wilde Geiſter, 
und die Folge davon iſt, daß die deutſchen Lager Lieblingsplätze der 
anderen Soldaten geworden ſind. Von denen, die zu Beſuche dahin 
wallfaͤhrten, kommen nicht Alle fo leicht zurück, und wenn ſie zurück⸗ 
kommen, geſchieht dies regelmäßig in einer Verfaſſung, die ihren Offi— 
zieren unmoglich zuſagen kann. Natürlich möchten alle Deutſchen gerne 
in dieſem glückſeligen Hafen vor Anker gehen, und Viele haben ſich an 
General Blenker mit der Bitte gewendet, ſie aus anderen Diviſtonen 
in die ſeinige übertragen zu laſſen. In dieſer Angelegenheit ſchrieb er 
vor einigen Tagen einen Brief an M'Clellan, der privatim an dieſen 
gerichtet war. M'Clellan aber beſitzt, unbeſchadet feiner übrigen Vor: 
züge, nicht die Tugend des Briefbeantwortens in demſelben Grade wie 
Napoleon, Wellington u. ſ. w.; er überläßt feine Korreſpondenz zumeiſt 
anderen Händen, wahrſcheinlich, weil ſie gar zu reichhaltig iſt. So 
wurde denn auch Blenkers confidentielles Schreiben nicht durch ihn, 
ſondern durch feinen Schwiegervater und Stabschef, General Marcy, 
erbrochen, der betreffs der Korreſpondenz zwiſchen dem Oberkomman⸗ 
danten und ſeinen Generalen gar ſteife Begriffe hat. Er erwiderte den 
Brief in einer Weiſe, die dem General Blenker als perſönlich beleidi⸗ 
gend erſchien, und daraus entwickelte ſich eine Korreſpondenz, in welcher 
Blenker um feinen Abſchied bat. So ſchnell jedoch ſollten die Deut: 
ſchen ihren Kommandanten nicht verlieren. In den Lagern gohr es, 
als ſich die Kunde verbreitete, und die in Zweifel und Verlegenheit 
befangenen Behörden temporiſirten dem ergrimmten Teutonen, mit dem 
General Sabel, der Prinz von Salm und eine Schaar anderer Of— 
fiziere austreten würden, war nicht zu reden von den Vielen, die ein 
Gleiches thäten, koͤnnten ſie nur wo anders eben ſo raſch 13 Dollars 
monatlich, Loͤhnung und Uniform kriegen. General Blenker war ent⸗ 
täuſcht, weil er nicht den Befehl über ein Armeecorps erhalten batte, 
das, wie verlautet, den Generalen M'Dowell, Porter und Franklin 
anvertraut worden war, und nun will man ihn durch die Bildung 
eines ſeparaten deutſchen Corps beſchwichtigen. Die amerikaniſchen Ge— 
nerale erhoben jedoch gegen dieſen Plan ernſte Bedenken, die auch von 
einigen Cioiliſten getheilt werden. Das deutſche Element rückt in den 
Vordergrund, und einer der deutſchen Führer ſagte zu mir: „Schon 
haben wir die eingeborne amerikaniſche Partei erdrückt und über die 
Klinge ſpringen laſſen. Iſt erſt der Krieg beendigt, wollen wir uns 
nicht mehr mit einer negativen Stellung begnügen, uns muß ein billi⸗ 
ger Antheil in dem Lande gegeben werden, für das wir gekämpft und 
das wir gerettet haben.“ — General Fremont iſt geſtern bier ange⸗ 


Neapel, 10. Dez. [Der Veſuv.] Die Politik ſchweigt; dagegen erdröhnt 
um fo furchtbarer der Veſuv und ſchleudert feine glühenden Feuermaſſen 
mit dumpfem Donnergetöfe in die Luft. Vorgeſtern, gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, nach langem, verrätheriſchem Schweigen, unter einem furchtbaren 
Krachen und in Begleitung von mehreren Erdſtößen, öffnete der Feuerberg 
wieder ſeine Schlünde. Außer den Hauptkratern auf der Spitze des Ber⸗ 
ges, der durch die dichten Rauchwolken unſichtbar geworden ift, haben ſich 
tiefer unten, oberhalb Torre del Greco, 10 bis 12 kleinere Krater gebildet, 
die mit ihren vereinigten Feuermaſſen, in zwei Arme getheilt, die umliegen⸗ 
den Ortſchaften bedrohen. Bereits haben die reißenden Lavaſtröme Lände⸗ 
reien und Landhäuſer mit ihren glühenden Maſſen bedeckt. In Torre del 
Greco, wo das Erdbeben Riſſe in der Erde und den Häuſern geöffnet hat, 
haben die Einwohner ihre Wohnungen verlaſſen und retten in aller Eile, 
was ſie von ihrem Hab und Gut wegbringen können. Geſtern Abends 
habe ich ſelbſt dieſes ſchreckliche Schauſpiel mit angeſehen. Während Tau⸗ 
ſende von Fremden und Einheimiſchen hinausfirömen, um ihre Schauluſt 
an dieſer großartigen, aber entſetzlichen Naturerſcheinung zu befriedigen, 
ſieht man große Karren, beladen mit Möbeln und Geräthſchaften, der Stadt 
zuziehen, wo die erſchreckten Einwohner ſicheren Zufluchtsort ſuchen. Durch 
die verödeten und nach allen Richtungen hin geſpaltenen Straßen von Torre 
del Greco ziehen unter Fackelſchein und dem Geſchrei der Führer und Kut⸗ 
ſcher die Schauluſtigen dem Berge zu, um dort in der Nähe das fürchterliche 
Schauſpiel dieſer Alles verheerenden Feuerſtröme anzuſehen. Weder der 
erſtigende Rauch, noch der dichte Aſchenregen, noch der halsbrechende Weg 
hält die Neugierigen ab, ſich dem gefährlichen Elemente zu nähern. Bereits 
bat ein Führer, der ſich dem Feuerregen zu ſehr näherte, ſeine Unvorſich⸗ 
tigkeit mit dem Leben gebüßt. Der bis jetzt angerichtete Schaden iſt Ange⸗ 
ſichts der drohenden Gefahr noch gering anzuſchlagen. Jedoch hatte glück⸗ 
licherweiſe ſchon geſtern Abends nach Ausſage der Führer die Gewalt des 
Ausbruches abgenommen und wälzten ſich die feurigen Steinmaſſen lang⸗ 


ner Gegend noch große Gefahr. Die Regierung hat durch Aufſtellung von 
Wachen Moßrege n 85 um bei dem nächtlichen Wirrwarr die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. (K. Z.) 


ec den Berg hinab; nichtsdeſtoweniger droht den armen Bewohnern je⸗ 


„Ludwig Richter, der rühmlichſt bekannte Zeichner, welcher deutſches 
Leben und Gemüth ſo tief zu erfaſſen und in ſchöner Sinnigkeit und klarem 
Ausdruck wiederzugeben weiß, hat wiederum zwei Hefte Zeichnungen, in 
trefflichem Holzſchnüt ausgeführt, herausgegeben, welche ſich als paſſende 
Weihnachtsgabe empfehlen. Das eine iſt eine neue Folge feines erkes 
Für's Haus“, den „Sommer“. „Der Sommer“ (Verlag von H. Richter in 
Dresden) enthält 15 Zeichnungen, höchſt vorzüglich in Holz geſchnitten vom 
aal Bürdner, A. Gaber und G. Jördens. Auch das andere Bilderheft 

ichter's „Der Sonntag“ — von denſelben Genannten in Holzſchnitt aus⸗ 
geführt — ſei beſonderer Beachtung empfohlen. 


—— 


[Denkmal Max v. Schenkendorfs.] Aus Koblenz vom II. Dez. 
ſchreibt man der „Franlf. Poſtzeitung“: „Heute fand hier eine gerade in 
letziger Zeit bedeutungsvolle Feier ſtatt: das dem Kämpfer und Sänger der 
Freſheitdtriege Mar v. Schenkendorf, welcher als Mee am 
Ti. Dez. 1817 hier geſtorben und auf hieſigem Kirchbofe begraben iſt, in 
r Neuen Rheinanlage errichtete Denkmal erbielt feine feierliche Weihe. 


hen, eine verneinende Beantwortung dieſer Frage zu begründen. (H. N.) J Dieſes Denkmal zeigt, von Bildhauer J. Hartung in Bronze gegoſſen, das 


— 
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Provinzial Iritung. | 


Breslau, 17. Dezember. [Tagesbericht.!] 


Breslau, 17. Dez. Die bisher bekannt gewordenen Nachrichten 
über das ſehr helle, an mehreren Orten Schleſiens am 14. Dez. Nach⸗ 
mittags 54 Uhr beobachtete Meteor laſſen es wünſchenswerth und möge 
lich erſcheinen, durch fernere Sammlung von Beobachtungen darüber 
Schlüſſe auf die Höhe und Bahn, ſowie auf den etwanigen Ort des 
Niederfallens deſſelben ziehen zu können: ähnlich wie dies bei dem 
Meteor vom 11. Dez. 1852 der Fall war. Gefällige Mittbei⸗ 
lungen darüber würden daher den unterzeichneten Secretär der me co: 
rologiſchen Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft zu Dank verpflichten, 
und erlaubt ſich derſelbe in ſolchem Falle für die verſchiedenen Punkte 
des Laufes um moͤglichſt genaue Angabe der Himmelsgegend, ſowie der 
ſcheinbaren Höhe über dem Horizont zu erſuchen. In letzterer Hinſicht 
würde es ſchon von Nutzen ſein, zu wiſſen, ob das Meteor nohe am 
Horizont hinſtrich, oder ob auf der halben Höhe des Himmels, oder 
ob es durch den Scheitelpunkt ging. Vergleichungen mit der Höhe 
und der Himmelsgegend beſtimmter Sterne (wie gegenwaͤrtig des Abend⸗ 
ſternes) würden noch beſtimmtere Anhaltspunkte darbieten. 

Prof. Dr. Galle, Director der Sternwarte. 


= Die Vertheilung der von Ihrer Maj. der Königin verliehenen 


Mittags halb 12 Uhr in den Räumen des Allerheiligen⸗Hoſpitals durch 
den Herrn Ober-Bürgermeiſter Geh. Rath Elwanger erfolgt. Ge⸗ 
genwärtig waren die Herren Hofpital-Guratoren, die Primär⸗Aerzte und 
ſämmtliche Wärterinnen. In ſeiner Anſprache führte Herr Geh. Rath 
Elwanger den letzteren die Bedeutung der Dekoration und den Begriff 
treuer und humaner Pflichterfüllung in ihrem Berufe als Kranken⸗ 
pflegerinnen vor, und hing den dazu auserſehenen Mitgliedern des Pers 
ſonals die Ehrenzeichen ſelbſt um. Es ſind dies: 1) die Wärterin auf 
der chirurgiſchen Hoſpital-Abtheilung für Männer, Wittfrau Dorothea 
Schlag, geb. Klüſch, ſeit dem 2. Auguſt 1847 im Hoſpitaldienſt; 
2) bie Wärterin auf der chirurgiſch⸗kliniſchen Abtheilung für Männer, 
unverehelichte Maria Seiffert, ſeit dem 10. Januar 1852 im Ho⸗ 
ſpitaldienſt; 3) die Warterin auf der innern kliniſchen Abtheilung für 
Männer, verehelichte Erneſtine Hoheiſer, geb. Hirſch, ſeit dem 
1. Jan. 1855 im Hoſpitaldienſt. Außerdem iſt der Wärterin Groß⸗ 
pietſch in der Weiſe ehrend gedacht worden, daß auch ſie ein Kreuz 
erhalten haben würde, wenn vier dergleichen eingegangen wären. 

[Sing⸗Akademie.] Die erſte der ſechs in dieſem Winter bevorſtehen⸗ 
den Sinfonie⸗Soireen unter der Leitung des königl. Muſikdirektors Herrn 
Julius Schäffer wird am Sonnabend den 21. Dez. im Muſilſaale der 
tönigl. Univerſität ſtattfinden. Das anziehende Programm derſelben bietet 
neben anerkannten Meiſterſchöpfungen Beethoven's und Mendelsſohn's auch 


en. Es errang ſich bereits in Leipzig den allgemeinſten Beifall. Herr 
und hier oft genug allgemein bewundert worden, ſo daß er auf eine freudige 
Aufnabme wird rechnen können. Auch die folgenden Soireen werden uns 
bedeutende Künſtler zuführen — für den Februar ſteht der Beſuch von Frau 
Dr. Clara Schumann in beſtimmter Ausſicht. Ferner hören wir, daß 
durch Entfernung der unbequemen Bänke für den Comfort des Publikums 
ſo viel als möglich geſorgt iſt, und glauben daher die Hoffnung ausſprechen 
zu können, daß die große Theilnahme, welche dieſe genußteichen Abende im 
vorigen Winter fanden, ihnen auch diesmal werde erhalten bleiben. 


nannten Vereins hatte 
ſprechen event. darüber Beſckluß zu faſſen, jo wie über einen Antrag, das 
urnen des Handwerkervereins an jedem Mittwoch, an welchem der Turn⸗ 
verein vorläufig keine Uebungen bat, zu ermoglichen. Den Borfis fübrıe der 
zeitige Vorſitzende Herr Profeſſor Röpell. Das Stiftungsfeſt ſoll am 
11. Januar (Sonnabends) mit einem Ball (Turn⸗Anzug) gefeiert werden. 
Das Mitglied zahlt 10 Sgr., die Dame 5 Sgr., Gäfte 15 Sgr. — Wa 

nun das Turnen des Handwerkervereins betrifit, jo entſchied man fi ala 
gemein für daſſelbe, und beſchloß, ihnen den Mitwoch, jo lange der Verein 
nicht für ſich ſelbſt dieſen Tag zum Turnen bedarf, zu Übergeben, mit der Bedin⸗ 


um 


ohne Entſchädigung bewilligt. — Eine Mittbeilung des Vorſitzenden betraf 
ein Schreiben des Vorſtandes des berliner Turnrathes, welches den Wunſch 
ausſpricht, ſich an einem zu beſtimmenden Turntage dahin zu vereinigen, 
daß eine Petition, das deutſche Turnen betreffend, an die Kammer ge⸗ 
ſchickt werde. Der rheiniſche Turntag hat ſich bereits dafür ausgeſpro⸗ 
chen, und Aehnliches wird wohl auch auf dem Turntage zu Berlin, welcher 


* 
lebensgroße und nach dem Urtheil der noch lebenden Bekannten Schenken 
dorf's ſehr ähnliche Bruſtbild des Dichters auf einem ſchoͤnen Piedeſtal von 
chwarzem Marmor. Auf der Vorderſeite des letztern, zwiſchen Leier und 
Schwert, von einem Eichenkranz umgeben, ſteht der Name des Dichters mit 
folgender Strophe von Ernſt Moritz Arndt: „Er hat vom Rhein, — Er 
bat vom deutſchen Land — Mächtig geſungen, — Daß Ebre auferſtand, — 
Wo es erklungen.“ Zu beiden Seiten des Piedeſtals ſteht vermerkt: „Ge⸗ 
boren zu Tilſit den II. Dezember 1784, geſtorben zu Koblenz den 11, Des 
zember 1817.“ Heute nun, als dem Geburts: und Sterbetage, fand die 
feierliche Inauguration des demſelben gleichſam als Wächter am Rhein ers 
richteten Denkmals Morgens 11 Uhr in Gegenwart des commandirenden 
Generals v. Bonin, des Oberpräſidenten v. Pommer⸗Eſche, einer großen Anz 
zahl unferer oberſten Militärs und Civilbeamten und vieler Zuſchauer ftatt, 
Die Feier eröffnete ein vom Chore des Gymnaſiums vorgetragener Geſang, 
welchem ein vom Dichter ſelbſt verfaßtes Lied zu Grunde gelegt war. Dar⸗ 
auf hielt der Gebeime Regierungs- und Schulrat Landfermann, ebenfalls 
ein Kämpfer aus ven Freibeitskriegen, die Feſtrede, in der er nach einer 
kurzen biographiſchen Schilderung ſich darüber ausließ, daß wir heute nickt 
ſowohl das Andenken des Kämpfers aus den Freiheitskriegen oder des Be⸗ 
amten, ſondern des Dichters begingen, welchen in allen ſeinen Schöpfungen 
der alleinige Gedanke der Herrlichkeit und Wiedergeburt unſers Vaterlandes 


beſeelte. Nachdem der Redner ſich nach dem Schluſſe in einer beſondern An⸗ 


rede an die Schüler des Gymnaſiums gewendet hatte, welche mit ihrer Fahne 
bei der Feier zugegen waren, wurde die Büfte durch einen Gymnaſtaſten mit einem 
Lorberkranz gekrönt. Ein vom Gymnaſialchor geſungenes Lied des Dichters 
chloß die Feier. Ein Blick der winterlichen Mittagsſonne trug nambaft zur 
Hebung des patriotifchen Bi bei. Die Büſte ſteht gerade an dem 

von wo aus der Dichter ſeine Wanderungen aus der Stadt den Rhein ent⸗ 
lang anzutreten pflegte, auf welchen er fo manches von Vaterlandsliebe glür 
hende Gedicht geſchaffen hat.“ 


Ein deutſcher Reichsſtreit.] In der alten Rei bsſtadt Augsburg, 
wo in Folge des Religionsfriedens Proteſtanten und Katholiken gleiche 
Rechte batten, machte der Jeſuit Deininger im Jahre 1665 die Entdeckung, 
daß alle Stockknech te Proteſtanten ſeien, und ſtellte bei dem damals ſehr 
beliebten Prügelſyſtem die Forderung, daß die Halſte entlaſſen und durch 
Katholiken erſetzt werden ſollte. Die Bebörde wollte nicht nachgeben. Es 
kam zum Prozeß, der bis ans Reichskammergericht ging und, nachdem er 
32 Jahre eg und 36,278 Fl. gekoſtet hatte, mit einem von benadhbars 
ten Reichsſt 

vom Jahre 1699 an von einem katholiſchen, die andere von einem protes 
ſtantiſchen Stockknecht ertheilt werden ſollte und zwar gleichgeitig, 
kam aber eine weitere Differenz zum Vorſchein. ie beliebten 25 waren 
auf dieſe Art nicht zu theilen, und keine Partei wollte der andern das Vor⸗ 
recht gönnen, den fänfundzwanzigſten Schlag allein vn zu dürfen. Die 
weiſen Väter endeten den Streit damit, daß ſie beſchloſſen, ſtatt vorgeſchrie⸗ 
bener 25 in ag ſtets 26 ertbeilen zu laflen; 63 Jahre fpäter (1762) 
wurde dieſe Prügel⸗Glaubenseinheit aufgehoben wegen der vielen Spöt⸗ 
tereien, die ſie erregte. 5 . 


— neuen 


Ebrenkreuze (1. geſtr. Bresl. Z.) it nunmehr am verfloſſenen Sonntag 


eine Novität, nämlich ein Clavier Concert vom Kapellmeiſter der Gewand⸗ 
haus⸗Concerte zu Leipzig, Herrn Carl Reinecke, von ihm ſelbſt vorgetras 


Reinecke ſelber iſt den Breslauern als ein Virtuoſe erſten Ranges belannt l 


7 [Turnverein,] Die 130 außerordentliche Hauptverſammlung des ger 
weck, das herannahende Stiſtungsfeſt zu de⸗ 


gung, die Koſten der Beleuchtung zu tragen; die Geräthe werden ibnen 


Punkte, 


ädten vermittelten Vergleich endete, wonach die Hälfte der Prügel 
Nun 


Vorſtand wird deshalb noch im Laufe dieſer Woche eine Sitzung haben, um 
darüber Beſchluß zu faſſen. 

Wie Herr Dr. Fiedler in der geſtrigen allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbevereins mittheilte, kommt die projektirte Geſammt⸗ 
Ausſtellung der beim Einzuge Ihrer Majeſtäten vorgeführten Gewerks⸗ 
Embleme und Inſignien nicht zu Stande, theils weil manche Innungen 
das Unternehmen nicht in der wünſchenswerthen Weiſe unterſtützen, 
theils weil andere Bedingungen und Anſprüche machen, die ſich leider 


nicht erfüllen laſſen. 

— Die Glücksmann'ſche Waarenhandlung (Firma: J. Glücks⸗ 

u mann u. Comp., Ohlauerſtr. Nr. 70) enthält im Parterre⸗Lokale ein großes 

1 Lager von Kleiderſtoffen, Seide, Kattun ꝛc., Umſchlagetüchern und Leinen: 

Ni ſachen, kurz eine Menge Artikel, die ſich zu Feſtgaben eignen. In der oberen 

| Etage, wohin eine Wendeltreppe führt, befindet ſich ein bedeutendes Sortiment 

der neueſten Damenmäntel, Burnuſſe und Jacken in den verſchiedenſten 
5 eleganten Facons für Erwachſene und Kinder. 

1 —bb.= In voriger Nacht 1 Uhr wurde von dem beritt. Gendarm H. 
der 3. Polizei⸗Inſpection eine Patrouille gemacht und traf der in Hunds⸗ 
| feld ſtationirte Gendarm mit ihm in der Näbe von Friedewalde zuſam⸗ 

men. Es wurde ein in der Nähe gelegener Heu-Schuppen, der oft verdäch⸗ 

tige Herbergsgäſte aufgenommen, viſitirt und darinnen auch 2 alte weibliche 
erſonen und 2 männliche Individuen ergriffen. Nach dem benachbarten 
arlowitz gebracht, fanden ſich bei denſelben verſchiedene Tragerequiſiten, als 

Säcke und Schürzen vor. Da vor einigen Tagen aber einem Fleiſcher in 

Hundsfeld Leder geſtohlen worden, hatten die beiden Söhne deſſelben ſich zur 

Ermittelung des Geſtohlenen dem Gendarm von Hundsfeld angeſchloſſen. 

1 Wahrend jener Transport nach Carlowitz abging, hatten die Söhne des 
I Fleiſchers eine nochmalige Durchſuchung des bewußten Schuppens beabſich⸗ 

e tigt. Wir laſſen fie ihre Abſicht ausführen und wenden uns zu einem Guts⸗ 

11 * beſitzer, der merkwürdiger Weiſe zur ſelben Zeit beſchloſſen hatte, mit feinen 

Söhnen eine kleine Patrouille in der verdächtigen Gegend abzuhalten. 

Richtig fanden ſie auch auf ihrer nächtlichen Excurſion 4 friſch abgeſtochene 

9 ammel und ein Loch in der Mauer des Schafſtalles. Das ſprach deut⸗ 

0 icher als eine Indianerſpur, hier hatten Diebe gewirthſchaftet und nun galt 

es, alle Kriegsliſt aufzubieten, der frechen Diebe habhaft zu werden. Man 
| zerſtreute ſich in eine gedehnte Tirailleur⸗Linie und doch immer nahe genug, 
| um ſich im Nothfalle rechtzeitig beiftehen zu können. Mitlerweile waren nun 

1 auch die oben bezeichneten Söhne des Fleiſchers ſpähend in die Nähe des 

Schuppens gekommen. Da erblickten ſie einen Menſchen, der mit großer 
Vorſicht um denſelben ſich bewegte — es war der Sohn des Gutsbeſitzers, 
den ſeine Recognoscirung auf dieſen Punkt geführt hatte, und der ſeinerſeits 
| nicht minder die Söhne des Fleiſchers für Diebe bielt. Beide Theile ſtürzten 
| auf einander zu und ſuchten einer den anderen feſtzuhalten. Natürlich konnte 
dieſes von dem in der Nähe befindlichen Gutsbeſitzer nebſt dem zweiten 

Sohne nicht unbemerkt bleiben, er kam ſeinem im Gedränge befindlichen 

Leibes⸗Erben zu Hilfe. Endlich, nach einem nicht gar zu freundſchaftlichen 

| Demöls, kam es ohne Hilfe bengaliſcher Flammen zur Aufklärung, der zu 

. Folge ſich beide Theile, etwas ärgerlich, trennten. 
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r — N N 16. Dez. [Mannichfaches.] Die am 3. d. M. hier 
erfolgte Volkszählung, hat eine Einwobnerzahl von 4519 ergeben und 
iſt die Seelenzahl ſeit der Zählung i. J. 1858 nur um 11 geftiegen, Auf 
dieſes geringe Mehr wirkt der gegenwärtige Stillſtand der Gruſchwitz'ſchen 
Zwirnfabrik hin. Viele Fabrikarbeiter ſind während dieſes, allerdings nur 
vorübergehenden und durch Schadhaftigkeit des großen Schwungrades her: 
* beigeführten Stillſtandes, — in ihre Heimath gegangen und kehren gern 
urück, ſowie der Bruch geheilt iſt. — Bei der am 30. Nov. ſtattgefundenen 
euwahl eines Theiles der hieſigen Stadtverordneten find erwählt worden, 
der Kaufmann Tbeodor Brodtmann, Dr, Pietſch, Conditor Nitſchke, 
Maurermeiſter Radek, Kaufmann Käller, und Gaſthofbeſitzer Reiche. — 
10 Unſere, in der hieſigen Poſtexpedition eingerichtete Telegraphen-Anſtalt 

iſt am geſtrigen Tage dem öffentlichen Verkehre übergeben und demgemäß 
das bisherige Schild am Poſtamtsgebäude durch ein neues, ſehr ſauber ges 
fertigtes, erſetzt worden, welches durch Bild und Schrift die erfolgte Verei⸗ 
nigung kundgiebt. Zunächſt findet nur beſchränkter Tagesdienſt ſtatt. Ein 
Esser Telegraphenbeamter iſt indeſſen nicht hierher berufen, vielmehr 
| einem in jüngfter Zeit hierher verfegten Poſtbeamten die Aufgabe geitellt, 
ſich dem Telegravhen⸗ und Poſtdienſt zu unterziehen. — Das neuerbaute 
evangeliſche Pfarrer und Kankorhaus iſt bereits unter Dach gebracht und 
in feinem Rohbau vollendet. Das Gebäude iſt ein ſehr ſtattliches und wird 
5 ur Verfhönerung unſerer Stadt und zunächſt der freundlichen Friedrichs: 
leur, ein Weſentliches beitragen. — Der evangeliſche Cantor Hr. Senft⸗ 
eben hat auch in dieſem Jahre und zwar am geſtrigen Tage im Saale 
4 des „Wi⸗ner Hofes“, zum Beſten einer Chriſtbeſcheerung für arme Schul⸗ 
! Under beider Confeſſionen, unterſtützt von Dilettanten und dem biefigen 
0 Männer⸗Geſangsvereine, ein Concert veranſtaltet. Der recht große Saal 


war ganz gefüllt und hat ſich die Einnahme auf etwas über 22 Thlr. be⸗ 
laufen. it Hilfe einer Summe von 75 Thlrn., welche der Beſitzer des 
biefigen Hütten⸗ und Emaillirwerkes, Hr. Kommerzien⸗Rath Krauſe, jeden 
| Weihnachten zu dieſer eee giebt, und der Sammlungen bei den 
1 Einwohnern, dürften ungefähr 170 Thlr. zu dem genannten Zwecke zur 
h Verwendung kommen. Auch den Kindern in der Nettungsanſtalt wird 
wiederum eine Weihnachtsgabe zu Theil werden. — Zum Bau der Oder: 
f brücke find nunmehr über 33,000 Thlr. gezeichnet, und das Comits macht 
\ ſich um die 17 der Angelegenheit ſehr verdient. Nunmehr iſt der 
| Bau wohl völlig geſichert. — Wie ſehr das ſchönebecker gemahlene Kry⸗ 
ſtallſalz bei dem Publikum Anerkennung findet, und deſſen in dieſer Zei⸗ 
| tung vor kurzer Zeit aus Breslau Erwähnung geſchah, — geht aus dem 
N lebhaften Verkaufe deſſelben hervor. Hunderk Tonnen, welche in Drittel⸗ 
| Tonnenſäcken verpackt im Spätherbſt der hieſigen königl. Salzfactorei zu: 
gingen, ſind beinahe vergriffen. 


E. Hirſchberg, 16. Dezbr. [Auf dem Gebirgel wurde 
geſtern Abend gegen halb 7 Uhr von hier aus ein „Feuer“ bemerkt, 
deſſen Herd man als die neue Schneegruben-Baude bezeichnete. 
0 Ein abſcheuliches Wetter, Regen mit obligatem Schneefall und Sturm, 
geſtatteten leider nicht, eine beſtimmtere Angabe der Brandſtelle, doch 
verſicherten Leute von genauer Lokalkenntniß, daß oben benannte Baude 
brenne. Weil noch heute das ſchlechte Wetter den Gebirgskamm ver: 
hüllt, iſt Näheres erſt morgen zu berichten. 


O Liebau in Schl., 16. Dez. PBoftaliigen.] Seit dem 1. Dez. 
d. J. iſt für unſer Städtchen durch 


; ie Einführung einer Cariol⸗Poſt, 
anſtatt der bisherigen Boten⸗Poſt von Landeshut über Liebau nach 
Schömberg und zurück ſchon ein Vortheil entſtanden, weil nun Pakete 
und Geldſendungen jeder Art befördert werden, was früher nicht der Fall 

war. Jedoch wäre gewiß an Stelle des jetzigen Gepäckwagens, ein Wagen 

(wenn auch einſpännig) wie dergleichen einer von Schömberg über Grüſſau 
nach Landeshut geht, wo außer dem Gepäd noch 2 Perſonen befördert wer⸗ 

den können, zweckentſprechender, da dem reiſenden Publikum die Gelegenheit 

eboten würde, den Wagen bei den in der Nacht eintreffenden Poſten in 
andeshut zur weitern Reife früh Morgens nach Liebau und Schömberg, fo 
auch von beiden Städten Abends zurück nach Landeshut zu benutzen. 


8 Neiſſe, 15. Dez. [Meteor. — Stiftung] Geſtern Abend nach 
4% Uhr wurde plötzlich der u Be von einem blitzähnlichen Scheine er⸗ 
hellt. Die Blick der im Freien Be ndlihen richteten ſich unwillkürlich nach 
oben und bemerkten nach Nordweſt zu ziemlich tief ein Meteor, das grün⸗ 
lich leuchtend mehrere Sekunden ſichtbar war. Daſſelbe nahm ſeine Rich⸗ 
tung nach Südoſt. — Die ziemlich zahlreichen, wenn auch natürlich immer 
nicht uberflüſſig reichen Wohlthätigkeitsfonds unſerer Stadt find neuerdings 
vermehrt worden. Die verſtorbenen „Bunzelſchen Eheleute“ haben für ſtädti⸗ 
ſche Arme, ohne Unterſchied der Confeſſton 2000 Thlr vermacht, von denen 
10 dete lang die Zinſeszinſen vollſtändig, von da ab zur Hälfte zum Ka⸗ 
pital geſchlagen werden. Die andere Hälfte wird an die Armen vertheilt. 
— Eine eye frecher Einbrüche in der Stadt erregt einigen Schrecken. 
Doch iſt es bereits gelungen, eine Anzahl der Thäter gefänglich einzuziehen. 


XVII. Habelſchwerdt, 15. Dez. [Meteor. — Witterung.] 
Geſtern in der 5. Stunde ſenkte ſich von hier ſüdoͤſtlich mit nicht be⸗ 
deutender Geſchwindigkeit ein intenſiv hell leuchtendes Meteor zur Erde. 
Der ziemlich lange noch leuchtende Streif der Bahn der glänzenden 
Lufterſcheinung war einem phosphorescirenden Leuchten ähnlich. Wahr: 
ſcheinlich iſt die Erſcheinung auch weiterhin beobachtet worden. 

Seit acht Tagen haben wir ſtarken Wind, der bald Weſt, bald Nord ab⸗ 
wechſelt, daher je nachdem, bald Froſt, bald Thauwind mit Regen abwech⸗ 
elt. Die Saaten waren anfangs gut unter dem Schnee gebettet worden, 
I aber ſeit vorgeſtern wieder blos gelegt; fie zeigen ein felſches Grün. — 

ie überall gingen auch hier die Preiſe der Cerealien ſeit einigen Markt⸗ 
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tagen zurück, wenn auch nicht bedeutend. Der Hafer iſt dies Jahr ſehr 
ſchön im Gebirge; das Dreſchen beginnt jetzt ernſthaft, weil bis Ende Nov. 
Feldarbeit beſorgt werden konnte und durch das Abhüten der ſtarken Saa⸗ 
ten iſt viel Futter erſpart worden. 


M. Camenz, 15. Dezbr. Heut Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ver: 
ſammelte ſich hier eine Anzahl Landwirthe, Oekonomen, Mühlenbeſitzer und 
andere für Landwirthſchaft ſich intereſſirende Perſonen, um über die Bildung 
eines landwirthſchaftlichen Vereins zu beratben. Die Betheiligung 
war höchſt zahlreich und das Intereſſe lebhaft, daher ſofort zum Vollzuge 
der Sache geſchritten werden konnte. Zum Präſes des Vereins wurde Herr 
Gutspächter Winckelmann aus Hennersdorf, zum Schriftführer Herr Inſpector 
Kiel aus Camenz, zum Kaſſen⸗Rendanten der prinzliche Rentamts⸗Buchhalter 
Herr Dreſcher gewählt. Nach Genehmigung der Statuten und des jährlich 
ſehr mäßigen Beitrages von 1% Thlr. erfolgten die Unterſchriften, wobei ſich 
die ſehr erhebliche Zahl von 71 Theilnehmern herausſtellte. Eine noch größere 
Betheiligung läßt ſich für die nächſte Sitzung erwarten. 


I.. Ratibor, 16. Dez. Der Verkehr auf der Wilhelmsbahn, nament: 
lich der der Kohlenfrachten, iſt in erfreulichſter Weiſe im Gange und wird 
von den Grubenbeſitzern über immer noch zu geringen Wagenvorrath Klage 
erhoben. Die getroffene Einrichtung, einzelne Wagen zu erhöhen, ſo daß 
ſtatt 30 nunmehr 50 Tonnen auf ſie geladen werden können, wird nicht 
ausreichend dem Bedürfniß genügen. — Die in jüngſter Zeit hier häufiger 
vorkommenden echten Blattern haben viele Erwachſene beſtimmt, ſich 
neuerdings impfen zu laſſen. — Die Seelenzahl von 11,488 iſt bei der 
letzten Zählung auf 11,792 geſtiegen, alſo um 304 gewachſen. Dem religid: 
ſen Bekenntniſſe nach gehören 8852 zum katholiſchen, 1826 zum evangeliſchen 
und 1114 zum jüdiſchen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das „Tageblatt“ hat 
dieſer Tage das Gerücht widerlegt, daß das hier garniſonirende 1. Bataillon 
des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47 Marſchokdre nach Poſen erhal⸗ 
ten habe. Nun fügt daſſelbe Blatt hinzu: „es mag das Entſtehen deſſelben 
auf der Thatſache baſiren, daß dem Bataillon der Befehl zugekommen iſt, 
ſich marſchfertig zu halten, falls über daſſelbe anderweitig verfügt werden 
ſollte. — Das ſtädtiſche Pfandleihamt hat im Oktober d. J. auf 1399 Pfän⸗ 
der 2914 Thlr. ausgezahlt, und für 1663 eingelöſte Pfänder 3073 Thlr. zu⸗ 
rück empfangen. Im Monat November hat daſſelbe auf 1375 Pfänder 
2829 Thlr. ausgezahlt und für 1715 eingelöſte Pfänder 3458 Thlr. zurück 
empfangen. 

Rothenburg., Bei der am 3. d. M. ſtattgefundenen Volkszählung 
hatte unſere Stadt eine Seelenzahl von 1515 Perſonen, 1858 dagegen 
1618, und im Jahre 1855 1692 Bewohner, mithin hat Rothenburg an Ein⸗ 
wohnerzahl ſtetig abgenommen. 

Glogau. Am Sonnabend fand im hieſigen Stadtforſte der öffent⸗ 
liche Verkauf von ungefähr 500 Stämmen Bau: und Nutzholz ſtatt. Der 
Magiſtrat hatte diesmal die betreffenden Verkaufsanzeigen auch in handels⸗ 
politiſchen Zeitungen veröffentlichen laſſen, eine Maßregel, die ſich inſofern 
bewährte, als auswärtige Händler zum Verkaufstermin ſich eingefunden hat⸗ 
ten, wodurch eine Concurrenz entſtand, und bei dem Verkauf ca. 420 Thlr. 
über die Taxe erlangt wurden. Die Taxe der quäſt. Stämme war circa 
4996 Thlr., und der Erlös iſt ca. 5417 Thlr. — Sicherm Vernehmen nach 
iſt nunmehr von dem Herrn Handelsminiſter unter Vorbehalt der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Genehmigung des Landtages die Ausführung der Lauſitzer 
Eiſenbahn durch Staatsbau oder unter durchgreifender Staatsunter⸗ 
ſtützung in urkundlicher Form zugeſichert worden. Vorläufig iſt hierbei von 
Seiten des Handelsminiſters die Linie von einer Station der Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, etwa von Guben, Sommerfeld oder Sorau aus über 
Kottbus, Burxdorf, 10 J nach Halle in Ausſicht genommen. Die Zuſiche⸗ 
rung der Ausführung iſt jedoch unter Bezugnahme auf den, bei Gewährung 
der Zinsgarantie für die Uckermärkiſch⸗Vorpommerſche Eiſenbahn genehmigten 
Grundſatz, von der Bedingung abhängig gemacht, daß die zunaͤchſt betheilig⸗ 
ten Gemeinden und Kreiſe ſich zu der unentgeltlichen Hergabe des für die 
Bahnlinie, die Bahnhöfe und ſonſtige Bahnanlagen erforderlichen Terrains 
entſchließen. Der Herr Finanzminiſter hat gleichfalls erklärt, ſeinerſeits die 
Gewährung einer finanziellen Unterſtützung an die Erfüllung dieſer Vor⸗ 
bedingung knüpfen zu müſſen. Den betheiligten Kreiſen iſt dies bereits von 
Seiten des Ober-Präſidiums eröffnet worden, und treten die Kreisſtände 
meiſt noch im Laufe dieſes Monats zuſammen, um über die Hergabe des 
erforderlichen Terrains Beſchluß zu fassen. 


XVII. [Prophetiſches.] Die Jahrmärkte der Provinzialſtädte werden 
unter Anderem auch von einer Truppe bezogen, welche den Wißbegierigen 
für einzelne Silbergroſchen das Vergangene und Zukünftige verkünden. Eine 
laut tönende Glocke wechſelt mit ſchmetternden Blas⸗Inſtrumenten ab, die 
Leichtgläubigen reſp. Abergläubigen herbeizulocken, um recht viele Silber⸗ 
groſchen einzuſammeln, namentlich zieht es die Dorfſchönen beſonders an, 
weil ihnen der für fie be ſtimmte Bräutigam zuverläßig bezeichnet wird. 
— In einer kleinen Stadt war dies auch der Fall und ein Vater begleitete 
ſogar feine erwachſene Tochter in den delphiſchen Tempel, um anzuhören: 
was für einen Schwieger ſohn er zu erwarten habe? Sei es nun Zu: 
fall oder durch Spaßvögel angeſtelltes Weſen, der delphiſche Prieſter gab 
kund, daß zwar ein ſehr ſchmucker und reicher Bauer der Land⸗Schönen be: 
ſtimmt ſei, ein Schloſſer jedoch bringe durch ſeinen Umgang mit dem 
Mädchen ein phyſiſches Hinderniß zu dieſem Glück ins Haus! — Schon am 
folgenden Abend kommt ein Schloſſergeſell wie früher auf Beſuch zu der 
Duenna, wird aber von deren Vater, im friſchen Angedenken der Prophe⸗ 
zeiung auf nicht eben angemeſſene Weiſe exmittirt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum nuPoſen. 

G Poſen, 16. Dez. Nach authentiſchen Berichten ſoll der Ritterguts⸗ 
beſißer Herr Joſeph v. Morawski die Beſtätigung als Direktor der alten 
Landſchaft vom Herrn Miniſter erhalten haben. — Die Polen gehen mit 
dem Plane um, dem verſtorbenen Propſt Andreas v. Kidaszewski, wel⸗ 
cher früher Regens des Maria Magdalenen⸗Gymnaſiums iu Poſen war, 
ſpäter als Regens des geistlichen Seminars nach Gneſen verſetzt wurde, ein 
Denkmal zu ſetzen oder (worüber ſie ſich noch nicht entſchieden haben) ein 
Stipendium zu ſtiften. Sie haben außer andern auch die früheren Schüler 
des Herrn K. aufgefordert, dieſer Stiftung ſich anzuschließen und zu dem 
Behufe ſich an den Propſt Herr Baczinski in Poſen zu wenden. 

Während die kirchlichen Agitationen und Demonſtrationen einen Augen⸗ 
blick Halt gemacht haben, treten anderweitige und auffallende Demonſtra⸗ 
tionen umſomehr hervor. So bemühen ſich die Polen jetzt nicht allein durch 
auffallende polniſche Tracht ſtets und an allen öffentlichen Orten zu erſchei⸗ 
nen, fie ſuchen ſogar durch ihre Equipagen aufzufallen und Auffehen zu er: 
regen. So hatte denn am vorigen Sonnabend die echt polniſche Equipage 
des Herrn v. S. aus Wongrowiec nicht allein eine Polt Menſchenmenge 
verſammelt, ſondern ſogar die Aufmerkſamkeit der Polizei erregt. Herr 
v. S. ließ feine mit vier Pferden, die mit rothen und weißen Halsüber⸗ 
würfen auffallend e waren, beſpannte Karoſſe längere Zeit vor 
dem Bazare halten und fuhr dann, als ſich eine große Menſchenmenge ver: 
ſammelt hatte, durch die Stadt. — Es iſt leider eben ſo betrübend als ent⸗ 
muthigend, daß die jetzigen Wirren im Großherzogthum Poſen ſo überhand 
nehmen, daß Handel ſowohl als Gewerbe darunter leiden. Die Kaufleute kla⸗ 
gen deshalb über ſehr drückende Zeiten, und erinnern ſich nicht, kurz vor Weih⸗ 
nachten einen ſolchen Stillſtand im Geſchäfte erlebt zu haben. Die Polen 
ſcheinen grundſätzlich beſonders bei Deutſchen nichts zu kaufen, und entneh⸗ 
men ihren Bedarf lieber aus anderen größeren Städten, wie von Poſen. 
Es kann daher nicht fehlen, daß der Credit von außerhalb für das Groß. 
herzogthum ſehr geſchwächt iſt, und Kaufleute, die ſeit Jahren ihren Bedarf 
von auswärtigen Fabriken und für mehrere tauſend Thaler bezogen, kürzlich 
von denſelben Fabrikanten bei Eingang der Beſtellung geantwortet wurde, 
daß die Unſicherbeit der Verhältniſſe im Großherzogthum Poſen, ohne vor: 
herige Einſendung des Betrages eine Uebermachung der Waare nicht ge⸗ 
ſtatte. Auf dieſe Weiſe iſt für die Dauer kein Beſtand möglich, und es iſt 
traurig, daß die Polen nicht frühzeitig genug zur Einſicht gelangen, ehe es 
zu ſpät wird. — In der Breiten ⸗Straße benahmen fi zwei junge Leute in 
ihrer echt polniſchen Nationaltracht auf eine fo auffallende Weiſe, daß ib: 
nen von einem Dritten ihre hohen weißen polniſchen Mützen vom Kopfe 
geſchlagen wurden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die Erndte⸗Erträge in der preußiſchen Monarchie 
2 im Jahre 1861, 
Der jüngſt vurch den „Skaats⸗Anzeiger“ veröffentlichte Bericht der 
Erndte⸗Erträge des Jahres 1861 klagt vor allem über die Witterungsver⸗ 
haͤltniſſe, die zu beſprechen wir in unſeren wöchentlichen Berichten Gelegen⸗ 


eit hatten, und ſind dieſe Uebelſtände zumeiſt Urſache, daß der Durch⸗ 
e der letzten Erndte gegen den einer normalen Mittelerndte 


zurückblieb. Vergleichen wir jedoch denſelben mit dem Ergebniß der Erndte 
Erträge des letzten Decenniums, ſo zeigt ſich 


im Jahre 
1861 1860 
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Kartoffeln Minus⸗ 6 E Minus 00 
ſomit blieben die Erträge der für die Ernährung des preußiſchen Volkes 
wichtigſten Früchte (Roggen und Kartoffeln) gegen die des letzten Decen⸗ 
niums zurück und bieten die Mehr⸗Erträge von Weizen und Gerſte hierfür 
nur ein ſchwaches Aequivalent, zumal der Preisſtand erſterer Frucht ſehr 
zum Export animirt. 8 

Vergleichen wir in vorſtehender Aufſtellung nunmehr die Erträge der 
diesjährigen Erndte gegen die vorjährige, ſo finden wir dieſelben durchweg 
nur mit Ausnahme der Kartoffeln geringer, was für den gegenwärtigen und 
weiteren Preisſtand manchen Anhalt bieten dürfte. 

Richten wir unſer Augenmerk auf den qualitativen Ertrag der Halm⸗ 
früchte im Allgemeinen, ſo litten dieſelben beſonders in Schleſien und 
Weſtfalen durch heftige Unwetter und orkanartige Stürme. Während dieſer 
die Provinzen Brandenburg, Schleſien und Sachſen durch Hagelerſcheinun⸗ 
gen beeinträchtigt wurden. Außer dieſen wird aus Pommern und der Rhein⸗ 
provinz über Lagergetreide geklagt. Die 1 fe traten beſonders verheerend 
in den Provinzen Sachſen, Weſtfalen, am Rhein und in den hohenzollern⸗ 
ſchen Landen auf. 

Betrachten wir die einzelnen Halmfrüchte, ſo litt Weizen vielfach durch 
Brand in Preußen, Brandenburg und Sachſen, auch Schleſien hat darüber 
zu klagen, durch Roſt in Folge der ſchnell abwechſelnden Hitze und des dar⸗ 
auf fallenden Regen in Pommern, Brandenburg, Schleſien, Sachſen, Weſt⸗ 
falen und der Rheinprovinz, durch Schnedenftaß im Regierungs⸗Bezirk 
Aachen. Daſſelbe wird von Roggen aus dem Regierungs⸗Bezirk Köln ge⸗ 
meldet; während Pommern, Schleſien und Weſtfalen die Beſchädigung dieſer 
grunt durch Mäuſefraß und Roſt berichten. Im frankfurter Regierungs⸗ 
Bezirk ſoll die Gallmücke dieſe Frucht ſtark beſchädigt haben. 

Die Sommerung litt im Allgemeinen nicht unbeträchtlich durch die ſchon 
erwähnten Witterungsverhaͤltniſſe. Gerſte insbeſondere durch Brand im 
erfurter Regierungs⸗Bezirk, Hafer durch Roſt in Pommern und Sachſen, 
durch Näſſe, die Auswuchs erzeugte, in der erfurter Gegend. 

Die Erbſen wurden im Unigsberger Bezirk durch Mehlthau ſtark ange⸗ 
griffen, daher ſie auch den gerinalten a liefern. 

Ueber die Kartoffeln wird faſt von allerwärts geklagt, indem in ein: 
zelnen Gegenden die Fäule, in anderen die Krautkrankheit das Wachsthum 
verhinderte und die Qualität beeinträchtigte, nur Schleſten und einige Dis 
ſtrikte Poſens ſcheinen hiervon eine glückliche Ausnahme zu machen. Die 
Rüben⸗ und Kohlfelder wurden durch Raupen in Pommern, Poſen und 
der Rheinprovinz ſtark beschädigt, aus Oberſchleſten klagt man auch, daß die 
Rüben ſehr zur Faule neigen. Der Rübſen litt in Pommern durch den 
Käfer, in Brandenburg durch Näſſe, der Raps im oppelner Bezirk durch 
Maden und namentlich in der magdeburger Gegend durch Frühjahrsfröſte, 
die faſt allgemein dieſe Frucht beeinträchtigten. Mehr wurde jedoch durch 
dieſelben alle Obſtarten beſchädigt, wozu Regen und Stürme das ihre bei⸗ 
trugen, ſo daß der Ertrag ſchwach, deren Güte gering blieb. 

Die Heuernte hat im erſten Schnitt faſt allgemein befriedigt, wogegen 
vom Grummet viel durch Regen verdorben iſt. 

Somit hat Preußen im Jahre 1861 im Durchſchnittsertrage kaum eine 
geſegnete Ernte gemacht; dieſelbe iſt jedoch noch immer ſo reichlich, um die 
hinreichende Verſorgung des Landes und einen nicht unbeträchtlichen Export 
zu ermöglichen. 


Liverpool, 13. Dez. [Baumwolle.] Die Hoffnung, daß der mit 
Amerika drohende Krieg abgewandt werden wird, findet Nahrung in den 
jüngften Berichten von Waſhington und man glaubt, die Regierung werde 
ſich entſchließen, den Forderungen Englands zu willfahren, trotz des zuerſt 
unvermeidlichen Zetergeſchreis der Maſſe, deren Einfluß bei der jetzt herr⸗ 
ſchenden Militär⸗Deſpotie aber ſehr geſchmälert iſt. Die Stimmung an un⸗ 
ſerem Markte hat ſich in dieſer Woche bedeutend gehoben; abgeſehen von 
der Ausſicht auf große Steigerung, falls die Blokade der ſüdlichen Häfen 
noch Monate lang fortdauert, gewinnt auch die Ueberzeugung Raum daß 
er Gasen mit Amerika wenig geeignet iſt, uns bald billige Zuführen zu 
verſchaffen. 

Unter dieſen Umſtänden haben Preiſe d. per Pfd. angezogen und die 
. beſonders in amerikaniſchen Sorten iſt able die Verkäufe 
find kleiner ausgefallen, als man bei der taglich ſtarken Nachfrage erwarten 
ſollte und betragen nur 35,420 Ballen, wovon heute 6000 B. Unterwegs 
ſind pon Oſtindien 56,000 B. gegen 50,000 B. voriges Jahr und von 
Amerika nichts gegen 444,000 B. voriges Jahr. range u. Meyer. 


\ Im Verhältniß zu den politiſchen 
Nachrichten war die Stimmung feſt und zu den gedrückten Saen ea 

N N 0 Credit 61—61%, wiener 
Währung 70½— 70, bez. Eiſenbahn⸗Aktien wenig verändert und Fonds 
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WB af f erftand. 
Breslau, 17. Dez. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 1 8. 


Vorträge und Vereine. 


„ M- Breslau, 16. Dezbr. 9 05 breslauer Aerzte.] In der 
Sitzung des Vereins vom 21. v. M. überreichte zunächſt Hr. Sanitätsrath 
Dr, Levy dem Vereine mehrere Exemplare feiner kürzlich herausgegebenen 
Schrift: „Zur Quellen- Heilkunde.“ Sodann hielt Hr. Dr. Berliner, Mi⸗ 
litär⸗Arzt in der holländiſch⸗oſtindiſchen Armee, einen zweiten ausführlichen 
Vortrag über die Medicin in Japan, in welchem er die Kenntniſſe der Ja⸗ 
paneſen in der Phyſiologie, in der inneren Mediein, in der Chirurgie, in 
der Arzneimittellehre darlegte. Insbeſondere hob der Hr. Vortragende die 
von den Japaneſen beſonders ausgebildeten Heilmethoden durch Acupunktur 
und durch die Anwendung der Moren, fo wie die eigenthümliche Pulslehre 
der 38 8888 in dem pathologiſchen Theile ſeines Vortrages hervor. 
In der Sitzung vom 28. Nov. behandelte Hr. Prof. Dr. Lebert in 
einem —.— 80 a 10 Entzundung der Schilddrüse in ihren verſchie⸗ 
denen Formen nach zahlreichen eigenen Beobachtungen. Eine lebha is⸗ 
en 18805 ſich an ee m .. ei 
ie Sitzung vom 12. Dezbr. füllte ein Vortrag des Hrn. Prim 
Dr, Cohn über Pyämie, der die Geſchichte dieſer Krantbeitsiorm, (in baldır 
logiſch⸗anatomiſchen Grundlagen und die Verſchiedenheit ihrer Geſtaltung, 
ihrer Symptome und Ausgänge eingehend beleuchtete. Zahlreiche Kranken- 
geſchichten und Sectionsbefunde wurden in den Vortrag verflochten. Nach 
Beendigung deſſelben vereinigte ein gemeinſchaftliches Abendeſſen die Mit⸗ 
glieder des Vereins, die in großer Anzahl erſchienen waren. Während des 
ſelben erinnerte der Hr. Vorſitzende, nnd Middeldorpf, an die 
erſprießliche Thätigkeit des Vereins während des letzten Jahres in willen 
ſchaftlicher und in ſocialer Beziehung, und in der That gewährte ein Blick 
auf das heitere Vereinsleben, welches dieſe letzte Sitzung des Jahres 1861 
füllte, die Ueberzeugung, daß der Verein breslauer Aerzte während des ver⸗ 
jo 8 nr en ae er —.— Ziele, ein Band der Wiſ⸗ 
enſchaftlichkeit und Freundſchaft um alle practiſchen Aerzte un 
zu ſchlingen, weſentlich näher gekommen ift, 8 5 l 
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Beilage zu Nr. 391 der Breslauer r. den Nr. 591 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Dezember 1861. — Mittwoch, den 18. Dezember 1861. 


gehaltenen General⸗Verſammlung des Waſſerheilvereins wurde von 
dem zeitigen Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Stetter, der Verwaltungs⸗ 
bericht des verfloſſenen Jahres abgeſtattet. Es erfolgte die Neuwahl des 
Vorſtandes, 2 aus den Ben Kaufmann A. Görlitz, Ed. Vetter, 
als Kaſſirer, R. Standfuß, C. G. Stetter und C. Sturm, und die 
Wahl des Hrn. Dr. Pinoff, als Vereinsarzt. Dem vorjährigen Kaſſirer 
wurde Decarge ertheilt, und zu Kaſſen⸗Reviſoren wurden die Herren Mau: 
rermeiſter Ed. Schmidt und Hr. Kaufmann Jul. Neugebauer für das 
nächſte Verwaltungsjahr wieder gewählt. Das Vereinsvermögen betrug am 
Schluſſe des Juni 1860 excl. Bibliothek und Bade⸗Utenſilien 350 Thlr. 
25 Sgr. 11 Pf. 

Hr. Dr. Pinoff berichtet, 1 er 124 Kranke . hydropathiſch 
behandelt habe: Katarrhe (Magen⸗, Darms, Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗, Lun⸗ 
gen⸗Katarrhe u. ſ. w.), Convulſionen, Entzündungen (Augen-, Hals⸗, 
Luftröhren⸗, eng, Fieber (gaſtriſches, typböfes, Wed: 
felfieber), Gelbſucht, erden Maſern (neun 
Fälle), Rheumatismen (der Hals: und Bruſtmuskeln, der Gelenke), Ruh⸗ 
ren, ſcrophulöſe Ausſchläge, Schwangerſchafts⸗Beſchwerden, 
Varioloiden u. ſ. w. Im Allgemeinen ſei der Geſundheitszuſtand ein 
günſtiger geweſen, weniger getrübt durch die Heftigkeit der aufgetretenen 
Krankheitsformen, noch weniger durch weit verbreitete und verheerende Epi⸗ 
demien. Die diätetiſche Waſſerbehandlung der Schwangern und Wöch⸗ 
nerinnen habe ſich in mehreren Fällen wiederum als eine höchſt wohl⸗ 
thätige bewährt. Todesfälle waren nicht zu beklagen. — Herr Dr. 
Pinoff theilte hierauf Einiges aus dem neu erſchienenen Journale „Der 
Waſſerfreund“ genannt, und von Dr, Meinert in Dresden redigirt, 
mit und empfahl daſſelbe zur Lektüre den Mitgliedern. Zuletzt folgte der 
Vortrag des Vereinsarztes: „Ueber populäre Heilwiſſenſchaft in 
Beziehung auf die Hydriatrik“. 

„Das vorherrſchende Streben der Neuzeit, die Wiſſenſchaften, beſonders 
die Natur wiſſ enſchaften zu popularifiren, hat nicht blos in einer zufälligen 
Richtung des modernen Schriftſtellerthums, ſondern in dem allgemeinen, 
der modernen Civiliſation zu Grunde liegenden Streben ſeinen Grund: das 
Volk der geiſtigen Güter dieſes Lebens theilhaftig N machen, auf daß es 
ſeines leiblichen und geiſtigen Daſeins, ſo wie der Exiſtenz und des Inhalts 
der außermenſchlichen Natur bewußt werde. Dieſe Theilnahme an dem all⸗ 
gemeinen Weltbewußtſein findet allerdings noch immer ihre Widerſacher, 
welche glauben, daß das große Publikum mit der Wiſſenſchaft nichts zu ſchaffen 
babe, ſondern daß dieſe das ausſchließliche Eigenthum gewiſſer geiſtig Bevor⸗ 
rechteter ſein dürfe. Dieſer unpopulären Anſchauung wird andererſeits entgegen⸗ 

ehalten: daß jeder Menſch vermöge ſeiner von der Natur ihm verliehenen 
Anlagen. und dahigteiten an der wiſſenſchaftlichen Entwickelung und Fort⸗ 
bildung Theil habe, und daß es Niemandem zuſtehe, dieſer Naturforderung 

u widerſtreben. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß das Gebiet der wiſſenſchaſt⸗ 
licen Populariſirung ein beſchränktes ſein müſſe, da es nicht Jedermannes 
Beruf iſt, in die Tiefe des Wiſſens einzudringen und ſein ganzes Leben 
dem Wiſſensdrange durch weitgreifende Studien obzuliegen. Es giebt aber 
unleugbar wiſſenſchaftliche Gegengenſtände von allgemeinem Intereſſe, von 
allgemeiner Bedeutung und von allgemeinem Verſtändniß. Es ſind dies 
namentlich Gegenſtände, welche ins praktiſche Leben eingreifen, aus der 
Phyſik, Chemie, den Naturwiſſenſchaſten überhaupt. Die mannichfachen 
Vorträge, welche in den öffentlichen Verſammlungen und Vereinen gehalten 
werden, geben den Beweis von der Populariſtrung wiſſenſchaftlicher The⸗ 
mata. Das größte Intereſſe gewährt das Wiſſen vom Menſchen, und 
war nicht blos vom geſunden, ſondern auch vom kranken Menſchen. 

m Allgemeinen herrſcht noch eine große Unwiſſenheit unter den Menſchen 
über den Menſchen ſelbſt, obwohl man beſtrebt iſt, auf höheren Schulen die 
Naturgeſchichte des Menſchen als Lehrgegenſtand zu bezeichnen. Eine a 
Rührigkeit giebt ſich beſonders im Publikum zu erkennen, wenn es ſi 
die Pflege und Behandlung eines Kranken handelt. Da ſind ſie ſchnell bei 
der . mit Tropfen, Salben, Pflaſtern, Balſamen, Paſtillen, Sympathien 
und der Jeder will kuriren. Der Volksglaube hat ſich in der That ſo 
manche RR Heilformel zurechtgelegt, die wie ein heiliges Geſetz allen 
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legitimen Recepturen der gefeiertſten mediciniſchen Autoritäten zum Trotz 


⸗hochverehrt wird. Dieſe populäre Heilſucht ſteht aber zur Heilwiſſen⸗ 
ſchaft in einer ganz untergeordneten Beziehung. Dieſe ſetzt das Wiſſen 
vom geſunden und kranken Menſchen im 8 Umfange voraus, ein 
Wiſſen, das für das große Publikum nicht ſo leicht mundgerecht gemacht 
werden kann. Dieſelbe Vorausſetzung liegt auch der Ausübung der Hy⸗ 
driatrik zu Grunde, alle u. vorbereitenden Studien in der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, wie in der Naturforſchung. So lange Prießnitz und feine Anhän⸗ 
ger im ausſchließlichen We des Waſſerhei . waren, ſo lange galt 
daſſelbe, und mit Recht, als Routine, nicht als Wiſſenſchaft. Seitdem aber 
Männer wie Johnſon, Pleury, Hallmann, * Böck, Fiſchof, 
Andreſen, Gent, M Moſer, Lehmann, Erfurt, Brand u. A. die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Begrundung der Hydriatrik angebahnt haben, ſeitdem hat die Po⸗ 
an Sire derſelben keine Berechtigung mehr. Das Einzige, was in die⸗ 
ſer Sphäre dem Publikum zugänglich gemacht werden kann, iſt: daß es 
wiſſe, was es im Augenblicke der Noth zu thun habe. Es wäre 
ein Glück für die Meuſch beit, wenn Jedermann wüßte, welches Mittel oder 
welches Verfahren er im Augenblicke der drohenden Gefahr entgegenzuſetzen 
habe. Ein ſolcher Eingriff in die ärztliche Kunſt noch vor dem Erſcheinen 
des Arztes, wäre ſelbſt ohne die legitime Berechtigung durchaus gerechtfer⸗ 
tigt. Dafür gelten populäre Vorträge und populäre Schriften. Aber die 
Hydriatrik werde fortgebaut auf dem einzig haltbaren Wege der feine 
und der Forſchung, auf daß die Wahrheit derſelben immer tiefere Wurzeln 
ſchlage und einen feſten, unvertilgbaren Boden gewinne.“ 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. Sitzung vom 12. Dezember. 

Herr Geh. Rath Prof. Göppert kündigte für den Jahresbericht zwei Ab⸗ 
handlungen an: Ueber den hieſigen bota niſchen Garten, reſp. über 
den Vertrieb offizineller Gewächſe und „über St rukturvet hältniſſe 
vorweltlicher und jetztweltlich er Coniferen. 

Der Sekretär, Prof ohn, theilte im Auszuge die Reſultate einer diesjäh⸗ 
rigen Unterſuchungen über die contractilen Gewebe im Pflanzen⸗ 
reich, insbeſondere an den Staubfäden der Cynareen, ſowie über die Zell⸗ 
membran des Tunikatenmantels mit. 

Herr Stud. R. v. Uechtritz legte folgende von ihm entdeckte, für 
Schleſien neue Pflanzen vor: 

Seirpus mucronatus L. von Radziunz bei Trachenberg, 

Juncus diffusus Hoppe (glaueus eflusus), ebendaher. 

Cynosurus cristatus var, viviparus, ebendaher. 

Bromus serotinus Benek, von Neudorf bei Silberber 15 

Bromus commutatus Schrad,, von Gogolin und den Kratzbuſchdämmen 
bei Breslau. 

Bromus patulus M. K., vom Lehmdamme bei Breslau. 

Herr Direktor Wimmer legte vor Herniaria hirsuta, von Herrn Berg⸗ 
erſpektant Langner bei Tarnowitz entdeckt. 

Derſelbe ſprach über Weidenbaſtarde, die aus der Vermiſchung von 
3 Arten, durch Sie eines Baſtards von einer dritten Art hervor⸗ 
geaonge en, von Wichura durch künſtliche Befruchtung erzeugt worden find. 

aß ſolche auch in der Natur vorkommen, beweiſen die vorgelegten Formen 
von Salix purpurea-repens cinerea, von Lilienthal bei Breslau, vimina- 
lis-repens einerea, von Drieſen durch Laſch und in Tilſit durch Hei⸗ 
denreich entdeckt. 

Derſelbe hielt einen Vortrag über Salix grandifolia Seringe, 
welche er als eine Parallelart zu 8. Silesiaca bezeichnete, die, obwohl durch 
gute Merkmale geſchieden, ſich doch in einem analogen Formenkreis bewege; 
beide Arten ſcheinen von einem gemeinſchaftlichen Centrum letwa Sieben⸗ 
bürgen), die eine nach Nord⸗Weſten (Karpathen, Sudeten), die andere nach 

Welten (Alpen) ausgegangen. 

In der hierauf folgenden Wahl wird der unterzeichnete Sr: für die 
Etatszeit 1862/63 wiedergewählt. Co 

3. Sekretär der Section, 


Breslau, 17. Dezbr. [Handmwerker-Berein.)] Herr Profeflor 
Dr. 9. Cohn hatte am geſtrigen Abend zum Gegenſtand ſeines Vortrages 
Alex. v. Humboldt N el deſſen Leben und Verdienſte um die Natur⸗ 
wiſſenſchaften er nach einer allgemeinen Einleitung über die Wichtigkeit die⸗ 
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ſes Studiums in gedrängter Weiſe hervorhob. Der Vortrag fand den all⸗ 
gemeinſten Beifall. Hierauf beantwortete Herr Prof. Cohn noch eine ſpeziell 
an ihn gerichtete Frage über das Entſtehen der Mooſe, der Pflanzen auf 
Mauern ꝛc. und über den Nutzen dieſer Vegetation dahin, daß die Entitehung 
derſelben, wie überall. dorthin gerathenem Samen zu verdanken ſei, der 
Nutzen, den ſie dem Menſchen gewähren, ſei nur ein ſehr mittelbarer und 
ihn auseinanderzuſetzen für den Augenblick zu weitläufig. Hierauf wurde 
mitgetheilt, daß die Liſten für die Theilnahme an der „chemiſchen Sektion“ 
an der Controle ausliegen. Es folgte nunmehr eine Reihe Fragen, die von 
den Herren v. Kornatzki, 170. Hahn, Apotheker Lomnitz und Simon beant⸗ 
wortet wurden. — Hr. Olſcher hat dem Verein eine Flaſche Dinte geſchenkt. 
da ſich die Kg über die meiſt leeren Dintenfäſſer beſchwert hat⸗ 
EN Der nächſte gejellige Abend fol am Tage nach den Feiertagen ſtatt⸗ 
nden. 


“0 Briefkasten der Redaktion 
Herr Berichterſtatter X. wird erſucht, ſich baldigſt in unſerer Expe⸗ 
dition einzufinden. 


Literariſch⸗ Artiſtiſches. Aus den Werken deutſcher Dichter ſorgſam 
zuſammengeſtellt, iſt kürzlich eine Sammlung von 100 $ dab eln mit eben jo 
vielen Grandville ' ſchen Original⸗Holzſchnitten (Berlin, bei Klemann) 
erſchienen, welche jedem Weihnachtstiſch zur u gereihen wird. Das 
Buch iſt in reichſtem Einbande oder auch in 2 Hälften (zu 1 ) zu Sur 
und vorzüglich geeignet, Geiſt und Geſchmack zu veredeln. 14020] 


Ein lat niedliches Kinderbüchlein iſt der „Liederborn“, 23 Kinder⸗ 
lieder, illuſtrirt von Couiſe Thalheim (Preis 1 Thlr.). Die einfachen Kinder⸗ 
liederchen vom Storch, Ringel⸗Ringel⸗Roſenkranz und dergleichen ſind hier 
mit einer unvergleichlichen Naivetät illuſtrirt, dabei aber mit einer Gefällig⸗ 
keit und Sauberkeit in Zeichnung und Farben, die eine ſehr Wi 
Rückkehr von der Struwelpeterei iſt. [4370] 


(Eingeſandt) Eine finnige Erzählerin, Hedwig Prohl, hat unter 
dem Titel „Samenkörner für junge Herzen“ (Preis 1 Tplr.), drei 
e herausgegeben, welche ſich als anmuthige Lectüre für die weib⸗ 

gend empfehlen. Ihr leichter Erzählungston, ihre herzliche und 


iche Ju 
* entſprechender und rührender Situationen, überhaupt die 


glückliche Wahl des Stoffes, durch welchen ſie belehrt, ohne zu ermüden, 
machen ſie vorzüglich geſchickt zu der Aufgabe, welche ſie ſich geſtellt hat: 
Samenkörner des Guten und Schönen in junge Herzen zu 
pflanzen. Illuſtrirt iſt das elegant ausgeſtattete Buch durch Louiſe 
Thalheim, deren Beruf für ſinnige Darſtellungen 5 Kinderwelt bereits 
hinlänglich anerkannt iſt. [4369 
„Deutſches Meer, deutſche Flotte“ iſt der Ruf, der durch die 
Gauen unſeres Vaterlandrs ertönt und in der Bruſt eines jeden Deutſchen 
ein Echo findet. Gewiß iſt es daher eine glückliche Idee, gerade jetzt durch 
ein „dentſches Flottenſpiel“ die Herzen der Jugend für die hohen und 
heiligen Zwecke des Vaterlandes zu gewinnen und Gelegenheit zu geben, auch 
ihr Scherflein von dem, was das Glück ihnen in den Eee wirft, dem 
Vaterlande zu opfern. [4738] 


Carl Reimelts 
Posamentir-Waaren-Lager, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke, 
ift reichhaltig verſeben mit den neueſten Kleiderbefägen, Roſetten 
und Knöpfen, Damen: und Kindernetzen, engl. Crinolinen 
und beſten Stahlreifen. 
Strumpfwollen. 
Estremadura- und anderen Strickgarnen. 

' Porte-jupes mit Mechanik. 
Aeltere Beſatzſachen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis 
verkauft. [4746] 


empfehle ich die reichhaltigen Vorräthe meiner 


Tu ur nahen Festz eit 


Weihnachts-Geschenke! ... 


a den Mädchen. 

einem geſunden ' 

Breslau, den 17. Dezember 1861, 

[5215] Baron von Kottwitz, 
Hauptmann im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11. 


Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Mathilde, geb. Fraenkel, von einem 
muntern Knaben beehre ich mich Verwandten 


bofen geb. v. Quickmann in Ang 
Wilhelmine Schultze geb. Juſt 


„Wie man Häufer baut, 


dung ergebenſt anzuzeigen. 
Se, den 17. Dezember 1861. 
[5235] Julius Delsner. 


Statt beſonderer Meldung lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden die ergebene Anzeige: daß 
meine liebe * Auguſte, geborene Biel⸗ 
ſchowsky, heute von einem gefunden Kna⸗ 
ben gottlob glücklich entbunden worden iſt. 

8 den 16. Dezember 1861. 
14755] Lonis Sachs. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend entſchlief ſanft in Folge einer 
Lungenlähmung der Bartitulier 
ohann Gottfried Heyn 
in einem Alter van 73 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und N ergebenſt an: 
[5208 Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 16, Dezember 1861, 5 Kinderbillet gratis. 


Das gestern nach langen Leiden erfolgte Die Neife nach 
Ableben 1 © nioft geliebten, Tochler, Luſtſpiel in 2 Akten mit ein 
Louiſe Lohde, geb. Schwarz, in Wien, 
zeigen wir tiefbeträbt entfernten Verwandten 
und Freunden biermit ftatt beſonderer Mel: 
dung an. Liegnitz, den 17. Dezember 1861. 
[4754] A. Schwarz und Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


sirée Artot vom Que 
London. „Marie, oder: 

des Regiments.“ 
2 Akten, nach dem Franz 


Muſik von Donizetti. 
Desirée Artot,) 


An N. N. I. 


P. E. 


Mittwoch, 18. u. Donnerſta 


Anfan 
[4740] 


viele seiner hiesigen Freunde 


127 U mit ihm zusammen sein können, wird Sonn- 
Heute Nacht 12% Uhr entſchlummerte a abend den 21. Dezember nach "dem Concert 


im König von Ungarn ein gemeinschaftliches L 
Abendbrot, das Couvert zu 20 Sgr., veranstal- 


nach langen — — meine geliebte Frau Jo⸗ 


3 geb. Alt — ne 
er 
120 106 5 Fedor Muhr. tet werden. Herr Buchhändler Sander (Leu- 
— —— I ckart’sche Buchhandlung, Kup 
Familiennachrichten, No. 13) wird die Güte haben, bis Freitag, 


Verlob.: Frl. Wilhelmine v. Vietinghoff | den 20. d. Mis. Mittags, die Meldungen dazu 


mit Hrn. Ritimſir. Baron Adolph v. Moltke anzunehmen und die Karten auszugeben. 
Der Vorstand 


in Schwerin. 4637 

Ehel. Berbind,: Hr. Egmont Pauli mit| dem musikalischen 
Frl. Bertha Müller in . a. O. 

Geburten; Ein Sohn Hrn. Graf v. d. 
Buſche⸗Keſſel in Berlin, Hrn. Major Kraker 
v. Schwarzenfeld in Frankfurt a. O., Herrn 
Prem. Lt. Ernſt v. Redern in Berlin, Hrn. 
Oberſt⸗Lt. v. Langen in Halberſtadt, Herrn 
Carl Sternberg in Sommerfeld, Hrn. Reg. 


v. Jagow in Guftzow, eine Tochter Hrn. 

Hauptm. Frhr v. Kettler in Hirſchberg, Hrn. 

Graf v. d. Schulenburg in Aſchersleben. 
Todesfälle: Hr. Prem.⸗Lt. Carl Berg⸗ wilden T 


2 
iere täglich 4 Uhr. 


Heute heute Früh 9% 9%, Uhr beſchenkte mich meine mann in n Berlin, Berlin, Frau rau Adelheid v. Bonin 
rau Anna, geb. Waecker, mit geb. v. Below in Köslin, Frau v. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 18. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 


in 4 Alten, mit freier Benutzung einer hi⸗ 
ſtoriſchen Anekdote von Ch. Birch⸗ Pfeiffer. 
und Bekannten ftatt jeder beſonderen Mel⸗ Donnerstag, 19. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der Signora De- 


Komiſche Oper in 


Georges und Bayard von C. 
(Marie, Signora 


poste rest. Schweidnitz. 


ma ich wohl um Antwort bitten? 
. 88. poste restante Breslau, 


Theater im blauen Hirſch. 


Zur Vorſeier des Weihnachtsfeſtes 
=. Freies Theater für Kinder. ER 
Auf jedes Billet eines Erwachſenen erfolg t 
Paris. 
Zum Schluß: zus m nebjt Tableau. 
Th. Schwiegerling. 


Herr Direktor Reinecke aus Leipzig haben. Preis 2 Sgr. 
wird sich nur kurze Zeit hier aufhalten. Damit 


An der Graf Henckel 'ſchen Neitbahn 
iſt die 


Menagerie 


täglich von Früh 


eden und Vorſtellung in der Dreſſur der 


Buchhandlung, sowie meines 


ts sänuntl. Proles- 
hiesiger Universität. 


Wisites, 40 01 
In Ferdinand Hirt's k. Univ. 
Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, a vorräthig: 14717] 
M. von Hagen, die 


Macht der Frauen 


und ihr Einfluß auf Familie, Haus und 
Geſellſchaft im Einklange mit ihren Rech⸗ 
ten und Pflichten als Gattin, Hausfrau 
und Mutter. 8. geh. 15 Sgr. 
Ein flüchtiger Ueberblick der 1 ge⸗ 


Dirings⸗ 
ermünde, Frau 
in Cremmen, 


“ Zeitgemälde 


ens⸗Theater zu 
Die Tochter 


ſiſchen des St. 


Gollmicl ten die Macht der Frauen einen heilſa⸗ 


men und wobhlthätigen Einfluß auf die Ge 
ſchicke der Menſchheit ausübte und daß ſie 
mit den Fortſchritten der Civiliſation nicht 
nur Hand in Hand ging, ſondern dieſe ſogar 
N hervorrief und förderte. Es iſt da⸗ 
her ein Thema vom allgemeinſten Intereſſe, 
die Erlangung, Entwickelung und Bewahrung 
dieſer Macht zugleich mit den aus derſelben 
entſpringenden Rechten und Pflichten nach allen 
Richtungen hin zu verfolgen, wie dies in der 
vorliegenden Schrift unter Berückſichtigung 
unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände in geiſtvol⸗ 
ler Weiſe geſchieht. 


5. Auflage. 5000 Expl. vergriffen!! 
Bei 0h. Jacobſohn u. Co., Kupfer⸗ 
9 pr 3 in 5. verb. Aufl. erſchienen u. 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Humoriſtiſches Heldengedicht 
in 6 Knütteldaͤmmen, morinnen zu leſen, was 
die guten Breslauer in dieſen 7404, 305 


g, 19. Dez.: 


em Vorſpiel. 


einige Stunden 


Gesellschaft der Freunde. 
Donnerstag, den 26. d., Abends 8 Uhr, 


cent zu. 


im Liebichschen Lokale. 

Billets für Mitglieder und Gäste wer- 
den Sonnabend und Sonntag, den 21, 
und 22. d. M., Abends zwischen 6 u, 7 
Uhr, im Ressoureen-Lokale r 
bis zu dieser Zeit werden Anmeldungen 
zu einem in der Pause stattfindenden, 
gemeinschaftlichen Souper von un- 
serem Oeconomen entgegengenommen. 
[5223] Die Direetion. 


ferschmiedestr. 


Cirkels. 


Große 


Circus Carré. 


Heute, den 18. Dezember: 
Grosse Vorstellung. 


9 bis Abends 
Uhr geöffnet. 


Hamburg 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Ubr. 


A. Scholz 12. 


Joh. U. Kern, Ring 2. 


eintacher und eleganter 
zu Visites in Holz, Leder und Leinwand. 


Ermaͤßigung der Preiſe fuͤr 


Desterr. 100 


Ziehung am 2, Januar k. J. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 20.000 
2 à 5000, 2 d 2500, 3 à 1000, 37 & 400, 1750& 130 Fl. sind 
bei uns vorräthig, Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 
Abschlagszahlung von 2 Thlr. zu verkaufen, 


B.Schreyer S Eisner, t 


— . 
Schleſ. 32 procent. A. Pfandbriefe auf das Gut Tſcherbeney, Kreis Glaz, 
tauſchen noch kurze Zeit gegen andere gleich hohe Appoints um, und zahlen 2 Pro: 


Als ſchönſtes und würdiges Feftgefchenk 
ſei empfohlen das nationale Prachtwerk: 


Deutſche 
und Denker 


aus der klaſſiſchen Zeit. 


Mit 80 meisterhaften Iluſtrationen im Prachtbande mit Goldſchnitt. 
berühmter deutſcher Maler. 


Herausgegeben von Ludwig Lenz. 
Elegant cart. in farbigem Umſchlag. 


Vorrräthig in allen Buchhandlungen. 


Album 


[4702] 


M. Spiegel, 46 Ring 46. 


Gas⸗Einrichtungen. 


Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt 


vom 1. Januar 1862 ab 


er 


die Preiſe für Gaseinrichtungen bedeutend zu ermäßigen. 
Die neu aufgeſtellten Preisverzeichniſſe können vom 2. 

nügt, um zu erkennen, daß zu allen Zei⸗ in unſerer Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, wie in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, 

während der Geſchäftsſtunden in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1861. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Januar k. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere 
Bang: Kaſſe 4 Glogau, und vom 2. bis 15. Januar k. J. 


anuar ab ſowohl 


[4719] 


n Berlin durch die Herren Gebr. Veit u. Comp, 
in Breslan durch den Schleſiſchen Bauk⸗ Verein 


eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons, mit einem Li, eichniſſe verſe 55 einzure 
ran: den 14. Dezember 1861, [47 34) igmijeverieh Areca ab. 


ie Direftion, 


Fl. Eisenbahnloose. 


14444 


[4853] F. W. Friesner u. Sohn. 
Elegantes Feſigeſchenk für Damen. 


Gedankenharmonie 


aus Göthe und Schiller. 
Geſammelt und herausgegeben von 


Uudolph Sottſchall. 
Mit 8 Farbendruck⸗Blättern und 


Dichter 


Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
Alle 5 der deutſchen Dichttunſt, vor 
Allem die deutſchen Frauen und Jungſrauen 
werden dieſen 


Hausſchatz finniger Weisheit 


willtommen heißen. 
Hamburg. Vereinsduchbundiulg. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Preis 2 Thlr 
Vereinsbuchhandlung. 


u 
14 


Liebich's Ctabliſſement. 


Heute, Mittwoch den 18. Dezember: 
Zweite große 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Dekoration: 


Vom Fels zum Meer. 


Arrangirt vom Dekorateur Hrn. A. Heinze. 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirektors 
Herrn A. Bilſe. 


Tombola, 


wobei jedes Loos einen Gewinn erhält. 


In den Saal gelangt man durch einen 
Triumphbogen, auf welchem Boruſſia auf 
einem von 4 Roſſen gezogenen Siegeswagen 
ſich befindet. 

Gegenüber ſteht: 


„Germania auf der Wacht 
am Rhein“, 


von Felſen und Burgen umgeben, 
darunter ze Hallen und Lauben mit den 
Verlooſungs⸗Gegenſtänden. 


on Welt des Saales: 
Von Weſt nach Oſt. 
Vater Rhein und Niemen, 
dargeſtellt 
in zwei allegoriſch⸗plaſtiſchen Figuren. 
Fenſterfront: 
Auf dem Meere und unter 


dem Meere. 
Das Orcheſter ſpielt auf dem Dampfboote 
„Schleſien“, umgeben von einer Flotte aufge⸗ 
takelter Dampf⸗ und Segel⸗Schiffe, welche zu 
beſteigen find. Darunter der Meeresgrund 
mit Seethieren, Muſcheln ꝛc. ꝛc. 
Kleiner Saal: 


Der Weihnachts Abend. 
Das Chriſtkind von Engeln beſchützt, Gaben 
3 3 ſpendend. . 

Die vier Jahreszeiten 
durch Bilder und allegoriſche Figuren. 


Entree: 
für Herren 5 Sgr., für Damen 2% Sgr., 
für Kinder 1 Sgr. 
Ein Loos zur Tombola 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. [4700] 


Liebichs Etabliſſement. 


Neſſourcen⸗Mitglieder 
haben dei der Weihnachts⸗Ausſtellung in den 
Wochentagen gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
Karten Zutritt: Herren gegen 2% Sgr., D 


as 
men 1½ Sgr., Kinder 1 Sgr. Entree. [4755] 
— ũu — en 


85 Wintergarten. 
Heute und die fo. 


genden Tage: 
Großes 


Zuſrumen tal Co ncert, 
eihn 


W achtsausſtellung mit Coloſſeum⸗ 
ſpiel und Ausſtellung eines Krippels. 

Entree a Perſon 2½ Sgr. 
46781 R. Kof 


o ſch. 
Weiſsgarten. 


Freitag den 20. Dezember: 


Erſte Ausſtellung J 


der berühmten 


Transparent⸗Oelgemälde 


der königlichen Akademie zu Berlin. 
Hauptmomente 
des alten und neuen Teſtaments darſtellend. 
Während der Ausſtellung werden die hierzu 
paſſenden Muſikſtücke aufgeführt. 
Dieſe Bilder (hier noch nicht geſehen) ſind 
von den erſten Meiſtern der Gegenwart, 
Ad und Mitglieder der königlichen 
kademie zu Berlin gemalt und haben dort 
die ungetheilte Bewunderung des Publikums 
erregt. 0 
Er Gemälde ift 130 Quadratfuß hoch. 
as Nähere durch die Programme. 


ien Bücher 
— )1! bi igen Preise — 


uhlmey' chhandlung im 
Liegnitz offerirt: Payne's illuſtrirtes Fa: 
milien⸗Journal. Bd. 1—8. Geb. in Glanz: 
leinw. mit Titel. Für 5 Thlr. Herloßſohn, 
Wanderungen durch d. Rieſengebirge. Mit 
30 feinen Stahlſt. Große Ausg. Gzleinw. 
Statt 3% Thlr. für 1% Thlr. Bellange, 
die Soldaten d. franz. Republik und des Kai⸗ 
ſerreichs. Mit 46 feinen, colorirten Abbildgn. 
Gzleinw. Statt 6 Thlr. für 2 Thlr. Kleines 
res Brockhaus'ſches Converſations⸗Lexicon 
in 4 Bden. A—3. Ganz vollſtändig. (1857.) 
Statt 6% für 3% Thlr. (Rheinländ.) Con⸗ 
verſations⸗Lexicon für gebildete Stände. 12 
ſtarke Bde. A—8. Geb. Statt des Laden: 
preiſes von 17 Thlr. für nur 3 Thlr. Syſtem. 
Bildergallerie z. allgem. deutſchen Real⸗ 
Encyclopädie (Converſ.⸗Lexicon). Geb. Statt 
15% Thlr. für 3 Thlr. Pape's griech. ⸗dt. 
gr wörterbuch. 2 Bde. 2. Aufl. Halbfrz. 

tatt 7 Thlr. für 3% Thlr. Georges, lat.⸗ 
diſches Handwörterb. 2 Bde. 10. Aufl. Halbfrz. 
Statt 4 Thlr. für 2% Thlr. deutſch⸗latein., 
2 Bde. 2. Aufl. 


32] 


k % Thlr. immer, Flora 

2. Shlejien, Geb. % Thlr. Marx, allgem. 
ſiklehre. Geb. Statt 2% Thlr für 1 Thlr. 

5 Stunden der Andacht (von Sſcho te) 


2 
cht Convenirendes wird (bei umgehender 


U 
= bereitwilligſt 


umgetauſcht. 


r. — — 


R 


r 


Für den Weihnachtstiſch! — In 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Zu Verzenskrende u. Seelenfrieden. 
. von K. J. Löſchke. 
Verlag von J. F. Ziegler in Breslau, 

errenſtr. Nr. 20. 40 Bog mit Titelbild. 
Broch. 2 Rthlr., in Calico mit Gold⸗ 
preſſung und Goldſchnitt 2, Rthlr. 

Nicht dazu diene die Anzeige dieſes 
Buches um dieſe Sammlung anzupreiſen; 
ſondern ſie tritt nur mit der Bitte her⸗ 
vor: die Aufmerkſamkeit ihm zuzuwen⸗ 
den und zu einer Prüfung der darge⸗ 
botenen Gaben zu veranlaſſen. So wird 
dem Buche mancher Freund gewonnen, 
das Buch ſelbſt aber durch ſeine ſorg⸗ 
fältig ausgewählten und ſinnig zu einem 
Ganzen verbundenen Erzeugniſſe der neu⸗ 
eren Lyrik empfänglichen Gemüthern zu 
einem werthen Freunde werden. [4716] 


Sonnabend den 21. Dez., Abends 7 Uhr 
im Musiksaale der königlichen 
Universität: 


Erste Sinfonie-Soiree, 


unter Leitung des königlichen Musikdirektors 
Julius Schäffer, 

und unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Capellmeisterss 


Carl Reinecke. 


1. Ouverture zu Coxiolan, von Beethoven- 

2. Grosses Concert für Piano mit Beglei- 
tung des Orchesters, comp. und vorge- 
tragen von Urn. Carl Reinecke (neu). 

3. Notturno aus dem Sommernachtstraum. 
von Mendelssohn. 

4. Solo-Spiel des Herrn Carl Reinecke. 

5. Sinfonie eroica von Beethoven. 

Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements für 
alle sechs Soiréen à 4 Thlr. resp. 3 Thlr. 
für jede weitere Person derselben Familie, 
sind in der Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben. 

An Stelle der grossen, Bänke werden 
Stühle gesetzt. 

Für den Februar k. J. hat Frau Dr. Clara 
Schumann ihre Mitwirkung zugesagt. 

[4696 ] Das Comite. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
Handlung von F. E. ©. Leuekart in 
Breslau (Kupferschmiedestrasse Nr. 13) 
erschien soeben; [4747] 


Joh. Sebast. Bach 
Gantaten 


im Clavier-Auszuge bearbeitet von 


Robert Franz. 


Nr.1, Es ist Dir gesagt Mensch was gut ist, 
2 Thlr. 20 Sgr. 

In kurzem erscheinen: 

Nr, 2, Gott fähret auf mit Jauchzen, 2 Thlr. 
„ 3. Ich hatte viel Bekümmerniss, ca,3 Thlr. 

Bei dem stets wachsenden Interesse an 
Bach’scher Musik wird die Herausgabe die- 
ser Klavierauszüge dem ernsten strebenden 
Publikum um so willkommener sein, als 
ihm gerade dadurch das beste Mittel gebo- 
ten wird, die vollendetsten Kunstschöpfun- 
gen Bach’s genauer kennen, würdigen und 
geniessen zu lernen, 

In gleicher Bearbeitung von Dr, Robert 
Franz, der in dieser Hinsicht anerkannter- 
maassen bereits das Ausgezeichnetste gelei- 
stet — werden nach und nach die schön- 
sten, für öffentliche Aufführungen geeignet- 
sten Cantaten erscheinen. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Illustrirter Hand-Atlas. 


Soeben ist die vierte Lieferung dieses 
Kunst- und Prachtwerks erschienen, das von 
Th. Schade im Verein mit E. Leeder 
und H. Leute mann herausgegeben wird 
und für Freunde der Erdkunde wie zum 
Gebrauch beim Unterricht bestimmt ist. Die 
noch fehlenden zwei Lieferungen werden im 
Laufe des nächsten Jahres folgen, 

Die erste bis vierte Lieferung (a 1 Thlr. 
18 Sgr.) sind nebst einem Prospeet in allen 
Buch- und Kunsthandlungen vorräthig. 


Zu Feſtgeſ⸗ chenken! 
Becker's Weltgeſchichte. 


Achte neu bearbeitete, bis auf die Gegenwart 
fortgeführte Ausgabe, herausgegeben 
von Adolf Schmidt, 
ordentl. Profeſſor der Geſchichte in Jena. 
Mit der Fortſetzung von Eduard Arnd. 

Von dieſer in monatlichen Lieferungen er⸗ 
ſcheinenden neuen Ausgabe iſt gegenwärtig 
vollendet: Band I—IV (Lieferung 1—8 91 
Bogen) 2 Thlr. 20 Sgr., welche die alte Ge⸗ 
ſchichte umfaſſen und Band XIV— XVII (Lie⸗ 
ferung 27—34 130 Bogen), welche die Ge: 
Geſchichte der neueſten Zeit bis gegen das 
Jahr 1840 führen. Dieſe 4 Bände von 130 
Bogen haben den unerhört wohlfeilen Preis 
von 2 Thlr. 20 Sgr. Bis Weihnachten wird 
noch der fünfte Band, der erſte des Mittel⸗ 
alters, erſcheinen. 

„Dieſe bedeutenden, nun abgeſchloſſen vor⸗ 
liegenden Abſchnitte der Weltgeſchichte liefern 
den Beweis, wie das Werk auch in dieſer 
neuen Geſtaltung der de Forderung 
pad: geworden ift, fih auf der Höhe der 
iſtoriſchen Forſchung zu erhalten, In dieſem 
Sinne nennt es der Herausgeber ein „fort und 
fort ſich verjüngendes Erbſtück unſerer Nation“, 
in dieſem Sinne wird es der Beachtung der⸗ 
ſelben von der Verlagshandlung empfohlen, 


.] welche ſeit ihrem halbhundertjährigen Beſtehen 


ihren Stolz und ihre Ehre darein ſetzt, dieſes 
erſte populäre deutſche Geſchichtsbuch zu immer 
wachſender innerer Vollkommenheit und immer 
wachſender Verbreitung zu führen. 

[4743] Duncker u. Humblot. 


10 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
eines mir geſtohlenen Packs Sommer ⸗Um⸗ 
ſchlagetücher verhilft 5222 

J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50, 


2938 8 
929 Aufruf. 
Amtliche Anzeigen. le der am 25. W, 2., 8. u. 15. Mai 
1575 Bekanntmachun d. J. abgehaltenen Auktion der im hieſigen 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kunſtgärtners Richard Rother zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 

auf den 10. Januar 1882, Mittags 

Uhr) vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder 9 zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, gone ur dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Besch 
e 

Breslau, den 11. Dezember 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Frhr. v. Richthofen. 


*) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
* 2 gen Zeitung fi 
Bekanntmachung. 


Der von Julius Kneffel am 1 
1858 auf E. W̃ 


! 
. Juni 


29 Sgr., 3 Monate à dato zahlbar, welcher 
durch Giro auf S. Mendel hier übergegan- 
gen iſt, iſt dem Letzteren nach ſeiner Angabe 
verloren gegangen. Der unbekannte Inha⸗ 
ber des vorbezeichneten Wechſels wird hier⸗ 
durch aufgefordert, denſelben ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens in dem 

auf den 26. Februar 1862, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter] 60,904 


Freiherrn v. Richthofen, 
im J. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, widrigensfalls dieſer Wechſel auf An⸗ 
trag des Mendel für kraftlos erklärt werden 
wird. Breslau, den 9. Oktober 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bei dem unterzeichneten Gerichte iſt das 
öffentliche Aufgebot des angeblich geſtohlenen 
Verſicherungsſcheins der Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft de dato Berlin den 
6. November 1855 — Nr. 15,441 Fol. 106 
— Inhalts deſſen die Direktion der gedachten 
Geſellſchaft das Leben des Kaufmanns Mar⸗ 
cus Matzdorff in Beuthen, geboren den 
16. Juli 1826, auf Höhe von 500 Thlr. Pr. 
Courant nach den Statuten der Geſellſchaft 
verſichert, beantragt worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
den gedachten Verſicherungsſchein als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonftige 
Briefs⸗Inhaber oder deren Erben Anſprüche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben dem unterzeichneten Gerichte und 
zwar ſpäteſtens in dem auf 5 

den 18. Januar 1882, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rathe 

Herrn Grieben, im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude Jüdenſtraße Nr. 58, Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine eder und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls diefelben mit ihren 
Anſprüchen an den . Verſiche⸗ 
rungsſchein werden ausgeſchloſſen, ihnen die⸗ 
ſerhalb ein ewiges ee auferlegt, 
der Verſicherungsſchein ſelbſt aber für amor⸗ 
tiſirt wird erklärt werden. > 

Auswärtigen werden die Herren Juſtizräthe 
Mayet und Moers als Sachwalter in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Berlin, den 24. Septbr. 1861. [1307] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen, Deputation für 
Kredit ꝛc. und Nachlaßſachen. 


Edictalladung. 
Bei dem unterzeichneten königlichen Appel⸗ 
lations⸗Gericht haben 5 2 
1) Marie Nofine verebelihte Richter, 
geborne Pohl in Kemnitz, und 
2) Auguſte verehelichte Mieſel, geborne 
Hillig in Dresden, 
deren Ehemänner, und zwar: 
zu 1) Johann Gottlieb Richter aus 
Kemnitz, und 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel aus 
Lomnitz, zuletzt in Biehla bei Kamenz, 
der an ſie unterm 13. Juli d. J. erlaſſenen 
Ediktalladung ungeachtet in dem auf den 2. 
d. M. anberaumten Vorbeſchiedstermine all⸗ 
hier nicht erſchienen find, die anderweite df- 
fentliche Vorladung ihrer Chemänner bean: 
tragt. Es werden daher: 
zu I) Johann Gottlieb Richter, 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel 
hiermit vorgeladen, 
den 8. Jannar 1868, 
Vormittags 10 Uhr, vor hieſigem königlichem 
Appellations⸗Gericht in Perſon zu erſcheinen, 
ſich über geſetzmäßige Behinderungsurſachen 
am Erſcheinen im erſten Termine auszuwei⸗ 
ſen und der Pflege gütlichen Verhörs zu ver⸗ 
ſehen, bei fruchtloſer Sühnepflegung aber auf 
die wegen böglicher Verlaſſung gegen ſie er⸗ 
hobenen Eheſcheidungsklagen, welche zu ibrer 
Einſicht in der Appellations⸗Gerichkskanzlei 
bereit liegen und ihnen oder den von ihnen 
zu beſtellenden Bevollmächtigten auf Anmel⸗ 
den urſchriftlich werden vorgelegt und auf 
Verlangen abſchriftlich mitgetheilt werden, ſich 
einzulaffen und zu antworten, widrigenfalls 
ſie, ebenſo wie bei ihrem Außenbleiben im Ter⸗ 
mine, ein jeder der ihn betreffenden Rinne für 
geſtändig und überführt und etwaiger Einre⸗ 
den für verluſtig, auch auf weiteren Antrag 
der Klägerinnen für bösliche Verlaſſer derſel⸗ 
ben werden erachtet werden, ſodann aber 
den 15. Januar 1862 


der Publikation eines Erkenntniſſes, welchesſ M 


bezüglich des in dieſem Termine außenblei⸗ 
benden Theiles Mittags 12 Uhr für publizirt 
erachtet werden wird, gewärtig zu ſein. 
Budiſſin, den 3. Oktober 1861. 
Königlich ſächſiſches Appellations⸗ 
ericht daſelbſt. 
[1473] D 


. Stieber. 

Da ich durch die Einrichtung der Verkaufs⸗ 
Colonnade auf der Riemerzeile meine Bude 
um Verkauf von Puppen c. nicht erhielt, 
0 erſuche ich meine geehrten Kunden, mich 

intermarkt, die te Bnde links vom 

inge aufzuſuchen. Julie Pezold, 


lußfaſſung über den Accord 8 


aſſerlein gezogene, von | 56, 
Letzterem acceptirte Wechſel über 49 Thlr.] 5 


Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder, und zwar 
bei folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1857: 
Nr. 71,828. 74,564. 75,401. 
B. Aus dem Jahre 1858: 

Nr. 2432. 3064. 4186. 6106. 7279. 7599. 
8061. 8706. 8819. 9181. 9229. 9384. 9479. 
9675. 9855. 10,780. 11,116. 11,196. 11,243. 
12,052. 12,577. 13,192, 13,669. 14,590, 17,237, 
18,372. 18,727. 18,974, 19,594. 20,223, 20,401, 
22,219. 22,273, 22,833, 22,934. 23,567, 24,249. 
24,616, 24,663. 24,774. 25,184, 26,266, 27,199. 
27,979. 28,352. 28,761, 

©. Aus dem Jahre 1859: 

Nr. 30,999. 31,316, J2,105. 32,415. 32,476. 
32,807, 33,126. 34,192. 34,237. 34,411. 34,540. 
. 35,088. 35,302, 35,461. 36,383, 36,767. 


37,226. 37,308, 37,443, 38,579, 39,071. 39,117. 
39,291. 39,675. 39,724, 40,234. 40,321. 40,765. Albrechtsſtr. Nr. 37. 
41,057. 41,457. 42,053, 42,450. 43,187. 43,975. 
44,571. 45,78 l. 45,929. 46,408. 52,421. 52,450, | T- 
2,625. 53,004. 53,019. 53,221. 53,347. 53,379. AAA AHA nana 
53,459. 53,487, 53,572, 53,734, 53,737. 53,862. 32 * 
54,191. 54,317. 54,505. 54,714. 54,794. 54,910. 10% 03 
55.051. 55,313. 55,318. 55,319. 55,346. 55,422, | N A es 1) 2 
55,441, 55,64 l. 55,840. 56,036, 56,246, 56,313. | A 
56,321. 56,377, 56,379, 56,502. 56,531. 56,563. | 2% offerirt zu 2 
6,628. 56,655. 56,729. 56,731. 56,759. 56,877, | N A 
57,212. 57,277. 57,826, 57,918. 58,060. 58,096, | &$ * 
58,137. 58,200. 58,212. 58,277. 58,322, 58,497, | 2X f ft ei kn 5 
58,799. ge 59,058, 59, Kin 1 2 2 
D. Aus dem Jahre 7 

Nr. 59,224. 50, 230. 59, 454. 59,552. 59,58. Herren⸗ u. Damen⸗Uhren, & 
59,649, 59,675. 59,811. 59,962. 60,053. 60,070. | EX Kett d Ri 2 
60,105, 60,119. 60,239. 00,287, 00,328, 90 55 8 eiten und Ringe, 8 
60,551. 60,566, 60,586. 60,652, 60,694. 60,895. 4 

904. 60,916. 60,957. 61,088. 61,111. 6,201. K Schmuckgegenſtände, 2 
61,394, 61,426. 61,437, 61,634. 61,882, 61,908, Bronce⸗Leuchter, 
61,974, 62,327. 62,432. 62,454. 62,567. 62,639. | — g f —— 
62/877. 62.935. 63,050. 63,183. 63.25 1. 63,305. 2: Schweizer Holjſchnitzereien, = 
63,327, 63,356, 63,399, 63,463. 63,551. 63,565, * 5 3 ſch⸗ owlen 
63,603. 63,621. 03,639, 63,704. 84245 94285 2 eine Pun z N 2 
64,033, 64,098. 64,204. 64,211. 64,245. 64,283, N & 
64,327. 64,389, 64,405. 64,421. 64,474. 64,497, | Scho tt. u. engl. Teppiche, — 
64.408. 64.588. 64,597. 64,598. 64,770, 64,806. . Seidne Regenſchirme = 
64,817, 64,878. 64,934, 64,941. 64,997. 65,021.| 2 ! 4 3; 
65,073. 65,316, 65,393. 65,401. 65,621. 65,098. | E. Velour⸗ und Cachemir⸗ S. 
65,710, 65,756. 65,847, 65,850. 65,942, 65,948, | =# Tiſ d ck E 
66,026. 66,045. 60,003. 66,273. 66,383. 66,639. & 2 chdecken, > S 
e e, e Beine denen Senne, 3 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher + Alle Arten Pelzwaaren, +. 
hiermit aufgefordert, ſich in in unferm Stadt: | ®*+ f +“ 
7185 „yon ien ab 8 Be 725 Bilder Nc. 2, * 
Juli zu melden und den nach Berich⸗ - 
tigung des Darlehns und der davon bis zum . Saͤmmtliche Gegenſtände find neu, N 
tl — . . Sim 8 und durch = 
owie des Beitrages zu den Auktionskoſten 5 N * 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und % G el 2 9 enh eits t au ie 8 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu A erworben, und werden zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Brand: | cr 2 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten] 1 auffallend billigen 2 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und | x 0% 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 2 Preiſen 5 
2 zum 3 der hieſigen Armen] Z verkauft [4604] 
werden überwieſen werden. 

Breslau, um. ie - 5-1-Boien ce 11. 

AAA 


Holz⸗Verkauf. rte 
„Zum offentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
edesmal vorräthigen Bau- Nutz⸗ u. Brenn⸗ 
u des Einſchlages 1862 gegen ſofortige 
lung ſtehen in Stoberau Vormittags 

Uhr den 7. Januar, 4. Februar und 
4. März für die Diſtricte Stoberau, Alt 
Cölln, Moſelache, Oderwald, 

und in Carlsmarkt Vorm. 9 Uhr den 14., 
28. Januar, II., 25. Februar, 11., 25. März 
für die Diſtriete Raſchwitz, Althammer und 
Seidlitz Termine an. 

Stoberau, den 16. Dezember 1861. 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Auktions⸗Fortſetzung 
von echtem Champagner. 
Freitag, den 20. Dezember Vorm von 10 
Uhr ab wird in meinem Auktionslokale Ring 
Nr. 30 eine Treppe hoch, die Auktion von 
echtem Champagner in ganzen und 
halben Flaſchen € [4748] 
fortgefeßt. Saul, Auktions⸗Commiſſar. 


Gaſthaus Verpachtung. 


Der von Hrn. Pfitzner ſeit einer Rei 
Ne innegehabte Gaſthof „zum blauen 


a 


irſch“, Breslauerſtraße, mit den nöthigen 
aſtzimmern und Stallung für 40 Pferde iſt 
ſofort zu verpachten und zum 1. Januar k. J. 
zu übernehmen. 
Reflektanten belieben ſich in 
fen direkt an mich zu wenden. 
Neiſſe, im Dezember 1861. 
Joſeph Diebitſch, Gaſthofsbeſitzer. 


Die Holz⸗Leiſten⸗Grundir⸗Anſtalt von 


. H. Heim 


in Berlin, Brunnenſtraße Nr. 35, 
empfiehlt ſich den Herren Vergoldern, Glaſer⸗ 
Meiſtern mit grundirten (gezogenen) Leiſten 
jeder beliebigen Nummer, zu den billigſten 
Preiſen. — Beſtellungen werden ſchnellſtens 
ausgeführt. — Preiscourante gratis. [4722] 


Eine Malz Darre 


zu verkaufen. 

Die vollſtändige Einrichtung einer gebrauch⸗ 
ten, noch im guten Zuſtande befindlichen eng⸗ 
liſchen Cylinder⸗Darre, beſtehend aus ca. 400 
Q.⸗Fuß gelochtem Eiſenblech, eiſernen Unter⸗ 
lagen, Rauchkanälen und Feuerungstheilen 
iſt billig zu verkaufen in der Brauerei von 
. Ahrens u. Comp. in Berlin, Vor⸗ 
ſtadt Neu⸗Moabit. 


frankirten Brie⸗ 
[4592] 


Feinen Jamaica⸗Rum, 
feinen Arac de Goa, 
alten Franz⸗Branntwein, 
Grog⸗ und Punſch⸗Eſſenz, 
feinſte Liqueure, f 
empfiehlt in eleganten Flaſchen: [5219] 
die Fabrik ſpirituoſer Producte von 


Wecker und Strempel, 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 


Ein auf das comfortabelſte eingerichtetes 
Gaſthaus im Mittelpunkt der Stadt, gut ges 
legen, iſt von Neujahr ab zu verpachten. 
Adreſſen ſind unter B. Z. 106 poste restante 
Breslau franco niederzulegen. [5226] 


Hans Verkauf. 


einer kleiner Stadt Schleſiens, an 
der Chauſſee gelegen, dicht an der Grenze 
des Großberzogthums Poſen, ift ein 
maſſives Haus nebſt Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, worin eine Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft mit gutem Erfolge betrieben 
wird, ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilen 


Stöbiſch u. Scheibke, 


— Ausverkauf 2 


vo 
Damenmänteln, Burnnijen, 
acken, Kindermänteln und Kna⸗ 
enanzügen in allen beliebigen Stoffen 
und Größen, 
von 2%, 3, 4, 6, 8, 10 u. 12 Thlr. 
Eine Partie ſchwarz und bunt ſeidene 
Kleiderſtoffe, 
die Robe 7, 7%, 8, 9 u. 10 Thlr. 
Wollene Kleider: Stoffe, Batiſte, 
Barege und Cattune in den neuſten 
Deſſins. Umſchlage⸗Tücher und 
gar Sr awls. 

u 1 erren: a 
Weſtenſtoffe in Sammt, Seide und Wolle, 
von 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
Echte Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 
ſchwarz⸗ u. buntſeidene Herrenbalstücher, 
Shlipſe und Cravatten, Geſundbeits⸗ 
Jäckchen, Tuch⸗ und Bukskin⸗Reſte 
werden auffallend billig verkauft bei 


J. Ningo, 2 


Schweidnitzerſtr. 46, 46, 46, 
neben der Korn' ſchen Buchhandlung. 


Del⸗ 
Gemälde 


in allen Größen und in prachvollen 


ſind zu noch nie dageweſenen Preiſen 
zu haben in der 4732 


permanenten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 

Ring 15, erſte Etage. 
Neue ungar. Wallnüſſe, 
Große Haſelnüſſe, 
Blauer Mohn, 
Sultan⸗Roſinen, 


das Pfd. 9 Sgr., 


Große geleſene Roſinen, 
das Pfd. 5 Sgr., 
bunte Chriſtbaumlichte, 
80 Stück pr. Pfd., 
empfiehlt [5217] 


aul Neugebauer, 


Comtoir: Ring Nr. 56 (Naſchmarkſeite.)! Ohlauerſtr. 47, der Gen.⸗Länddſch. fhrägeüber, 


| 2939 


Eines der höchſten Güter 


des Lebens iſt die Gefundheit! Wer wollte darum mit uns rechten, wenn wir zur Erhaltung und Wiedererlangung derſelben immer 
wieder auf ein Haus⸗ und Hülfsmittel hinverweiſen, welches ſich bereits in unzähligen, zum Theil durch die öffentlichen Blätter 
bekannt gewordenen Fällen bewährt hat, ſchon im Jahre 1857 eine Belobigung der Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Breslau erhielt, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlen, und in Preußen, Oeſterreich, ſowie neuerdings in Sachſen amtlich geprüft und 
conceſſionirt worden iſt. Wir meinen die Hoff' ſchen Präparate aus der Fabrik Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin, und wollen 
demnach, — von der Anſicht ausgehend, daß die thatſächlichen Anerkennungen ihrer heilkräftigen Wirkung vom mediciniſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte am allermeiſten dazu beitragen müſſen, die noch Zweifelnden zum Gebrauche zu beſtimmen, — für heute einige 
Urtheile höchſt geachteter Aerzte wortgetreu wiedergeben, wodurch wir gleichzeitig jeden Vorwurf marktſchreieriſcher Anpreiſung 


Neue Weihnachts⸗Pücher! 

Bilder aus der Weltgeſchichte von Karl Biernatzki. Fünf 
ter und letzter Band. (Bilder ans den letzten drei Jahrhunderten rr Welt: 
geſchichte.) Mit 4 Stahlſtichen. 8. Sauber cartonnirt 1% Thlr. 

(Mit dieſem Bande ſchließt dies vortreffliche und ſo günſtig beurtheilte Werk.) 

Sage und Geſchichte. Erzählungen für die reifere Jugend von F. A. 

chmidt. Mit 8 color. Bildern. 8. Sauber cartonn. 1 Thlr. 15 Sgr. 


(Der Verfaſſer iſt bereits durch ſeine früher erſchienenen und mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Sammlungen: „Jenſeits des Meeres“ und „Seebilder und Wald. 


von uns weiſen, wie uns ſolcher ſo gerne von neidiſchen Nachahmern unterbreitet werden möchte. 


Die erwähnten ärztlichen Urtheile lauten: 
Der hieſige Brauermeiſter Herr Hoff hat mir ſeinen Malz⸗Extrakt 
zur Prüfung übergeben. Nachdem ich denſelben in Betreff ſeiner 


—8. 


Angermünde, den 28. Auguſt 1860. 
Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, die gute Wirkung Ibres 


Beſtandtheile und Bereitungsart genau unterſucht habe, habe ich Geſundheits⸗Malz⸗Extraktes bei mannichfachen chroniſchen 


die Ueberzeugung gewonnen, daß derſelbe für Perſonen, welche an 

Krankheiten der Reſpirationswege leiden, als zweckmäßiges diäte⸗ 

tiſches Mittel empfohlen werden kann. Dies beſcheinigt auf Verlangen 

Breslau, den 23. Februar 1855. 8 f 

(gez.) Grätzer, Königl. Sanität3-Rath, 

Der Malz⸗Extrakt des Herrn Hoff in Breslau iſt nach ſeinen 
Beſtandtheilen als vorzügliches diätetiſches Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten von ſchweren Krankheiten, ſowie bei Bruſtkranken 
wegen ſeiner nicht aufregenden Wirkung, ebenſo bei chroniſchen 
Magen⸗ und Hämorrhoidalleiden, ſowie bei allgemeinen Schwäche⸗ 
zuftänden ganz beſonders zu empfehlen, welches ich hiermit der 
Wahrheit gemäß atteſtire. 

Berlin, den 20. April 1857. (L. 8.) 

Dr. Seyppel, Ober⸗Stabs⸗ und Gouvernements⸗Arzt. 

Dem Brauermeiſter Herrn Hoff aus Breslau bezeuge ich hier⸗ 
durch auf Verlangen, daß der von demſelben fabricirte Malz⸗Ex⸗ 
trakt, nach der mir mitgetheilten Zuſammenſetzung bei allgemeiner 
Körperſchwäche, geſtörter Verdauung und bei Blaſenleiden, nament⸗ 
lich Blaſen⸗Hämorrhoiden, als ein kräftigendes und befänftigendes 
Heilmittel zu empfehlen iſt. 

Berlin, den 19. April 1857 S 

Dr. Friedberg, Königl. Sanitätsrath. 

Der Malz⸗Eptrakt und das Kraft⸗Bruſtmalz des Hrn. Hoff iſt 
bei Bruſtkranken und Hämorrhoidalleiden mit Erfolg anzuwenden, ich 
habe es mediciniſch bei meinen Patienten angewendet. Dies atteſtirt 

Breslau, den 15. September 1858. 

„r. Koſchate, Hoſpitalarzt, 
. Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 

Nachdem ich den Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt und deſſen Kraft⸗ 
Bruſtmalz bei meinen Bruſt⸗ und Magenkranken mit Erfolg ange⸗ 
wandt habe, ſo kann ich es wahrheitsgetreu ähnlich Leidenden aufs 
wärmſte empfehlen. 

Goldberg, den 1. Oktober 1858. 1 
Dr. Danziger, Königl. Kreis⸗Phyſikus zu Goldberg. 
Ueber den Hoff'ſchen Malz⸗ Extrakt. 

Nachdem über die Wirkungen des Hoff'ſchen Malz⸗Ertrak⸗ 
tes von vielen geachteten Seiten nur günſtige Berichte in die Oef⸗ 
fentlichkeit gedrungen ſind, fand auch ich mich veranlaßt, dieſes theil⸗ 
weiſe neue Produkt, vom ſanitätiſchen Standpunkte aus, einer ge⸗ 
nauen Prüfung zu unterziehen, wo ich denn die Heilwirkungen bei 
Schwäche des Magens, der Bruſt, der Blaſe und bei Leberleiden 
bewährt gefunden habe. Der Malz⸗Extrakt dürfte daher durch jeine 
milden, nicht erregenden Wirkungen in allen Formen von Bruſt⸗ 
krankheiten, namentlich bei Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, jede Kur 
kräftig und heilſam unterjtügen und zur baldigen Geneſung 
weſentlich beigetragen. — Da nun der Extrakt aus anerkannt 
heilſamen Pflanzenſtoffen bereitet wird, fo iſt derſelbe ſehr beach⸗ 
tenswerth und reizbaren Naturen beſonders zu empfehlen. 

Berlin, den 14. November 1860. 

L. S. Dr. Pauli, ar 
prakt. Arzt u. Operateur, Director der Klinik. 
Herrn Hoff Wohlgeboren in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1. 
Wien, den 3. Dezember 1860. 
5 Ich bin bereits 28 Jahre Arzt und habe ſeitdem viele Erfah⸗ 
rungen gemacht, namentlich find mir während meiner Praxis viele 
neu auftretende Heilmittel von größerem oder en Werthe 
ur Prüfung vorgelegt worden, aber ich muß bekennen, daß mir 
0 überraſchend ſchöne Reſultate, wie ſie aus meinen Verſuchen mit 

hrem Malz⸗Extralt bei Bruſt⸗ und Lungenkranken hervorgingen, 
anderwärts noch nicht vorgekommen find, Ich habe, wie dies jeder 

ewiſſenhafte Arzt thut, alle wichtigeren Krankheitsfälle und die 
Mittel, welche ich gegen dieſe anwandte, ſtets ſorgfältig aneh. 
net; Ihr Malz⸗Extrakt ſpielt darunter eine ſehr wichtige Rolle. 
Meine Reſultate werde ich im Intereſſe der Aerzte und des Pur 
blitums durch eine beſondere Broſchüre“) veröffentlichen, und ich 
kann Ihnen ſchon im Voraus mittheilen, daß Ihr Extrakt im öſter⸗ 
reichiſchen Staat nicht geringere Epoche machen wird, wie bei Ihnen. 

Ich bitte um erneute Sendung ıc, 

Dr. L. Nandnitz, Hoher⸗Markt 525. 
Mitglied mehrer gelehrten Geſellſchaften. 
Der von Herrn Hoff aus Berlin mir von Seiten des löbl. 
Wiener Magiſtrats zugſandt DalaeGytrakt zur chemiſchen 
Unterſuchung und n Affe: © wurde im k. k. chemiſchen Labo⸗ 


L. S 


ratorium des Herrn Profeſſor v. Kletzinsky chemiſch unterſucht, 
und es ergaben ſich hier Beſtandtheile, welche allerdings näh⸗ 
rende und ſtärkende Eigenſchaften ſolcher Art enthalten, daß bei 
richtiger Anwendung dieſes Mittels nur heilſame Erfolge erwartet 
werden können. — Ich bezeuge demnach dem Herrn Hoff, da 
9 5 Malz⸗Extrakt durchaus ſolche Medicinal⸗Beſtandtheile ent⸗ 
hält, welche bei Schwäche der Verdauungs⸗Werkzeuge, bei Atome 
des Darmkanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs⸗Circulatio⸗ 
nen, ſowie bei Bruſt⸗Affectionen, bei Abmagerung und Neigung 
zu Zehrfiebern, wegen feiner beruhigenden, nährenden und ſtärken⸗ 
den Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in 
Anwendung gebracht werden können. 
Wien, den I. April 1861, 
(L. S.) Dr. Graenichſteter, 
k. kl. Stadt⸗Phyſikus u. k. Sanitäts⸗Magiſter. 


RER 

) Wegen ausführlicher Darlegung über Gehalt, Wirkung, Ans 
wendung und zu beobachtende Diätetik, unter Anführung fpecieller 
Krankheitsfälle in der eigenen Praxis, verweiſen wir auf die von 
demſelben ſpäter herausgegebene, den Hoff'ſchen Präparaten eigens 
gewidmete Schrift. (Zu haben in allen Buchhandlungen; in Berlin 
ei W. J. Peiſer, Gr.⸗Friedrichsſtr. 142. Preis 244 Sgr.) 


Unterleibs⸗Kraukheiten zu beobachten, und bin entſchloſſen, daſſelbe 
bei den mir geeignet ſcheinenden Kranken mediciniſch in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Dr. Sandel. 
Berlin, den 10. Januar 1861. 
Werther Herr Hoff! Mit Vergnügen kann ich Ihnen berich⸗ 
ten, daß der Malz⸗Extrakt bei dem Magenkatarrh meiner Frau, 
ohne allen Mitgebrauch von Arznei, vortreffliche Wirkung 
gehabt hat. Meine Frau iſt von dem Magenleiden gänzlich da⸗ 
durch befreit. Achtungsvoll 
Dr. Cohnfeld, hombop. Arzt. 
Kurth Leuftätt bei Pinne, den 21. April 1861, 
Die mir übermachte Sendung Ihres herrlichen Malz⸗Extraktes 
habe zur Zeit erhalten und ermuntern mich die bisherigen Reſul⸗ 
tate, von dieſem Mittel öfters Gebrauch zu machen. Die hieſigen 
Herren Apotheker ließen ſich auf meine Veranlaſſung eine Kiſte 
Extrakt kommen, und werde ich hierdurch Veranlaſſung nehmen, 
denſelben in den geeigneten Fällen bei vielen Patienten anzuwen⸗ 
den, und Ihnen Vale gewiſſenhaft die erzielten 18 7 mitzu⸗ 
theilen u. ſ. w. Dr. Cohn, prakt. Arzt. 
Güntnersdorf bei Schkeuditz, den 29. April 1861. 
„Ew. Wohlgeboren meinen Dank ſagend für die mir zugeſchickte 
Kiſte mit Malz⸗Extrakt und Kraft⸗Bruſtmalz, theile ich Ihnen zu⸗ 
gleich mit, daß die Wirkung Ihrer ſo überaus kräftigen Präparate 
in dem betreffenden Rrantbeitsfalle ganz meinen en Erwar⸗ 
tungen entſprochen hat, und werde in geeigneten gen mich ders 
felben wieder bedienen. Den Betrag Ihrer Rechnung füge ich 
hier bei u. ſ. w. 0 Blencke, prakt. Arzt ꝛc.“ 
„Ich bezeuge meiner Pflicht und der Wahrheit gemäß, daß ich 
den Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt ſowohl bei einigen meiner Pa⸗ 
tienten, als bei mir ſelbſt mit gutem Erfolg angewendet habe. Ich 
litt in Folge von Blutſpucken an allgemeiner Körperſchwäche. 
Durch Anwendung dieſes Mittels fühlte ich mich geſtärkt und 
gekräftigt, ſo daß ich es jedem derartigen Kranken aufs 
Beſte empfehlen kann. 
Meißen, den 3. Mai 1861. Dr. Möſtel, 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


Hören wir ſchließlich, wie ſich Herr Dr. Cohnfeld in Würz⸗ 
burg in der mediciniſchen Zeitung über die Hoff'ſchen Präpa⸗ 
rate ausſpricht: 

Wer von dem angemeſſenen Charlatanismus, der mit Geheim⸗ 
und Univerſal⸗Heilmitteln aller Art in neuerer Zeit getrieben wird, 
nur einigermaßen einen Begriff hat, der wird ſich das wohlbe⸗ 
gründete Mißtrauen der Aerzte gegen derlei Medicamente oder 
Scheinmedicamente zu erklären wiſſen, und es gewiß nicht einem 
ſtarren Conſervatismus und pedantiſcher Abneigung gegen Neue ⸗ 
rung zuſchreiben, wenn der Arzt ſich mit Lächeln oder Unwillen 
von den geprieſenen Arkanen abwendet. Gleichwohl iſt auch dieſe 
Regel nicht ohne Ausnahme und eine ſolche findet ihre vollſte Recht⸗ 
fertigung und Berechtigung in jenen, allerdings höchſt ſeltenen 
Fällen, wo eine durch unzählige Thatſachen conſtatirte Erfahrung 
und eine darauf baſirte allgemeine Acclamation des Publikums 
der ärztlichen Prüfung vorausgeeilt iſt und als vox populi vox dei 
das Urtheil, wenigſtens in erſter Inſtanz, bereits geſprochen hat, 
wie dies in einem wirklich . vorkommenden Umfange von Ein⸗ 
ſtimmigkeit und Stetigkeit bei den Hoff'ſchen Malz⸗Präparaten: 
dem Malz⸗Ertrakt und dem Kraft⸗Bruſtmalz der Fall iſt. 
Hier iſt der Arzt gewiſſermaßen ex officio berufen und verpflich⸗ 
tet, auf eine Prüfung einzutreten, um als zweite und höhere In⸗ 
ſtanz das Urtheil des erſten Richters entweder zu beſtätigen oder 
85 kaſſiren, und das Publikum zum ferneren Gebrauch des betref⸗ 
enden Heilmittels zu veranlaſſen oder abzumahnen. Nun erleben 
wir bei den Hoff'ſchen Malz Präparaten denſelben geſchichtlichen 
Entwickelungsgang, wie vor einigen Jahrzehenden bei der Prieß⸗ 
nitzſchen Waſſerheilmethode: von einem Nichtarzt ins Leben geru⸗ 
fen, von Tauſenden Geheilter anerkannt, wurden ſie endlich von 
dem wiſſenſchaftlichen Urtheil der Aerzte ſanctionirt und in den 
Schatz bewährter Heilmittel aufgenommen. 

Dieſe raſche Zuſtimmung der Aerzte, unter denen die bedeutend⸗ 
ſten Autoritäten der Gegenwart ſich warm und nachdrücklich für die 
Zuträglichkeit der Hoffiſchen Malzpräparate in gewiſſen Krankheits⸗ 
formen ausſprechen, dieſe raſche ärztliche Zuſtimmung, Tage ich, 
verdanken jene Präparate in der That der unbeſtreitbaren Evidenz 
und prägnanten Raſchheit ihrer günſtigen Wirkung, die ihnen ge⸗ 
wiſſermaßen den Charakter eines Specificums aufdrückt. Es dürften 
ek Heilmittel in chroniſch⸗katarrhaliſchen Zuſtänden des Magens 
und Darmkanals, der Blaſe und vor allem der Lungen, ſo mild 
heilend und zugleich ſo prompt wirken, wie dies nach zahlloſen Er⸗ 


$ |fahrungen der Hoff'ſche Malz⸗Extrakt und das Kraft⸗Bruſtmalz 


thun. Der heilſame Einfluß beider auf den Stoffwechſel, den ſie 
befördern und reguliren, iſt außer Zweifel. Eben deshalb iſt ihre 
günſtige Wirkung zur Unterſtützung der Kur bei der Abzehrung der 
Kinder, bei Scropheln, Rhachitis, Wurmleiden und anderen Ernäh⸗ 
rungskrankheiten ſehr begreiflich. Der Malz⸗Extrakt, eine Flüſſigkeit, 
die dem Bier ähnlich erſcheint und auch oft ſo genannk wird, iſt 
gleichwohl kein Bier, er enthält nichts Spirituöfes, er kräftigt, in. 
dem er ernährt, aber er regt das Blutſyſtem nicht auf, reizt das 
Nervenſyſtem nicht, er berauſcht nicht. Ich glaube daher, daß die 
Hoi Malzpräparate als ein für einen gewiſſen Kreis von 
rankheitsformen wahrhaft heilſames Unterſtützungsmittel der Kur 
u begrüßen und in dieſem Sinne dem Publikum im Allgemeinen, 
b wie denjenigen Aerzten, die zur Zeit noch nicht Kenntniß davon 
genommen haben, zu empfehlen ſind. [4726] 
Würzburg, im November 1860, . 
Felix Cohnfeld, Doctor der Medicin, Chirurgie u. Philoſophie, 
Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften ꝛc. 


Fur nur 15 Sgr. 100 Stüd Ithographitte Wifiten- Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Pavierhandlung von II. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtraße 40. 
—ꝗ —.. ͤ —UB53 —. . 5 —— — — — — 


c des Primaner⸗gZeugniſſes zur 
I. Januar 1863 Abſtand genommen n ſoll, ma 
Jahr auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 
junge Leute, namentlich für die höheren Klaſſen von 
drichs⸗ und für das 


ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die 
a Vorkenntniſſen nur wenige Wochen 

ufnahme und werden durch mich und mein 
147231 


Das größte echte Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗ 
waaren Lager iſt Schweidnitzerſt. 51 bei E. Meinicke, 


Milibär- Vorbereitungs⸗Auſtalt 


8 die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibrin⸗ 
ee aeg bes Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 
werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte 
abren gelungen, etwa 650 
chulen, für das Fähn⸗ 
reiwilligen⸗ Examen mit glücklichem Erfolge vorzubereiten, 
und es ſind oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir eintraten, 
Vorbereitung nur kurze Zeit, oft bei 
edauert. Penſionäre finden freundliche 
ehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
Dr. J. Killiseh, Berlin, 


. Der Inhaber einer Dampfmaſchine hier, der 
| Raum, Kraft und Zeit übrig hat, wünſcht 
ſeinem beſtehenden Geſchäfte noch einen Fabri⸗ 
kationszweig beizufügen, der auch mit Dampf: 
kraft betrieben wird. Bezügliche geeignete 
Offerten würden honorirt, oder auch ein fach: 
verſtändiger Theilnehmer acceptirt werden. 
Adreſſe: T. W. 4 Breslau poste restante. 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr 
128000 ab bei mir zu 2 l 


: C. Kater, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 


Adlerſtraße 10. 


Der Bockverkauf aus mei⸗ 
ner reinen Negrettiſtammheerde 
beginnt am 6. Januar 1862. 


(4661 


Hoben⸗Carzig bei Bahnhof 
Friedeberg an der Oſtbahn. 
Matthes. 


leben“, vortheilhaft bekannt.) 
Helene. Kleine moraliſche Erzählungen für kleine Mädchen. Mit 8 colorirten 
Bildern. 8. Cartonnirt. 15 Sgr. 


Liederkranz für ſinnige Kinder. Mit s colorirten Bildern. 8. 
Cartonnirt. 15 Sgr. 
Der neue deutſche Jugendfreund, für unterhaltung und Verede⸗ 


lung der Jugend, herausgegeben von Franz Hoffmann. Jahrg. 1861. 
Elegant in Leinwand gebunden. 2 Thlr. 


Franz 1 kleinere Erzählungen 18. Sammlung, enthaltend: 
Bange Tage. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahl: 
ſtichen. 16. % Thlr. 


Tüchtig und untüchtig. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 
4 Stahlſtichen. 16. % Thlr. 

Ritter und Bauer. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 
4 Stahlſtichen. 16. 7 Thlr. 

Der Bekehrte. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahl⸗ 


ſtichen. 16. % Thlr. 
Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 


Der Silbergroſchen. 
4 Stahlſtichen. 16. 4 Thlr. 
[4150] Schmidt & Spring. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt als beſonders praktiſche und elegante 


Geſchenke: 
Ball⸗Coiffüren mit Blumen à 14 Thlr. 


Netze, in Chenille, reich und geſchmackvoll garnirt, 25 Sgr. 
dito [77 [77 77 [77 [7 1 Thlr. 
dito „ 14 Thlr. 


Stahl⸗Netze, ſehr elegant, von 25 Sgr. an. 
Drama de Tüll⸗Schleier, von 174 Sgr. an. 

onna Maria Gaze⸗Schleier, von 15 Sgr. 
Grenadin⸗Schleier in allen Farben, von 20 Sgr. 
Elegante Damen -Handſchuhe, von 10 Sgr. 
Elegante franzöſiſche Damen⸗Handſchuhe, von 15 Sgr. 
Elegante Herren⸗Handſchuhe, von 15 bis 20 Sgr. 
Seidene Eravatt's für Damen, ſehr elegant, v. 73 Sgr. bis 1 Thlr. 
Sammet⸗Cravatt's „ 1 „ „ v. 10 Sgr. bis 13 Thlr. 
Damen⸗Manchetten in Wolle und Seide, von 15 Sgr. an. 
Nei enen Lace g | 
Rein leinene Taschen: Tücher, von 2 Thlr. an das Dutzend. 


NB. Auswärtige Beſtellungen wer⸗ Edu ard Kreutzberger, 


bes gen de ung we 
ages auf's beſte und billi . 
; Ning Nr. 37. 


ſte 
ausgeführt. [4581] 
von mehreren 1000 Paaren iſt Biſchofs⸗ 


Der größte Filzſchuh⸗Ausverkauf saß Stadt don, kei Meinecke 


Gebrüder Juliusberg. 
Schweidnitzerſtraße zur „Kornecke“, 


empfehlen namentlich zu [4529] 


Weihnachts⸗Einkäufen SE 


ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von: . 
Gardinen in jeder Breite und verſchiedenem Genre, 
Bettdecken in Piquee und Damaſt, 
geſtickte Röcke u. dergl. in Piquee, * 
Garnituren, Kragen und Manſchetten in Tüll, Mull, 

Piquee im neueſten Geſchmack, ; 

Negligee⸗Hauben in Weiß und auch garnitt, 
Schleier in Tüll, Gaze ꝛc. 

und noch verſchiedene andere Artikel. 


1 


Einer näheren Preisangabe enthalten wir uns, verſichern jedoch die allerbilligſte 


Bedienung. ar 
Gebrüder Juliusberg. 


Auswärtige Aufträge werden auf das Prompteſte ausgeführt. 


artie franzöſiſcher Schleier 
aria-Gaze- Schleier in allen 


Eine große 
ſowie Donna 2 i 
Farben, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 

Eduard Kreutzberger, 


Ring Nr. 37. 
Heute Mittwoch [3717] 


[4180] 
2 friſche „Blut. und Leberwurſt, 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 
Wilhelm Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/34, vis-a-vis der Minoriten⸗Kirche, 


Möbel Spiegel: u. Polſterwaarenlager 


aufs Reichhaltigſte in allen gangbaren Holzarten aſſortirt. [3722] 
jf 8 orzellan⸗Wanduhren mit Wecker zweit 1 7 
Für 1 Thlr. 5 Sgr. i dweſte Sotte I Tölt 


5 en je 8 iR 2 und goldenen 
Herren⸗ und Damen⸗Uhren beſter Qualität zu auffallend billigen Preiſen mit mehrjähriger 
a empfieblt [5130] W. Flasch, Nikolaiſtr. 5. 


—— —— — — —äöP — — ͥ4uk— — 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueit 
Oberhemden Façons, empfiehlt unter Garantie des — 
ens en gros & en detail zu billigſten 


4 die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 14030] 


oe... 


2 


öglingen des königl. Pädagogiums in 
lichen Ne Paͤbageg 


In meinem Verlage erſchien: 


Panorama von Züllichau, mit 8 Randanſichten, 


gem, von A. Schuricht. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Randanſichten ſind: Königl. Pädagogium, das Waiſenhaus, Stadt⸗ und 
Schloßkirche, Marktplatz, Bohne's Wintergarten, Ober⸗Weinberge bei Tſchichertzig a. O. 
und das Oder⸗Thal von den Ober⸗Weinbergen geſehen. 4744 

Züllichau, den 15. Dezember 1861. E. Trömer. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Flügel, Pianino's, Harmonium's, Oel-Gemälde, 


Neugold⸗Lampen, Jagd-, Galanterie⸗ und Luxus⸗Gegenſtände, 
ſowie eine bedeutende Auswahl von 


Kinderſpiel⸗Waaren. 
Eeierkaſten und Puppen. 


Daſelbſt ſind auch gebrauchte Flügel zu haben. 
Preiſe ſehr billig. Eintritt unentgeltlich. 


Permanente Industrie - Ausstellung, 


Ring Nr. 15, erſte Etage vornheraus. 
und dergleichen ab⸗ 


Gummibäume, blühende Camelien Yan, 


men habe zur größeren Bequemlichkeit des Publikums in der Samen⸗Handlung 
des Hrn. G. Pohl, Tuchhausſtraße Nr. 3, zum Verkauf ausgeſtellt. [5224] 


5 E. Breiter. 


In ganz ausgezeichnet ſchöner Qualität 
empfing geſtern eine Lieferung 


friſchen aſtrach. Winter ⸗ Caviar, 


und empfehle zu herabgeſetztem Preiſe, bei Entnahme zum Wiederverkauf und im Einzelnen, 


desgleichen 
Kieler Sprotten, geräuch. Lachs, 
Elbinger Neunaugen, marin. Lachs und Lachs, 
Hamburger Rauchfleiſch. 
Carl Joſeph Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, „goldene Waage.“ 

m Derlauf von neuen Wallnüſſen um 
in der Tolonade am Ringe (Becherſeite) vis-à-wis der Philippi'ſchen Wein: 
handlung, von heute ab in größeren Quantitäten, ſowie ausgemeſſen. 5234] 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich mein Lager echt wiener vorzüglich feiner Meerſchaumwaaren in 
großartiger Auswahl; feine Drechslerarbeiten: elegante Spazierſtöcke, diverſe Schach:, 
Domino: und andere Spiele ꝛc.; insbeſondere mein Sortiment künſtlich geſchnitzter 
Bein: und Elfenbein⸗ Arbeiten zu reelen Preiſen. Derartige Arbeiten und Repara⸗ 
turen werden von mir ſelbſt aufs Beſte angefertigt. 

129] Carl Gretschel, Drechsler, Ohlauerſtraße 16. 


Die Eröffnung einer Weinſtube 


neben unſerem 
Wein- En gros Geschäft 


erlauben wir uns gütiger Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 


Gaebel u. Co., 
Karlsſtraße Nr. 36, neben dem königl. Palais. 


Allen ehemaligen 


[4067] 


[4749] 


[5207] 


Das Lampen: und Metallwaaren⸗Geſchäft 
von Julius Scholz, Ohlauerſtraße Nr. 57, 


vis-a-vis dem alten Theater, 
empfiehlt eine Auswahl aller Arten von Lampen für jeden beliebigen Brennſtoff, 
Lackir⸗ und Metallwaaren für jeden häuslichen Gebrauch, ſowie alle Arten Lampen⸗ 


Annahme aller 


locken, Zylinder und Dochte; 
8 85 Metall⸗Waaren. 


Reparaturen von Lampen⸗ und 
[4735] 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle mein reichhaltiges Damen Putz⸗Waaren⸗Lager, neueſter Fagon; ſowie auch 
eine Partie zurückgeſetzter Häubchen zu höchſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden noch 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 5212 


Henriette Burghardt, Eliſabelſtr. 14 
Hoff ſcher Malz Extract. 


Ein altes bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräften, Appetitloſig⸗ 
keit, Bruſt⸗, Magen⸗ und r ſowie bei Huſten und 
eiſerkeit. 
Empfohlen von den größten Autoritäten der Medizin. ug 
Eine Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz, für Erwachſene und Kinder, die Schachtel 10 und 5 Sgr. 
Aromatifches Bädermalz, für Kranke jeden Alters, die Büchſe 12 und 7 Sgr. 


Alleinige Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. [4741] 


Teppich⸗Fabrik von Korte u. Co. in Herford, 
Lager in Breslau: Ring Nr. 14, 1. Etage. 


Zu Zimmer⸗Einrichtungen empfehlen wir %, breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 


in großter Auswahl. 


: 4 f [4724] 
Velour Teppiche in neuen prachtvollen Muſtern, 
Wachstuche, Cocos⸗Matten, Tiſchdecken, Reiſedecken und Angora⸗Felle. 
Preiſe billig aber feſt. 


Königsberger Mareipam 
in Satzſtücken und Figuren | 


empfingen neue Sendungen: 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung, 


4750] 


Die Pfefferküchlerei und Conſituren⸗Fabrik 


des Albert Müller in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 7, 


während des Marktes auch Markthalle Nr. 1, Ecke der Riemerzeile, 
empfiehlt zu dem bevorſtebenden Feſte ihr gut aſſortirtes Lager aller Arten Honigkuchen 
durch beſte Waare und prompteſte 45000 


und Confituren, und wird ſich bemühen, 
den Anforderungen der geehrten Abnehmer zu entſprechen. 


2940 


Il. Petersburg 


Newsky Perspective Nr. 38 


vis-a-vis dem Gostinol Dwor, 


A . 
Motel garni. 
[4562] Fl. Kunst. 
Ein praktifches Weihnachtsgeſchenk. 
Für 6 Sgr. 


eine Büchertaſche, gut gearbeitet, inliegend 
zwei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
Federſcheide in Holz, ein Federhalter, eine 
Bleifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl⸗ 
federn, drei bunte Bilderbogen, zuſammen für 
nur Sechs Sgr. empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, 

Briefe erbittet franco mit Abtrag. [4596] 


B. Langenhahn, 


Inſtrumentenmacher, Neue-Weltgaſſe Nr. 5, 
empfiehlt ſeine große Auswahl neuer u. alter 
Geigen in allen erforderlichen Größen, desgl. 
Bratſchen, Cello's, Bogen, Guitarren, Inſtru⸗ 
ment⸗Käſtchen, Bogenhaare, auch einzelne Be⸗ 
ſtandtheile von Streich -Inſtrumenten und 
Bogen. [5214] 


Friſches Rothwild, 


a Pfund 4 Sgr., Kochfleiſch à Pfd. 2 Sgr., 
jo wie Rehwild u. Faſanen empfiehlt [5220] 
Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


. Migge, 


13. Schmiedebrücke 13, 
empfiehlt [4725] 

I zu billigen aber feſten Preiſen!! 
feine warme Winter⸗Handſchuhe, feine 
Glacee-Handſchube, weiß, von 7% Sgr. 
an, feine Militär⸗Handſchuhe von 10 Sgr. 
an, feine Cravatten ſchon für 1 Sgr., 
feine Hoſenträger von 3½ Sgr. an, 
feine wollene Tücher, Shawls, ſeidene 
Taſchentücher, Schweizer⸗Batiſt, ſeidene 
Halstücher ꝛc. 

Auch halte ich eine große Auswahl engl., 
franzöſ. Parfüms u. Toilettenſeifen ꝛc. 
“Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. WE 


Königsberger Mareipan, 
in Sätzen von 1—10 Pfd., sowie in kleinen 


Stücken, Speise-Confeet (Mareipan), sowie 
Figuren-Confect in vielen Mustern empfiehlt 


die Conditorei von 
[4279] Florian Janatzi, 
Königsberg i. Pr., Junkerstrasse, 
Wiederverkäufer erhalten einen guten Ra- 
batt, doch bitte um frühzeitige Bestellung. 


Käſtchen, zum Aufbewahren von 
Stereoscopbildern mit Einrich⸗ 
tung zu Stickereien ſind nun wieder 


vorräthig in 
L. Priebatſch's Stereosc.⸗Handlg, 
Reuſcheſtr. 63. [4653] 


i Papageien, | 


grüne und graue, zahm und ſprechend, 
Kaladu mit gelbem Federbuſch, 
Zwerg⸗⸗Papageien, 
Kleine ausländ. Vögel, 
Zahme Affen, 
Gold: und Silberfiſche 
zu verkaufen Oblauerſtr. 21. —— 


Thee⸗ und Kaffee⸗Service, große wie kleine 
für Kinder, ſchönes Porzellan⸗Spiel⸗ 
zeug, weiß, bunt und vergoldet, Krüge, Ter⸗ 
rinen, Saucieren, Kuchenteller, Frucht⸗ und 
Zucker⸗Körbe, elegante Butterglocken, bunte 
Deviſen⸗Taſſen in ſchönſter Auswahl, ſehr bil⸗ 
lig im Ausverkauf Nicolaiſtr. 18/19. [5230] 


Bruch⸗Chocolade, 


das Pfd. 7 Sgr., 


Chocoladen-Pulver, 


das Pfd. 6 Sgr. 
im Ganzen billiger bei 0 [5216] 


Paul Neugebauer, 


Oblauerſtr. 47, der Gen.⸗Ländſch. ſchrägeüber. 


Ein gebrauchtes Polixander⸗Pia⸗ 
nino in gutem Zuſtande iſt billig 
zu verkaufen in der 4753 
Perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 15, J. Etage, vornheraus. 


Flügel verkauf. 

Ein neuer Polixander⸗Flügel, 7ottav., ſteht 
preismäßig zum Verkauf Matthiasſtraße 7 
par terre, [5231] 
(Fine weiß und braun gefledte Hündin 

(Bulldogge) hat ſich eingefunden und kann 
vom Eigentbümer gegen Erſtattung der Koſten 
binnen 3 Tagen abgeholt werden am Neu⸗ 
markt Nr. 10, bei Hiller. 5236] 


Doppelflinten, von 10 bis 
40 Thlr, Büchſen, Teſchengs, 
Piſtolen, Jagdtaſchen, Schrot 
beutel und Flintenbänder ver⸗ 
kaufen ſehr billig Hübner u. Sohn, 
Ring 35 eine Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin. 


Penſtons⸗ und U 


nterrichts⸗Offerte. 


Zu Weihnachten können einige jüdiſche Knaben, welche hieſige höhere Unterrichtsanſtal⸗ 
ten beſuchen oder für ſolche vorbereitet werden ſollen, bei mir als Penſionäre Aufnahme 


finden. Auch werde ich von Neujahr a. t. 


f. ab täglich nach den Schul⸗Unterrichtsſtuden 


gründlichen hebräiſchen Unterricht gegen mäßiges Honorar in meiner Wohnung er⸗ 


theilen und können Anmeldungen von Schülern, die ſchon des Hebräiſchleſens kundi 
15211] Simon Gradenwitz, Lehrer, Kupferſchmiedeſtr. 35 


jederzeit bei mir geſchehen. 


Gänzliche Heilung 


ſind, 


für Bruchleidende. 


Nach vieljährigen und täglichen Proben und Erfahrungen an Tauſenden und abermal 


Tauſenden in ganz Europa, die dadurch geheil 


t wurden, bin ich zu der feſten Ueberzeugung 


pelanat daß alle zurücktretenden Unterleibs⸗Brüche, ob der Menſch oder das Uebel noch 


o alt ſein mögen, vollkommen geheilt werden 


können. 


Trotz allen meinen vielen Geſchäften werde nun Jedermann, der ſich für die Sache in⸗ 
tereſſirt und die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und 
Erfahrungen nebſt vielen Zeugniſſen aus der Nähe und Ferne mit den nöthigen Belehrungen 


mittheilen. 


Menet⸗Niederer in Bühler bei St. Gallen. (Kanton Appenzell i. d. Schweiz.) 


771] Erfinder und Verfertiger der echten Bruchheilmittel. 


Ein Straßenkretſcham, nahe bei Bres⸗ 
lau, mit lebhafter Nahrung und 30 Mor⸗ 
gen hp Acker nebſt Inventarium ift für 
7500 Thlr., mit ee von 2—3000 Thlr. 
zu verkaufen. Nur ernſte Käufer erfahren 
das Nähere bei L. Pulvermacher, Neu⸗ 
markt Nr. 18, zwiſchen 8 und 10 Uhr des 
Vormittags. [5227] 


1000 Stück Birken, 
500 Stück Eichen, 


für Tiſchler und Stellmacher ſehr geeignet, 

ſind billig zu haben. — Näheres ertheilen: 
C. D. Sperling in Liſſa i. Schl. und 
G. Kloſe in Arnoldsmühle. [5185] 


St Auctions⸗Brodt, ift nicht nur 
Ohlauerſtr. 50 zu haben, zu 5 Sgr. 3 Pf., 
ch Nr. 48 zu 5 Sgr. daſſelbe Gewicht. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, rer 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Der Verkauf von Feſtgeſchenken bei 
Mattes Cohn findet Goldene⸗Rade⸗ 


gaſſe 11 im erſten und zweiten Stock von 
Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ſtatt. [4579] 
Liqueur-, 

Rum- u. 

empfiehlt in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen das lith. Inſtitut 4239] 


Wein-, in 
Etiquettes 
Cigarren- 
M. Lemberg, Schmiedebrücke A. 58. 


Photographie⸗Albums 


(eigener Fabrik) 
1 2 17 


à , A, I, 14, 
7 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr. u. ſ. w. in 
größter Auswahl in der Papierhandlung 
L. Priebatſch, Reuſcheſtr. 63. 


illigſte Einrahmung von Photogra⸗ 
phien. Paſſepartouts-Fabrik von 
Jul. Lücke, Alte Taſchenſtr. 


De Lyoner Taffte, 
ong⸗Shawls, echte Sammte, wollene 
Roben in verſchiedenen Qualitäten, 
Tiſchdecken ꝛc. werden zu enorm billigen 
Preiſen ausverkauft: 
Altbüßerſtraße 29, erſte Etage, 
im Graf Sauerma'ſchen Haufe, 
Eingang M aſſe. 


Ein herrſchaftl. Wagen wird Ring 35 eine 
Treppe ſehr billig verkauft. [4752] 
lügel, Piauinos u. Tafelform⸗ 
Inſtrumente zu angemeſſenen 
Preiſen empfiehlt; [5213] 
B. Langenhahn, Neueweltg. 5. 


ür einen Oeconomie⸗Eleven, welcher 
ſchon über I Jahr bei der Landwirthſchaft 


it, wird zu Neujahr k. J. eine Stelle gegen 


80 bis 100 Thlr. Penſion geſucht. Adreſſen 
unter R. B. werden in der Expeditſon der 
Bresl. Ztg. erbeten. [5233] 


Eine Wirthſchafterin, 


welche ſchon längere Zeit als ſolche fungirt, 
auch die feinere Kochkunst verſteht und dar⸗ 
über die nöthigen Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht — am liebſten auf dem Lande — eine 
ähnliche Stellung und kann jederzeit antreten. 
Offerten beliebe man an die Buchdruckerei in 
Bolkenhain zu richten. 5 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter, gelern⸗ 
ter Schloſſer, wird zum baldigen Antritt 
in eine Zuckerfabrik geſucht Frankirte Adreſ⸗ 
fen: W. 8. an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Breslauer Börse vom 1 


„ Decbr. 1861. 


Als Handlungs⸗Lehrling 
kann fi ein junger Mann, welcher die nöthi⸗ 
pen Schulkenntniſſe und eine gute Handſchrift 
eſitzt, melden bei 5228] 
C. Galewsky u. Co., 
Albrechtsſtr. 57, 


Als Materialien⸗Verwalter 
einer größern N wird ein ſicherer 
Mann mit 400 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
nung geſucht. Fachkenntniß iſt nicht bedingt. 
Auftrag F. W. Junge, Kaufm. in Berlin. 


Eine kleine Wohnung iſt Neue Weltgaſſe 39 
zu vermiethen. 65218 


jahr 1862 zu beziehen: 

1) Brüderſtraße Nr. 20. a. Souterrain 
eine Werkſtatt; b. in der erſten Etage eine 
Wohnung von zwei Zimmern, Kabniet und 
Küche; o. in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von zwei Zimmern, nebſt Kabinet 
und Küche; 

2) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a. Souterrain 
eine Wohnung, aus 2 Stuben beſtehend; 
b. in der erſten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben, nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den; e, eine Wohnung von drei Stuben, 
nebſt Küche und Boden, d. eine Wohnung 
von drei Stuben, nebſt Küche, Keller und 
Boden; e. in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben, nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; k. im Seitenge⸗ 
bäude: a. eine Remiſe; b. ein Pferdes 
ſtall, nebſt Futterboden; e. eine Dachſtube. 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüſſerſtr. 45. 


1 ur Iften Klaſſe 
Piß. Lotterielooſe Kirk e 
ſtenpreiſe mit 20 Sgr. Proviſion fur alle 
4 Klaſſen pro Viertelloos, alſo ni 3 Thlr. 
22% Sgr. nach außerhalb verſandt durch 
J. Fürſtenberg, Behrenſtr. Nr. 24, Berlin. 


d 
Preuß. Lotterielooſe ak ar, 
lig: Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. Die 
nächſten Klaſſen erneuere ich ohne Nutzen. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, Y, , % find 
abzul, bei Borchard, en hir 7 Berlin 


Zu vermiethen und fofort, reſp. Term. Neu⸗ 
[4745 


Pr. Lotterie⸗Looſe verſende. Briefe an 
N. Hille, Bibliothek, Schleuſe 11, Berlin. 


Kutf cher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron? 
Sabrgait: In König’s Hötel garni, 
14031 33 Albrechtsſtraße 82. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 17. Dezember 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 92 85 75 80 Sgr 


dito gelber 87— 90 84 75 80 „ 
Roggen 58 — 60 56 53—55 „ 
Gerſte. . . 42— 44 40 36 38 „ 
gr „ . . 28— 28 24 22-28, 
ben . 60 — 64 57 52-55 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 10. 7. — 6. — 
Sommer⸗Rübſen 6. 6. 5. 28. 5. 10. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


16. u. 16. Dez. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 

Luftdr. bei“ 27”612 277462 27/790 

Luftwärme + 32 ＋ 12 + 19 

Thaupunkt — 0,5 — 17 
71p6t, 


Dunftfättigung 77 At. 78p6t 
Wind 9 Dit) 
Wetter überwölkt trübe trübe 


Amtliche Notir ungen. 


Gold- und Papiergeld. Ich. Pfdbr. B. 344 — | Ndrschl.-Märk... 4 — 
Ducaten ...... 95 / B. Schl. Rentenbr.|4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
Louisd'or 09% G. Posener dito 4 97,B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill, 84% B. Schl. Pr.-Oblig.44] — Oberschl. Lit. A. 37/125 K G. 
Oester.Währg 71% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B%Y| — 

3 Poln. Pfandbr. 4 |84G. dito  Lit.0.13%1125% G, 

Inländisehe Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl.4 | 9% B. 

Freiw. St.-Anl. 441102% B. || ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F.|4%|100% B. 
Preus. Anl. 18504%½ Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3% 82 B. 
dito 1852.4 % 102 / B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 56% G. Rheinische . — 
dito 1854 185614% Ausländische Eisenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg. 4 — 
dito 18595 [107% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
Stück v. 60 Rub. Rb. dito dito Ax — 


Präm.-Anl. 1854 3% 118% B. 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — 
dito dito 14% — 
Posen. Pfandbr. 4 


Mecklenburger 
Mainz-Ludwgh 


Fr.-W.-Nordb. .|4 — 


Inländische Eisenbahn- Ketien. 


dito Stamm. 5 


4 Oppeln-Tarnw. 4 


Minerva 5 


dito Kred. dito4 | 95%, B. Bresl.-Sch.-FErb. 4 [111B. Schles. Bank. . 4 864 G. 

dito Pfandbr..3%]| — dito Pr.-Obl]4 | 93% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% 100 ½ B. Darmstädter 2 

à 1000 Thlr. 13%] 92% B. dito Latt. E. 4% 100 % B. Oesterr. Credit 61461 

dito Lit. A. . 4 100% B. Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 br. B. 
Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 — [Posen. Prov.-B. — 

dito PIdb. Lit. G. 4 100 B. Glogau- Sagan. 4 — 

dito. dito B. 4 |100% B. Neisse-Brieger 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Nevalteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— —„ 
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